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Porrede.
ſungen in allen halben Jahren von mir

gehalten worden. Die Erfahrung
hat mich gelehret, daß auch die auf-
merkſamſten Zuhorer, welche die Re—

geln des Proceſſes ſehr wohl gefaſſet
hatten, dennoch beyh Anwendung
derſelben große Schwierigkeit gefun

den; welche ſich theils in Anſehung
der Ordnung, die bey den praktiſchen
Ausarbeitungen zu beobachten iſt,
theils in der Schreibarrt auſſert, welche

bey dergleichen Arbeiten ublich iſt, und

worein ſich die Anfanger nicht ſo leicht

finden konnen. Das Vertrauen und
die ungemeine Lehrbegierde meiner

Zuhorer, wovon ein großer Theil dem
Staate und dem gemeinen Weſen
bereits die erſprieslichſten Dienſte

leiſtet,



Vorrede.

leiſtet, ermunterte mich auf Mittel
zu denken, die ihnen zu ſtatten kom—

men, den Aufang ihrer praktiſchen
Bemuhüugen erleichtern und auge—

J ĩünehm machen konuten. Jn ſolcher
Abſicht habe ich ſchon vor geraumer
Zeil meinen fleißigen Zuhdrern uber ein

jedeß, beträchtliches Stück der zu
verfertigenden Arbeit eine Auleitung

448mitgetheilet, wodurch ſie viele Er—
14leichterung zu finden, nicht nur bey

ihrem Aufenthalte in Jena; ſondern
auch gnachhero, als ſte die-Belohnun—

gemnihres Fleißes einſammleten, mir zu

erkeuuen gegeben.. Die vielen Fehler,
welche ſich bey dem oftern Abſchreiben

ſolcher Anweiſungen einſchleichen, und

andete damit verknupfte Unbequem—
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Porrede.

lichkeiten, haben mich endlich bewo—

gen, dem wiederholten Begehren
meiner mir unvergeßlichen Zuhorer zu
willfahren, und diefen Unterricht dem
Drucke zu übergeben. Als ich mit
dieſer Ausgabe den Anfang machte,
glaubte ich, meine Zühdrer nach dieſer
Anleitung in praktiſchen Arbeiten auch

in Zukunft uben zu konnen:  ba das

vollſtandigſte Vertrallen, welthes un
ſere Lieblingt der“ Wiffenſchaften in
mich ſetzten, mir immer neue Etmun

terungen verſchaffte; ihnen zum Be—
ſten meine Kraftezu verwenden.
Allein die Vorſehung hatte mir ein
anderes Schickſal beſtimmt. Es hatten

nehmlich der verwittibten Frau
Herzogin zu Sachſen. Weimar

und



Vorrede.

und Eiſenach Hochfurſtliche
Durchlaucht, als hohe Ober—
vormunderin und Landesregen—
tin, aus hochſt eigener Bewegung
huldreichſt beſchloſſen, nach dem ſee—
ligen Abſterben des Herrn Geheimdeu

raths von Nonne Excellenz mir Sitz
und Stimme in hochſt Dero Geheim—
deurathscollegio aufzutragen. Das

gnadigſte Zutrauen der weiſeſten und
vortrefftlichſten Regentin; Dero preis—

wurdigſte Huld gegen Rathe, welche
nach ihrer Ueberzeugung: zur Wohl—
farth begluckter Unterthanen Rath
ſchlage ertheilen; die wahre Gottes—

furcht, Gerechtigkeit und Gnade,
wozu. das Gemuth des mit den vor
zuüglichſten Eigenſchaften begabten

X4 ODaurlrch—



Vorrede.
Durchlauchtigſt. Landesfolgers
unter der weiſeſten Erziehung gebildet
wird, und wovon Dero Herzogthümer

und Lande dereinſt Flor und Aufnah—
me ſich verſprechen konnen, beydes
mußte mein mit der tiefſten Ehrfurcht

erfulltes Gemuth zu:dem Eutſchluß
bringen,  dieſem mildeſten Rufe un—

terthanigſte und willigſte Folge zu
leiſten.

Ob nun zwar auf dieſe Weiſe der
Gebrauch: von dem gegenwartigen

Entwurfe in Vorleſungen auf meiner
Seite hinweg fallt;: ſo hoffe ich den—
noch, daß Anfanger in praktiſchen Ar—

beiten, fur welche ich einzig und allein
geſchrieben habe, durch dieſe Anleitung

eine



Vorrede.

eine Erleichterung finden werden. Die—

ſen empfehle ich meine Anweiſung zur

geneigten Aufuahme, und erinnere rur
noch, daß ich die Schreibart, welche in

den Gerichten ublich iſt, vor Augen

gehabt habe; jedoch mit der ſorgrält g—

ſten Verhütung desjenigen, woru.h)
von vielen der Sprachg brauh allu

v

F ſehr verletzet wird; wobceh ich zugleich

die lateiniſchen Kunaſtworter, w.u. ſol—

che mehr, als die Deutſchen, übl.ch ſtud,
in Einſchultungen fleißig augemerkt ha—

be. Habem die Aufanger zu den haupt—

ſachlichſten. Ausarbeitungen eiuen
Leitfaden; ſo wird es ihnen nicht ſchwer

fallen, in Abſicht auf andere Aktenſtü—

cke die Proceßregeln fur ſich auzuwen—

J7 CX den:



Vorredte.

den: und eben dieſes hat mich veran—

laſſet, bey denenjenigen Stucken, ſo in

dieſer kleinen Schrift enthalten ſind,
ſtchen zu bleiben. Jena den

8. Marz 1766.
in

Achatius Ludwig Carl

Schmid, D.



Abriß
der

in dieſer Anleitung
befindlichen Abhandlungen.

A) Die Abſicht der Anweiſung, d. 1. Seite 1.
B) die vorkommenden  Abhandlungen, S. 2.

S

G. 2.h die Vorbereitung eines Sachwalters, der
einen Proceß annehmen will, und zwar
a): des Klagers, F. 3. S. 4.
h) des Beklagten ſ. 4. S. 1o.

II) Anwendung der Regeln, wie eine Kla—
ge abzufaſſen ſey,
von  dem Eingange und der Aufſchrift

der Klage, F. 5. S. 13.8

b) von; dem Vortrage der weſentlichen
EStucke einer Klage, ſ. 6. S. 16.

c) von den Stucken der Klage, ſo nicht

aveſentlich ſind, ſ. 7. S. 19.
II) von ider  Citation, und zwar

zn a) von:den weſentlichen Stucken derſelben,

b) von demjenigen, was der Richter da
bey zu beobachten, F. 9. S. 30.

1) die



Abriß.
1) die Beſorgung der Jnſinuation, S.

30. a.2) wie ein Requiſitionsſchreiben abzu—

faſſen, S. 31 b.
3) di. Nachricht von der geſchehenen Jn

ſtnuation, welche zu den Akten kom—

men muß, S., 34. C.
4) die Nach icht, ſo dem Zmpetranten

von dem Terminstage ertheilet wird,

S 36. d.IIII) von der Vollmacht, F. 10. S. 37.
V) von den Handlungen der ſtreitenden

Theile, in Anſehung der Einluffung
a) uberhaupt, d. 1i. S. 44.
b), insbepondere
1) von denjenigen Handlungen, woe—

durch dasjenige ruckgangig:wirdz was
bey Communzcation der Klage anbe

fohlen iſt,. x2. S. A5..qvon der Ungehorſamsbeſchuldigung,

E) von dem Vergleiche, S. a8.
2) wenn das. Anbefohlne befolgt wird
a) von dem, was. der Klager in dem

erſten Termine zu befolgen hat, g.

13. S. 50..von dem, was dagegen der Beklag



Abriß,.
te zu thun hat, ſ. 14. S. 55. und
beſonders von der Einlaſſung, S. 6o.

 von der Replik des Klagers, S. 15.
S. 66.

H von der Duplik des Beklagten, 8.
16. S. 76.

q) von der Triplik des Klagers und der

Qauaodruplik des Beklagten, S. 17.

G. 84.VH von dem Beweiſe und Gegenbeweiſe,

a) von: den Obliegenheiten des Beweis
fuhrers

1) berhaupt,
2) insbeſondere
a) vor dem Produfktionstermine,
N) wie die Beweisartikel zu machen,

GS. 99.
D) von dem, was mit den Beweis

artikeln einzureichen, 19. S. 103.
Haa) von der Anzeige der Beweismit

tel, S. 103.
bb) von dem Oblationsſchreiben,

S. 105.
b) in dem Produktionstermine, F. 20.

S. 109.
b) von den Pflichten desjenigen, gegen

wel



Abri ß.
welchen der Beweis gefuhret wird, 8.
21. S. 116.

c) von den Pflichten des Richters bey
Fuhrung des Beweiſes, ſ. 22. S. 120.

1) vor dem Produftionstermine, S. 120.
D) in dem Produktionstermine, S. 124.
3) nach dem Produktionstermine, S. 128.

VI von dem Hauptverfahren,
a) von der Art und Weiſe, wie das

Hauptverfahren anzuſtellen ſey, d. 23.

S. 131.
b) von den Diſputirſatzen, und wie ſolche

abzufaſſen
1) von dem Klager, d. 24. S. 133.
a) der Eingang, S. 133.

Formirung des Status controuer-
ſiae, S. 135..

y Vertheidigung des Beweiſes, S. 137
J) Anfechtung des Gegenbeweiſes, S.

147.
1) Bitte, S. 158.2) von des Beklagten Hauptſchriſt, und

wenn mehrere Schriften dieſer Art
ſtatt finden, S. 25. S. 159.



Anweiſung,
wie die Regeln des gemeinen

und des

Sachſiſchen Proceſſes
geſchickt anzuwenden ſind.

S. 1.
Die Abſicht dieſer Anweiſung.

Gs iſt, beſonders fur einen Anfan—G ger,, hochſt nothwendig, daß er
ſiich, bey Fuhrung eines Proees

fes, er mag die Stelle eines Kla
gers, oder eines Beklagten ver—

treten, oder das Amt eines Richters bekleiden, ſo
zu verhalten wiſſe, damit er ein Stuck der vorhaben

den Arbeit nach dem andern zu behandeln wiſſe,
das Nutzbare von dem Ueberflußigen unterſcheiden
konne, und ſolches, nach der in den Gerichten ub
Schmids Anw. z. Proceß. (A) lichen



2 Anweiſung
lichen Schreibart, zu faſſen vermogend ſeh. Um
dieſe Abſicht zu erreichen, ſoll nach Anleitung des
von meinem ſeligen Bruder im Jahr 125 1. an
das Licht geſtellten praktiſchen Handbuchs (1),
mit Bemerkung des Orts (2), wo die Regeln zu
finden ſind, Unterricht gegeben werden, wie ſolche

Regeln geſchickt anzuwenden, und wie man ſich
auszudrucken, in den Gerichten gewohnt ſey: wo
bey ich den Unterſchied des gemeinen und ſachſiſchen
Proceſſes, und die Abwege, die man zu vermeiden
hat, ſorgfaltig bemerken werde.

g. 24
Die in gegenwartiger Anweiſung vorkom

menden Abhandlungen.

Jeder Sachwalter hat darauf zu ſehen, 1) daß
er ſich zu einem Streithandel recht zubereite,
2) die Klage ſamt der Aurufung des Richters, nach
Vorſchrift des Proeeſſes zu verfahren, gebuhrend
vortrage. Hiernachſt muſſen von dem Richter
z) die Citationen ſamt den Compaßbriefen, in er

forder

(1) Da dieſes Buch zum ſolennen Civilproreſſe Anlei—
tung giebt, und dieſer die. Regel, alle andere aber
nur die Abweichung von der Regel enthalten; ſo iſt
leicht abzuſehen, daß auch dieſe Anweiſung von der
Anwendung der Regeln, auf jenen Proceß haupt
ſachlich gerichtet ſey.

(2) Dieſer ſoll jedesmahl gleich nach der Aufſchriſt der
sphen angefuhret werdeni



zu praktiſchen Ausarbeitungen. 3

forderlichen Fallen, richtig gefaſſet, auch dit Nach
richt, wie die Vorladung bewurket worden, ge—
buhrend zu den Akten gebracht werden. Der
Anwalt muß ſich 4) geborig legitimiren: daher
kommt die Anleitung, wie Vollmachten abzufaſ—
ſen ſind. Hierauf ſollen 5) die Handlungen der
ſtreitenden Theile, in Abſicht der Einlaſſung, es
mag daruber ein beſonderes Verfahren ſtatt finden
oder nicht, dergeſtalt auseinander geſetzt werden,
daß die Art ausgedruckt wird, wie jeder Theil in
Anſehung der Ausfluchte ſeine Nothdurft vor
traage, es mogen verzogerliche (dilatoriae), oder
zerſtohrliche, welche gleich erwieſen werden kon
nen (litis ingreſſum impedientes), oder ter
ſtohrliche, die eines kunftigen Beweiſes bedur—
fen (peremtoriae), ſeyn. Auch dasjenige, was
bey der Einlaſſung zunerinnern iſt, ſoll hier ſeinen
Platz finden. Der fernerweitige Vortrag ent—
halt 6) eine umſtandliche Anweiſung, wie der Be
weis und Gegenbeweis einzurichten ſey? 7) was
bey der Ueberreichung des Beweiſes und uberhaupt
in dem Fall, da uber die Zulaßigkeit der Beweis
und Gegenbeweismittel zu erkennen iſt, beobachtet
werden muſſe, auch endlich 8) wie das Hauptver
fahren einzurichten ſey (1)?

(A) 2 J. J.
(1) Die Anweiſung, wie die Sentenzen abzufaſſen ſind,

wird in der Referirkunſt zugleich mit vorgetragen.



4 Anweiſung
g. 3.

Pflichten eines Sachwalters, beſonders des
jem en, der des Blagers rechtliche Noth
durfr zu beſorgen hat, bey der Ueber—

nahme des Proceſſes.
(zum 5. 2. Seite 37.)

Beydes, die Klugheit (1) und der abgelegte Eyd
eines Advocaten, erfordern (2): daß ſich Niemand
unjzubereitet einem Proeeſſe unterziehe. Zu dieſem
Zweck ſoll in dem gegenwartigen Paragraphen ge
zeiget werden, was fur Nachrichten der klagende
Anwalt; in dem folgenden, welche des Beklagten
Beyſtand einziehen muſſe, vorgetragen werden:
um bey dem Anfange des Proeeſſes ſowohl, als
bey deſſen Fortſetzung nicht unbereit zu ſeyn. Der
Anwalt des Klagers erforſchet von ſeinem Conſti—
tuenten a) eine richtige Geſchichtserzahlung eſpeci-

em

Es iſt dem guten Rufe eines Sachwalters ſehr nach
theilig, wenn er eine ungerechte Sache vertheidiget.
Und er wird die Gerechtigkeit der Sache leicht einſe—
hen konnen, wenu er. ſich von der Veſchaffenheit der—
ſelben, was fur Beweismittel vorhanden ſind, und
was entgegen ſiehe, ſattſam unterrichtet. Zudem
wud ein ſattſam zubereiteter Sachwalter, bey dem
Fortgange des Proceſſes, die Nothdurft ſeines Kli—
entens ungehindert beſorgen konnen.

(2) Jn nicht wenigen Landen iſt der Advocaten Eyd mit
darauf gerichtet, daß der Sachwalter keine offen—
bahr ungerechte Sache ubernehmen, oder wenn er
bey dem Fortgange von dem Ungrunde uberfuhret
werden ſollte, ſogleich abſtehen wolle.
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em facti) oder alle Umſtande, welche den Streit
handel veranlaſſet haben, worauf das vermeintli—
che Klagrecht gegrundet ſey, und was für Hand—
lungen damit verknupft geweſen ſind.

Z. B. Es hat des fürſtl. Menzikoffiſchen Hof- Veran
raths Herrn Johann Georg Haberechts, zu laffung.
Reichdorf, Eheconſortin, Paria Eliſabetha,

gebohrne Geldbeutelin, bey dem Furſten zu
Utopia 400oo. rthlr. Capital, als ein An—
lehn, zu fordern. Dieſer bezahlt. an der
Frau Hofrath Haberechtin Bevollmachtigten,
den Herrn Kriegsrath zu Utopia, Johann
Chriſtian Unwiliig, zwey jahrliche Zinſen ge
gen Quittung, an 400o0 rthlr. in Louisd'or zu
5. rthle. Der Herr Kriegsrath Unwillig
berichtet dieſen Empfang dem Herrn Hof—

rath Haberecht, mit dem Erſuchen, ihm zu
melden, wie er dieſe 4000. rthlr. an den letz—
tern ubermachen ſolle.
Der Herr Hofrath ſchreibet durch einen Expreſ glaa
fen, Namens Joath,Laufer, der Hr. Kriegsrath grund.
ſolle ſolches Geld in einem, bey den Geldbeuteli—

ſchen Erben ſonſt immer gebrauchten und wohl
angeſehzenen Handelsmann, Chriſtoph Mul—
ler zu Utopia, befindlichen Haberechtl. Kleide
dergeſtalt wohl einpacken, daß er das ver
ſiegelte Geld in die Beinkleidertaſche ſtecke,
dieſe in die Weſte wickele, dieſe in den Rock

ſchlage, und ſodann wohl verwahre. Dieſes
Paquet ſolle der Kriegsrath durch einen
ſichern Bothen, allenfalls zu Pferde, ohne

3 dieſem



Die bey
dieſem
Vorfal—
le ſich
ereig
nenden
Umiſtan
de.

Anweiſung

dieſem zu ſagen, daß Geld darinnen befind
lich ſey, dem Herrn Hofrath zuſchicken(3).
Der Herr Kriegsrath, als er ſolchen Brief
erhalten, gehet zu dem Handelsmann. Mul
ler, laſſet ſich von dieſem einen Bothen, wel
chen die Geldbeuteliſchen Erben ſonſt zu
wichtigen Verſchickungen gebraucht haben,
zuweifen, ſtecket, in Beyſeyn Mullers und
des Laufers ſelbſt, das verſiegelte Geld in die
Hoſentaſche, und uberlaßt Mullern, in ſei
ner Gegenwart, das fernere Einpacken, wel
cher letztere das von, dem Herrn Kriegsrath
in zwey Wachstuchumſchlagen viermal ver
ſiegelte Paquet, Tages drauf dem reitenden
Bothen, Jacob Schnell, einhandiget, mit
dem Zuſatze, es ſey dem Herrn Hofrathke
ſekr viel an dem Paquete gelegen, weil die
wichtigſten Urkunden darinne befindlich wa
ren. Als Scyhnell mit dem auf das Pferd
gebundenen Paquet in Reichdorf, welches
5 Meilen von lltopia liegi, ankommt, fin—
den ſich einige kleine Beſchadigungen an dem
Wackstuche, ohne daß die Siegel verletzet,
geweſen, in dem Paquete aber iſt nach deſ—

ſen Oeffnung kein Geld befindlich, auch ſol—
ches,

tz) Wenn des Klagers Beyſtand den Klaagrund aur—
fundia armacht hat; ſo hat er die Art der Klage
(genus actionis) und die Proceßart, obd die Sache
zum ordentlichen Proceß (pr ceſſus ordmarius) ge
horig ſey, oder ob fie ſummariſch verhandelt werden

muſſe, genau zu erforſchen.
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ches, ohngeachtet der Herr Hofrath gleich
ſelbſt nach lltopia reiſet, und den Verluſt
in den Zeitungen bekaunt machet, nicht aus
zuforſchen.

b) Beny welcher Obrigkeit die Streitſache anhan

gig zu machen ſey?

JvB. Der beklagte Herr Krieasrath iſt, als
eine von der Stadtobrigkeit befreyete Per—

ſon, von der furſtlichen Regierung zu Uto—
pia zu belangen.

c) Muß man ſich um die Veſchaffenheit des Kla
gers genau bekummern, und in ſolcher Abſicht er

forſchen:

e) ob mehrere Mitklager vorhanden ſind?
z. B. Der Hofrath Haberechtin iſt das
Capital, wovon die Zinſen, woruber die Fra
ge iſt, erlegt worden, allein zuſtandig:
folglich iſt ſie die einzige Klagerin.

G) Wie ſich der klagende Theil zu der Sache ſelbſt
legitimiren konne (legitimatio ad eauſam)?

z.e B. Die Schuldverſchreibung des Furſten
zu Utopia iſt durch die Erbtheilung der Hof
rath Haberechtin zugefallen, und ihr von
den Miterben uberlaſſen worden.

y Ob die Klagerin eines Vormunds nothig
habe?

(a) 4 z. B.



z Anweifung
z. B. Die Klagerin iſt in dem angenomme
nen Falle mundig, und muß an Orten (4)
wo die mundigen Weibsperſonen eines Vor
mundes bey gerichtlichen Handlungen beno
thiget ſind, fur die Beybringung der
Vormuudſchaftsbeſtatigung Sorge getragen

werden.
J Was ſonſt bey der Legitimation der Perſon

zu beobachten ſey?z. B. Wenn der Klager den gerichflichen

Handlungen in Perſon beywohnen, und die
Schrift in ſeinem Nahmen einreichen will,
braucht der Beyſtand ſich nicht zu legitimiren:
im gegenſeitigen Falle aber muß fur eine Voll
macht (5) in Zeiten (6) Sorge getragen

werden.
Nachſt dieſem hat. der Sachwalter d) des Ge
gentheils Einwendungen, ſo viel immer moglich,
zu erforſchen, und zwar a) die verzogerlichen Ein

reden,

l. B.
(a) Wenen der Verichiedenheit der Zuhorer wird das

Furſtenthum Utopia in dieſer Abhandlung ſowohl
fur ein Land angenommen, worinnen der Sachſiſche
Proceß, als fur ein ſolches, worinnen der gemeine
Proceß ſtatt findet.

(5) Wie die Vollmacht abzufafſen ſey, davon wird un
ten Anweiſung gegeben werden.

(6) Wenn die Vollmacht behzubringen ſey, das beſtim—
men die Geſetze eines jeden Landes. Ordentlicher
Weiſe muß ſich jeder Anwalt bey dem Anfange des
Proceſſes legituniren: zuweilen iſt es verſtattet, erſt
bey der Jnrotulation die Vollmacht einzureichen.
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z. B. Ob der Klager etwa in dem Lande,
wo der Proeeß anhangig werden ſoll, eine
Caution der Wiederklage und Unkoſten hal—
ber beſtellen muſſe, und in ſolchem Falle,
wie dieſes zu bewurcken ſey, die nothige Ab
rede zu nehmen.“

ingleichen O) nach den zerſtohrlichen Ausfluchten zu
fragen

z. B. daß der Beklagte beſondern Auftrag
gehabt, und ſolchen erfullet habe, oder daß
der Schade aus einem ohngefahren Zufalle er
wachſen ſey, welchen der Eigenthumer tra
gen muſſe.VGorruglich hat der rechtliche Beyſtand ſich e) nach

den Beweismitteln ſowohl. des Klagqrundes, im
Fall er von dem Beklagten geleugnet wurde, als in
Abſicht deſſen, was den zerſtohrlichen Ausfluchten
entgegen zu ſetzen ſeh, genau zu erkundigen; wobey
e) wenn Urkunden vorhanden ſind, deren Jnhalt,
was ſich nehmlich damit erweiſen laſſe, zu ergrun
den iſt,

z. B. das Schreiben des Kriegsraths, daß
er fuür die Hofrath Haberechtin 4000. rthlr.
Zinßen in Empfang genommen habe;

Gy ſind Zeugen vorhanden, die von dem Grunde
oder Ungrunde der Umſtande, welche zu erwei—
ſen ſird, Nachricht haben, ſo muß man
1) nach deren Vor-und Zunamen fragen,

z. B. der eine Zeuge heiſe Joachim Laufer,
der rte aber Jacob Schnell;

2) die Wohnung der Zeugen ſich bemercken,

)5 B.
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z. B. der erſtere Zeuge wohne zu Reichdorf,
der andere aber zu Utopia;

ingleichen 3) von was fur Condition fie ſind,
z. B. beyde Zeugen waren Bothen;

auch 4) von was fur Umſtanden die Zeugen Nach
richt haben,

z. B. der erſtere Zeuge habe mit angeſehen,
daß der Beklagte nicht ſelbſt eingepackt habe:
der 2te Zeuge aber habe Wiſſenſchaft, daß

der Handelsmann Muller das Paquet die
Macht hindurch in; ſeinem Hauſe grhabt habe.

Wenn ſich ergiebet, daß nicht alle Umſtande, wel
che erwieſen werden muſſen, durch Urkunden und
Zengen beſtarket werden koönnen; ſo ziehet man von

ſeinem Clienten y) Erkundigung ein, ob er dar
uber dem Gegentheile den Eyd deferiren wolle?

z. B. Daß der Beklagte ſein Petſchaft dem
Kaufmann Muller, zu der Zeit, als dieſer
das Paquet, worüber die Frage iſt, bey ſich
gehabt habe, in ſeinen Handen gelaſſen.

f. 4.
Wie ſich ein Beyſtand des Beklagten zu dem

Rechtshandel zubereiten muſſe.
Der Anwalt eines Beklagten muß a) ebenfalls um

eine tichtige Geſchichtserzahlung beſorgt ſeyn (1), b)

ob

(1) Es beſtehet ſolche aus eben den Stucken, welche beh
dem vorigen ſind bemerket worden; auſer daß ein
Anwalt des Beklagten nach den Umſtanden, wel
che zu deſſen Vertheidigung dienen konnen, haupt
ſchlich zu jragen pflegt.
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ob der Beklagte in der vorliegenden Sache demje
nigen Richter, bey welchem ſie iſt angebracht wor—
den, unterworfen ſeh; cJob der Beklaate eines Vor
mundes benothiget ſey, und ob er Jemand Vollmacht
auftragen wolle; d) ob mehrere vorhanden ſind,
welche man zugleich vorzuladen hat, oder ob doch

Jemanden der Streit angekundiget werden kon—
ne(2): e) ob eine Wiederklage anzuſtellen ſeh.

z B. Der Beklagte macht Anforderungen
an den Klager 4/ wegen des Aufwandes, den
er bey dieſem Geſchafte machen muſſen, an
Bothenlohn, Wachstuch zum Einpacken 2c.
ſ)wegen gehabter Bemuühung, bey dem Em—
pfang des Geldes, wovon die Frage iſt, und
bey Abſchickung deſſelben.

t) Was der Beklagte an der Klage einzugeſtehen
oder zu leugnen, oder mit weis nicht, zu beantwor—
ten gemeinet ſey (3)? g) welche Ausfluchte der
Beklaate anzugeben wiſſe, und zwar a) was fur
verzogerliche Einwendungen?

z. B. daß ſich Klager zur Sache legitimi—
ren muſſe; daß er Sicherheit der Wiederkla—

ge und Unkoſten halber zu leiſten habe.
G) Ob ihm zerſtobrliche Ausfluchtq, die ſich ſo gleich
erweiſen lieſen, bekannt waren?

z. B.
(c) Bendes iſt in dem gegenwartigen Streithandel nicht

anjzutriffen.(3) Jn dieſer Abſicht pflegt der Anwalt mit ſeinem Con
ſtituenten die Klage von Wort zu Wort durchzuge—
hen, und ſich wohl gleich, zu der in Abſchrift ihm
mitgetheilten Klage, die Antwort kurz in bemerken.
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z. B. daß er ſelbſt in den offentlichen Zei—
tungen, durch welchen Zufall das Geld, wo
von die Frage iſt, auf der Straſe von Uto
pia nach Thierdorf ſey verlohren gegangen,
bekannt gemacht habe.

Y Ob ihm andere zerſtohrliche Ausfluchte bewußt
waren, welche in dem Gegenbeweiſe konnten dar—
gethan werden?

z. B. der Klager habe gegen den Beklagten
geſtanden, daß das Paquet, bey der Ankunft
des Letztern in Thierdorf, Locher gehabt, durch
welche das Geld auf dem Wege herausgeſal
len ſey.

h) Wie der Beklagte den Ungrund der Klage und
die Richtigkeit ſeiner Ausfluchte zu erweiſen vermo

gend ſehy; und zwar a) ob er Zeugen habe, in Ab
ſicht deren ſich der Beyſtand hauptſachlich erkun«
diaen muß, 1) wie ſie mit dem Vor- und Zunamen
heiſen,

z. B. der eine Zeuge Joachim Laufer, der
2te aber Chuiſtoph Muller;

2) wo ſie wohnhaft ſind,
z. B. der eine Zeuge wohne zu Thierdorf,

*der andere Ju Utopia;
3) von welchem Stande ſie ſind,

i. B. der erſtere Zeuge ſey ein Bothe, der
andere ein Kaufmann;

H was fur Kenntniß die Zeugen von der Sache
haben,

z. B. beyde Zeugen haben mit angeſehen,
daß der Beklagte das Geld, wovon die Fra

ge
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ge iſt, in die Beinkleidertaſche geſteckt, und
 daß Muller das Paquet darauf, in Bey—
ſeyn des Beklagten, zuſammen gemacht

habe.
ſ) Nachſt dieſem fragt der Anwalt nach den Ur—
kunden, die den zu fuhrenden Gegenbewriß unter—
ſtutzen konnten, deren Jnhalt er unterſuchet.

z. B. Der Brief, worinne der Herr Hof—
rath Haberecht dem Beklagten die Art und
Weiſe vorgeſchrieben, wie dieſer das ſtritti—
ge Geld einpacken und uberſchicken ſollte.
Die Zeitungen, worinn ſolches Geld fur ei—
ne aus dem Paquet unter Weges verlohrne
Sache von dem Gegner ſelbſt ausgegeben

worden.
y) Endlich etkundiget ſich der Beyſtand, ob der
Beklagte uber die ubrigen zu erweiſenden Umſtande
dem Klager den Eyd zuſchieben wolle?

z. B. daß das Paauet Locher gehabt, und
daß Herr Hofrath Haberecht ſolches gegen den
Beklagten ſelbſt eingeſtanden habe.

g. g.
Anwendung der Regeln, wie eine Blage ab

zufaſſen ſey, und zwar insbeſondere von
dem Eingange und der Aufſchrift

der RBlage.
Jn jeder Klage iſt zu befinden 4) ein ERingang,

eder dasjenige, was dem Vortrage von dem, was
den
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den Klager zum klagen bewegt, voraus geſetzet wird.
Dieſer Eingang pflegt a) in Sachſen den Titel des
Richters (1), an welchen die Klage gerichtet iſt,
zu enthalten:

z. B. Hochwohle und Wehlgebohrne, zut
Hochfurſtlichen Regierung zu Utopia hoch
verordnete Herren Praſident und Rathe,
gnadige und hochgebiethende Herren! Euer
Hochwohl. und Wohlgebohrnen geruhen ana—
dig und hochgeneigt, von mir folgende un—
terthanig gehorſamſte Klage anzuhoren. Jch
(2) habe mit te.

Hingegen b) auſer Sachſen, in Orten, wo der
gemeine Proceß ublich iſt, aiebt man dem Klag
ſchreiben die Form eines Briefs nicht; ſondern
man bemerket, a) was es fur eine Klage ſey, und
zwar, nach der Verſchiedenheit des Gerichtsge-
brauchs, entweder nur allgemein,

z. B. Abgemußigte Klage,
oder beſtimmter,

z. B. SchuldErbſchaftsKlage c.
O) der

(1) Jn Sachſen pflegen die Klagen in der Form eines
Briefs abgefaſſet, zuſammen gelegt, und mut emer
den Titel desjenigen Richters, an welchen die Kla—
ge gerichtet iſt, enthaltenden Aufſchrift vetſehen,

Dddder doch einem auf ſolche Art eingerichteten Schrei
ben beygelegt zu werden.

(2) Jn Sachſen ſchreibt man in Klagen und andern

Schriften, welche die Form eines Briefs haben, in
der erſten Perſon von ſich.
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G) der Vor-und Zuname des Klagers (3) und
des Beklagten, ſamt ihrem Stande und Orte des
Aufenthalts (4),

z. B. Meiſter Johann Chriſtoph Habegerns,
Burgers und Schneiders zu Lobeda, Klagers

an einem,
entgegen

Adam Habenichts, Comm'reienraths hie—
ſelbſt, Beklagtens am andern Theil;
Rubricirter Klager bringet unterthanig ge
horſamſt vor, daß er (5) mit dem Beklag
tenre.

6.

c3) Nicht ſelten findet man durch ausdruckliche Verord
nungen, oder doch durch den Gerichtsgebrauch feſt
geſetzt, daß des  Klagers Name in allen Schrif—
ten, auch weun dieſelben von dem Beklagten ein—
gereicht werden, zuerſt, und ſodann der Name
des Beklagten ausgedruckt werde.

(H Dieſe Art der Auſſchriſten der Klagen wird auch
in Sachſen beobachtet, wenn der Klager durch ein
beſonderes Schreiben, worinne um Proceß nach
geſucht wird, die Einreichung einer Klage bewurket:
hingegen iſt auch an vielen Orten auſer Sachſen ge—
wohnlich, daß dergleichen Aufſchrift nur auf der
Rubrik auſſen gemacht wird, und auf der Seite,
wo die Klage ihren Anfang nimmt, nur ganz kurz,
z. B. Wohlgebohrner c. des Richters Erwrhnung
geſchichet.

(5) Auſſer Sachſen wird die. Klage, ſo wie andere
Schriften nicht in der erſten Perſon von dem Kla—
ger vorgetragen, ſondern in der dritten, nur er—
zahlungsweiſt.
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S. G.

Von dem Vortrage der weſentlichen Stucke
einer Blage.

(zum ſ. 4. Seite 40.)
Zu den weſentlichen Stücken einer Rlage geho

ret a) das Geſetz, welches den Klager berechtiget,
unter gewiſſen Umſtanden zu klagen. Dieſes Ge
ſetz braucht ordentlicher Weiſe nicht mit Worten
ausgedruckt, ſondern als dem Richter bekannt, an
genommen zu werden: es ware denn, o) daß ſolches
Geſetz in einer Gewohnheik (1) beſtunde,

z. B. Nach dem hieſigen Landesgebrauch hat
ein uberlebender Ehegatte, wenn er mit dem
Verſtorbenen uber Jahr und Tag in der Ehe
gelebt hat, und dieſer keinen Leibeserben nach
fich gelaſſen, ſolchen mit Ausſchluß der El—
tern und Seitenverwandten deſſelben zu beer
ben, die Befugnis c.

oder 8) wenn aus einem Landes-und ſtatutariſchen
Geſetze vor den Reichsgerichten (2) geklaget wird.

z. B. Nach Vorſchrift der fachſiſchen Rech
te erben nur des Verſtorbenen Geſchwiſter,

mit

(1) Deunn wenn der Beklagte dergleichen Gewohnheit
bey der Einlaſſung leugnet; ſo muß der Klager
dieſelbe, weil ſie auf Handlungen beruhet, be—
weiſen.

(2) Denn man kan von keinem Referenten dieſer hohen
Gerichte annehmen, daß er der unzahligen Landes
und ſtatutariſchen Geſetze, ſoin ganz: Deutſchland
anzutreffen ſind, kundig ſeh.
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mit Ausſchluß der Kinder ſolcher Geſchwi—
ſter, welche vor dem Erblaſſer geſtorben
ſind, e.

und endlich J) wenn es ein ſolches Geſetz iſt, wel—
ches ſelten vorkommt (3),

z. B. Es iſt durch ein allergnadigſtes konig—
lich preuſiſches Edict vom 17. Novembr.
1749. verordnet worden, daß ein Reiſender,
welcher auf der Poſt, durch das Tabackrau—
chen, Jemanden Schaden zufuget, dem Be
ſchadigten den Schaden doppelt erſetzen ſolle:

Nun hat c.
Hiernachſt gehoret weſentlich zu einer Klage, b) daß

man anfuhret, die Umſtande, welche das Geſetz
vorausſetzet, um Jemanden zum klagen zu berech—
tigen, waren wurklich vorhanden. Jn dieſer Ab
ſicht ſind x) die Umſtande, woraus, wenn ſie er—
wieſen (4) ſind, die Befugnis zu klagen ſich dar—
leget, oder die Geſchichtserzählung, deutlich aus
zudrucken.

e B.
(3) Dieſes konnte dem Richter leicht unbekannt ſeyn, und

dieſe Unwiſſenheit konnte ihn veranlaſſen, in der Mei
nung, die Klage ſey geſetzwidrig, dieſelbe zu ver—
werfen.(4) Es mag der Richter von der Wahrheit dieſer Um—

ſtande, weil ſie der Beklagte eingeſtehet, oder weil
ſie in den Rechten praſumiret werden, wie z. E.
die Freyheit eines Grundſtucks, oder durch den
Beweis des Klagers, zu einer Ueberzeugung gelan—
gen; ſo iſt dieſes von gleicher Wurkung.

Schmids Anw.z Proceß. (B) (5) Da
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z. B. Hans Nieol Hage, der altere, Nach
bar und Jnwohner zu Wenigenjena, hat
ſeine im Weuigenjener Flure, zwiſchen
Martin Ganßens und Hans Chriſtoph
Penzens Grundſtucken, befindliche zwey
Acker Wieſe Hans Caſpar Tixen, Burger
und Tageloöhner zu Jena, vor 250. Fl. Mßl.
kauflich uberlaſſen, ohne ſolche vorher den
hieſigen Nachbarn anzubiethzen.

Worauf O) der Grund der Rlage, oder was fur
Befugnis dem Klager zuſtehe, wenn der Richter
von der Wahrheit der Geſchichtserzahlung uberzeugt
werden ſollte, mit Worten ausgedruckt wird (5),

z. B. Jch bin demnach, als Nachbar und
Jnwohner zu Wenigenjena, das auf dieNachbarſchaft gegrundete Einſtandsrecht aus

zuuben, wohl befuget.

Endlich iſt ein weſentliches Stuck der Klage,
c) wie der Richter erkennen ſolle (petitum), oder
die aus dem Geſetze und der Geſchichtserzahlung
hergeleitete Folge, der Klager werde verletzt, wenn
er dasjenige, wozu er berechtiget iſt, nicht erlan

ge

(5) Da der Klaggrund, wenn das Wort in der engen
Bedeutung, wie von mir in dem s. geſchehen iſt,
genommen wird, ſich aus einer richtigen Geſchichts—
erzahlung von ſelbſt ergiebt, und eine Folge iſt,
bedarf es, zumal in ſummariſchen Sachen, eben
nicht nothwendig, daß der Klaggrund mit Worten
ausgedruckt werde.
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ge (6), und zwar iſt a) dieſe Folge von des Kla—
gers Befugnis aus dem Geſetze und der Ge—
ſchichtserzahlung unmittelbar herzuleiten,

z. B. bey einer dinglichen Klage, daß mir
auf des Beklagten zwiſchen N. und N. Ae—
ckern gelegene Grundoſtucke ein Weg zu—,mei—

nem Garten zuſtehe, oder bey einer perſön—
lichen Klage, daß Beklagter mir 1000.
rthlr. Kaufgeld zu bezahlen ſchuldig,

und G) was fur Anſpruche der Klager, bey Gele—

genheit ſolcher Befugnis, zu machen berechtiget iſt
(omnis cauſa

z. B. ſamt den Verzugszinſen und Unkoſten.

S. 7.
Stucke einer Blage, die nicht weſentlich

ſind.
Auſſer den weſentlichen Stucken einer Klage

(voriger ſ.) hat man auf folgende Dinge, beh Ver
fertigung derſelben, Ruckſicht zu nehmen: daß
man a) die nützlichen (1) Clauſuln ausdrucke, oder

GB) 2 die(6) Es mag ſolches in der Ausſchlieſſung des Beklagten,
wenn eine dingliche Klage, oder in Erfullung einer
Obliegenheit deſſelben beſtehen, wenn eine perſon
liche Klagt iſt erhoben worden.

(1) Denn die unnutzen Clauſuln, womit man etwas vor—
behalt, welches auſſerdem doch nicht verlohren ge—
gangen ware, oder das gar nicht zuſtehet, ſind ſorg
faltig zu vermeiden: weil man dadurch verrathen
wurde, daß man ſich an die Formulu binde, ohnt
deren Kraft und Warkung zu wiſſen.



20 Anweiſung zur Ausarbeitung

die Verwahrungen ſolcher Umſtände, welche aus
ſerdem durch die Strenge der Geſetze verlohren
gegangen waären. Unter die heilſamen Clauſuln
gehoret, a) daß man ſich in einer Peoſſeſſorienkla—
ge verwahre, indem man einen Grund der Befug—
nis anfuhret, wie man ſolches nur zur beſſern Jn—
formation des Richters, oder zur Colorirung des
Beſitzes thue (2), daß ein Klager auf die Ac—
ceſſorienanſpruche,

z. B. der Schadenvergutung, des Erſatzes
der Fruchte, welche der Beklagte genoſſen,

oder genieſen konnen (kructus percepti et per-
cipiendi), der verſprochenen und der Verzugs

zinſen, der Erſtattung der Unkoſten,

nach der Vorliegenheit der Umſtande, ſeine Bitte
(petitum) mitrichte (z), daß man der auſſerge—

richtlich geſchehenen Erinnerung gedenke (4), wo
nicht die Zeit, da der Beklagte ſeine Obliegenheit
erfullen ſollen, durch ein Geſetz, oder durch einen

Con
(2) Weil ohne geſchehene Verwahrung einem Klager

der Beweis ſolcher die, Befugnis betreſfſenden
Umſtande, die in der Klage vorkommen, kounn
te angeſonnen werden: welches gegen. die Abſicht der
Poſſeſſorienklage ſtreitet.

(z) Denn es pflegen die Richter ordentlicher Weiſe nur
auf dasjenige, darum ſie namentlich ſind erſucht wor.
den, ihr Erkanntnis zu richten.

(a) Denn ſonſt wird ein Klager, wenn der Beklagte
ſeine Obliegenheit ohnweigerlich erfullet, als ein muth—
williger Streiter in ditr Unkoſten des Proceſſes ver
urtheilelt
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Contrakt beſtimmt iſt (5), und nach der Meinung
einiger Rechtslehrer gehoret unter die nutzlichen
Clauſuln d) auch das Erſuchen an den Richter,
die Abgange der Klage zu erganzen (clauſula ſalu-

taris) 6).
z. B. Hieruber und was ſonſt fuglicher ge—
biten werden ſollen, konnen oder mogen, wird

dats mildrichterliche Amt beſten Fleißes er—
ſuchet.

Zu den nicht weſentlichen Stucken der Klage ge—
horet bh) die Auswürkung des Proceſſes (7), oder
das Anſuchen um eine Citation (imploratio pro
imperrinda citatione) (8). Gs beſtehet ſolche
Jmpleration e) in Sachſen in der Bitte:

1) um Anſetzung eines Termins,
z B. Als erſuche Eure c. nachſtens einen
Zermin anzuberaumen,

2) um Ausfertigung einer Citation,
.B. den Beklagten darauf vorzuladen,

(B) 3 z) um
(5) Denn in dieſem Falle hat die Rechtsregul ſtatt: dies

interpellar pro homine.

(6) Dieſe Clauſul wird an den Orten, wo die Mei—
nung ſtatt findet, daß ein Richter nichts, ohne dar—
um gebethen zu ſehn (ex officio nobili), thun dur—
fe, allerdings nothwendig wie zumal auſſer Sach
ſen an vielen Orten dafur gehalten wird.

(7) So pflegt es nach dem gemeinen Proceſſe genenntt
zu werden.

(c) Dieſen Namen bekommt dergleichen Anſuchen, wo

der ſachſiſche Proceß ſtatt findet.
J
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z) um die Auflage an den Beklagten, daß er den
Krieg Rechtens befeſtige,

z. B. und ihm anzubefehlen, daß er ſich auf
die Klage gebuhrend einlaſſe und antworte,

und 4) um die Ertheilung einer Nachricht an den
Klager, von dem Terminstage,

z. B. auch mir von der Taagefarth zur Beob—
achtung meiner rechtlichen Nothdurſt einige
Nachricht zu ertheilen.

Jm Gegentheil 8) nach dem gemeinen Proeeſſe,
beſtehet dieſes Anſuchen, an den meiſten Onen, in
einer Bitte, dem Beklagten das Klaglibell (9]
zu communiciren, und ihm die Einreichung ſeiner
exceptiviſchen Nothdurft (10) anjubefehlen (1 1).
Endlich wird e) die Klage beſchloſſen. Ditſſes ge—
ſthiehet e) in Sachſen, wenn die Klage die Brief—
form hat, wie bey Briefen gewohnlich iſt,

z. B. Jch verharre rtc.
und

)9) Auſſer Sachſen wird die Klage, ſo wie alle andere
Schriften, doppelt abgeſchrieben, dem Richter uber—
reicht. damit ſolcher ein Exemplar zu den Gerichts—
akten legen, das andere aber dem Gegentheil com—
municiren konnt.

(10) Nach dem Grrichtsgebrauche einiger Orte wird, ſtatt
txceptiviſche Nothdurft oder Exeeptionsſchrift, die
Einlaſſung, auch wohl beydes zugleich geſetzet.

(15) Es iſt einerley, wo der Klager dieſes Anſuchen
vortrage. Jn Sachſen geſchiehet es ordentlicher
Weiſe vor, oder gleich nach der Hauptbitte der Kla—

ge petito): auſſer Sachſen geſchiehet es fehr haufig
in einem von der Klage abgeſonderten Schreiben.
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und auſſen wird des Richters Titul aufgeſchrieben

(Siehe Note 1. S. 5.). Hingegen auſſer Sach
ſen pfleget, mit dem Erſuchen des Richters, die Ab—
gange der Klage zu erganzen, das Klagſchreiben

beſchloſſen,
z. B. deſuper implorando etc.

und wohl der Name des Klagers unterſchrieben zu
werden. Von der Aufſſchrift der Klage auſſer
Sachſen ſt oben (S. 5. Note 4.) Meldung gea
ſchehen.

S. 3.
Von den weſentlichen Stucken einer

Citation.
(Zum h.g. bis zum S. 12. Seite 65. zum 69.)

Wenn von dem Richter eine Citation 2.
Mum. 3.) ausgefertiget wird (1); ſo iſt dariunen

(G) 4 deutlich
(1) Die Citationen werden nicht nur auf die uberreichte

Klage erlaſſen; ſondern ſo oft der Richter verlan—
get, daß die ſtreitenden Theile in dem Gerichte er—
ſcheinen ſollen, um daſelbſt eine gerichtliche Hand—
lung zu unternehmen. Daher findet man, daß keine
Citation, ſondern nur eine Auflage an Jemanden
ergehet, wenn er ſich nur in Schriften vernehmen
laſſen ſoll. Dergleichen auſſer Sachſen auf die cin—
gereichte Klage ſehr gewohnlich iſt. Z. B. Beklagten
hat ſich auf die beygehende Klage, binnen 4 Wochen,
mit ſeiner eyceptiviſchen Nothdurft vernehmen zu laſ
ſen. Wobey der Monatstag und das Jahr ausge—
druckt wird: ſolches Dekret aber wird ordentlicher
Wiiſe der Aufſchrift der Klage gegenubetr geſetzt.
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deutlich auszudrucken a) ſowohl des Klägers (2),
als des Beklagten Vor- und Zuname, ſamt deſ—
ſen Stande und dem Grte des Aufenthalts,

z. B. Nachdem Chriſtoph Rechtſprecher,
ZBurgermeiſter zu Lobeda, gegen Herrn Jo
hann David von Spillmagen zu Freyburg,
hochfurſtl. Utopiſchen Cammerjunker (3).

Hier
(2) Wenn mehr als ein Klager oder Beklager ſind, und

wenn es eine Unrverſitat iſt, ſo wird die gewohnliche
Benennung derſelben, z. B. Burgermeiſte und Rath

zzu Magdala, Dorfsgemeinde zu Wenagenjena,
Ober- und andere Meiſter der Schuſterinnung zu
Cahla, nicht aber die Vor- ut) Zunamer eines oder
aller Glieder derſelben Univerſnat, namhaft gemacht.
Beſtehen hingegen die mehrern Klager, oder die
mehreren Beklagten nur in Conſorten, die keme
Univerſitat ausmachen; ſo iſt zwar in der rſten Cita
tion nothig, daß ſie alle nach ihren Vor. und Zunamen,
auch nach dem Stande und nach dem Ortindes Auf—
enthalts beſchrieben werden; in den folgenden Citatio—
nen aber braucht man nur emen zu benenten, und
das Wort, Conſorten, beyzufugen. Es wore denn,
daß ſich eine Verauderung unter den Conſorten er—
eignet hatte, z E. einer geſtorben, und au deſſen
Stelle ſeine Erben getreten waren; ſo muſſen ſolche,
ſo bald ſie ſich zu dem Streite bekanut haben, eben—
falls in der nachſten Citation nach den Vor- und
Zunamen, auch nach dem Stand und Aufenthalt
bemerkt werden.

(z) Es iſt ganz aewohnlich, daß man in der Citation
den Beklagten namentlich und nach allen Umſtanden

bezeichnet, wenn aleich ſolches in der Aufſchrift noch—

mals geſchiehet: welches auch in den Brkanntma-—
chungen (Notificationen) in Abſicht des Klagers ſo
gehalten wird.
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Hiernachſt b) die Veranlaſſung, oder was den
Richter zur Ausfertigung dieſer Citation bewo
gen habe: in welcher Abſicht Meldung geſchiehet,
e) welcher ſtreltende Theil dieſe Citation ausge—
wurkt habe (4), G) auf was fur Weiſe der ſtrei—
tende Theil die Citation ausgewurkt habe; ob es
nehmlich 1) durch ein mundliches Aubringen (5),

z. B. Es hat der Bellagte mundlich nach
geſucht re.

oder 2) durch ein Schreiben geſchehen ſey, welches
entweder dem Gegentheil communicirt wird (6.,
damit er die Veranlaſſung daraus ſelbſt abnehme.

z. B. Die angebogene Klage beſagt des wei—
tern Jnhalts etc.

oder der Richter rucket den Jnhalt von dem

(B) 5 Schrei
ca) Dieſes Stuck der Citation muß naturlicher Weiſe

weg bleiben, wenn der Richter, ohne Veranlaſſung
eines ſtreitenden Theils, Amts halber, eine Citation
eraehen laßt, äE zur Eroffnung eines eingegange—

nen Urtheils.
(5) Welches auſſer Sachſen ein mundlicher Receß (Oral

receß) genennet wird.
(6) Anſſer Sachſen muſſen die Schriften ordenthlicher

Weiſe doppelt geſchrieben, dem Richter ubervwveicht
werden; wovon dieſer ein Exemplar zu den Akten
zu legen, das ancere aber dem Geaner mutzutheilen
pflegt. Jn Sachſen aber, wo die Schriften einfach
eingereicht werden, pflegt der Richter eme Abſchrift
davon fertigen zu laſſen: ſo oft er fur nothig halt,
daß der Gegentheil ſolches nach allen Grunden einſe—
he, 4. B. die Klage, wenn der Beklagte zur Em—
laſſung ſoll vorgeladen werden.
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Schreiben des Jmpetranten der Citation ſo kurz,
als moglich iſt, ein (7),

z. B. Jn Eheverſpruchsſachen hat ſich der
Klager zu dem ihm rechtskraftig zuerkannten
Erfullungseyde angebothen (offeriret), und
um Anberaumung eines Schworungster—
mins gebeten rc.

Hierauf folgt c die Anberaumung einer Tage—
fahrt, an welchem Tage von dem Citirten etwas in
dem Gerichte geſchehen ſoll (85): zu ſolchem Behu—.
fe wird demjenigen, welcher eitiret wird, a) das
Erſcheinen anbefohlen,

z. B. Als wird der Beklagte eitiret und
geladen (9);

auch H) der Ort, wo er erſcheinen ſolle, beſtimmt,
und zwar, wenn es 1) ein ordentlicher Richter iſt
(iudex ordinarius), nur mit allgememen Worten,

weil

(7) Dieſes bewurkt der Richter alsdenn, wenn der Jm
petrant keine Grunde angefuhret hat, oder wenn,
nicht nothig iſt, daß ſie der Jmpetrant wiſſe, und
auſſer Sachſen, wenn die Schrift nicht doppelt iſt
eingereicht worden: z. B. wenn ein Theil um Anbe—
raumung eines Jurotulationstermins nachgeſucht

hat.
(3) Denn wenn ein ſtreitender Theil binnen einer gewiſ

ſen Zeit etwas thun ſoll, z. B. die Beweisartikel,
oder eine Schriſt einreichen, ſs wird ihm ſolches
durch eine Auflage oder Dekret anbefohlen.

(5) Ein Commiſſarius leat noch die Urkunden, worinnen
ihm Auftrag geſchehen iſt (Commiſſoriale), in Ab
ſchrift bey, und bemerket, daß er Commißions we

gen ecitire.
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weil ein ſolcher Gerichtsplatz in der Kundbarkeit
beruhet,

z. B. an gewohnlicher Gerichtsſtelle, in dem
furſtl. Amte, in der Rathsſtube: wie es
der Gerichtsgebrauch mit ſich bringet.

Wenn es aber 2) ein Commiſſarius iſt, oder ein
ſolcher, dem in einer einzeln Sache die Erörte—
rung (Cognition) aufgetragen worden, und er
hat einen beſtimmten Ort, wo er die Auftrage zu
befolgen pflegt; ſo bemerkt er ſolchen, ohne ge
naue Beſtimmung,

z. B. in der gewohnlichen Commißionsſtube
zu erſcheinen;

wenn er aber in ſeiner Privatwohnung dem Auf—-
trage Folge leiſtet; ſo muß er ſolche genauer be—
ſchreiben,

z. B. in meinem ordentlichen, in der Jo
hannisgaſſe, neben der Roſe, befindlichen
Quartiere;

und y) iſt die Zeit, wenn der Citirte erſcheinen
ſolle, richtig auszudrucken, derageſtalt, daß 1, von
der Zeit der Jnſinuation der Citation, bis zu dem
Terminstage, eine auslangende Friſt (10) gelaſ—

ſen

(1o) Bey arktatoriſchen Citationen, zumal in dem ordent.
lichen Proceſſe, giebt man in Sachſen 6 Wochen
und z3 Taae, oder eine Sachſiſche Friſt; auſſer Sach—
ſen aber beſtehet die Friſt, nach Vorſchrift der Ord-
nung und des Gebrauchs eines jeden Gerichts, in
einem, zweyen oder dreyen Monaten, welches eine
Orduungsfriſt genennet wird.
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ſen werde: damit der Citirte, wie er das An
befohlne bewurten ſolle, genug uberlegen konne,
und 2) neß der Terminstag ſelbſt, durch die Aus—
druckung des Monattags und des Jahrs, beſtimmt
werdentn J

z. B. den gten Jenner des mit Seegen her—
an nahenden Jahres 1766.

Endlich wird auch d) die Art und Weiſe, wie der
Citirte erſcheinen ſoll, vorgeſchrieben, nehmlich 1) ob.
er in Perſon nothwendig erſcheinen ſoll, oder ob ihm
in Perſon, oder durch einen Gevollmachtigten zu er
ſcheinen, nachgelaſſen ſeyn ſoll, und 2) wenn der
Citirte bevormundet iſt, wird ſolcher zugleich citi
ret. Unter die weſentlichen Stucke einer Cita
tion verdienet allerdings gerechnet zu werden
d) die Sache, ſo von den Partheyen in dem Ter
mine verrichtet werden ſoll, welche a) deutlich
ausgedruckt werden muß,z. B. zur Einlaſſung auf die Klage, zur

Anerkennung (Recognition) der Urkunden,
wenn ſolche in dem Original werden vorge
legt werden;

und G) wenn es eine peremtoriſche Ladung ſeyn ſoll,
iſt der Nachtheil, welcher von dem Ungehorſame ab

hangen

(11) Nach dem Grrichtsgebrauche wird nicht ſelten auch
der Wochentag beſtimmt, als z. E. wird ſeyn der
Donnerſtag nach dem Feſte der Erſcheinung
Chriſti. Auch pflegen vitle Richter zu dem Mo—
natstage die Worte: zur rechten fruhen Tages—
zeit, zu ſetzen, wenn gleich der Termin bis um 4oder

5 Uhr Nachmittags fortdauert.
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hangen ſoll, auf eine nach dem Gerichtsgebrau—
che (1 2) und der anbefohlnen Handlung (13, wohl
abgemeſſene Art einzurichten. Es gehoret auch zu einer

Citation e) das Datum, und zwar ſo, daß man
meldet 4) den Ort, wo die Ausfertigung geſche—
hen(14), G) den Monatstag und das Jahr, in wel—
chem die Cuation ausgefertiget worden iſt. Auch muß
f) aus einer jeden Citation der Richter, welcher
ſolche ergehen laſſen, zu erſehen ſehn. Dieſer Na

me
ĩ J

(12) So iſt z. E. bey der peremtoriſchen Vorladnucg zur
Einlaſſuna, in Sachſen, die Commination, daß
der Beklagte der Klage fur geſtandig geachtet werden
ſolle Cpoena confeſſi et conuicti); auſſer Sarhlen
aber wird die Klage- fur geleugnet geachtet, und der
Beklaate verlieret ſeine verzoglichen und zerſtohrniuen

Ausfluchte
(13) Z. E. wenn ein Produkt zur Edition einer Be—

weisurkunde vorzuladen iſt, und der Pro—
ducent hat ſolche Urkunde in Abſchrift bey den
Artikeln, ſo iſt die Strafe, welche gedrohet wird,
daß das Document fur ediret und recognoſciret
geachtet werden ſolle. Jſt aber die Abſchrift von
dem Producenten den Beweisartikeln nicht beyge—
legt worden; ſo wurde jene Comm.nation nicht wohl
angemeſſen ſeyn, ſondern es muß dafur ſtehen: daß
die Artikel (zu deren Beweiſe eine ſolche Urkunde
dienen ſoll), fur erwieſen ſollen gehalten werden.
Beyde Arten der Comminattonen aber ſind unſchick—
lich, wenn ein dritter, welcher kein ſtreitender Theil
iſt, zur Edition ſoll gezzwungen werden: denn dieſem
wird es bey einer namhaften Geldſtrafe befohlen.

(14) Daß man vor den Ort ſetze: wornach ſich zu
achten; ingleichen: gegeben, datum, lignatum, iſt
nicht nothwendig.
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me des Richters wird, nach dem Gerichtsgebrauche,
entweder der Citation vorgeſetzt (15),

j. B. Jch zu dem furſtlichen Sachſiſchen Hof
gerichte verordneter Hofrichter c.

oder es wird der Name des Richters, und zwar,
wenn es ein ordentlicher Richter (iudex ordinarius)
iſt, der allgemeine Name unterſchrieben,

z. B. Furſtlich Sachſiſche Canzley, Bur
germeiſter und Rath (16)2e.

Ein Commiſſarius aber muß ſeinen Vor und Zu
namen unterſchreiben,

z. B. Johann Chriſtoph Liebling, Commis-
ſarius.

S. 9.
Was bey Gelegenheit einer Vorladung ei—

nem Richter zu beſorgen obliege.

Zu den Beſorgungen eines Richters, wenn er
eine Citation ausfertiget, gehort, a) daß die Vor
ladung demjenigen, welcher vorzuladen iſt, gehö
rig zugeſtellet (inſinuiret) werde. Zu dem Ende

pflegt

(15) Dieſe Art iſt vornehmlich in ſolchen Gerichten, wo
die alte Einrichtung beybehalten worden, z. E. in
den Hofgerichten, ublich: wo ſtatt der Unterſchrift
das Siegel aufgedruckt wird.

(16) Auch hierbey iſt der Gerichtsgebrauch verſchieden:
denn in manchen Grrichten laſſet man den Namen
des Richters ſelbſt ganz weg; anderswo unterſchrei—
bet ſich der Vorſitzende, und in einigen Gerichten
muſſen ſich alle Glieder eines ſolchen Gerichts un
terſchreiben.
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pflegt ein Richter durch einen Gerichtsdiener (1),
welcher zu ſolchen Verrichtungen verpflichtet iſt (2),
wenn der Vorzuladende in dem Gerichtsſprengel
deſſelben Richters wohnet (3), einhandigen zu laſ—
ſen. Jſt hingegen der Vorzuladende unter eines
andern Richters Gerichtsbarkeit wohnhaft; ſo muß

jener Richter von dem Vorladenden um die Be—
wurkung der gerichtlichen Behandigung (Jnſinua—
tion) erſucht werden. Es iſt alſo nothig, daß
b) auch Anleitung gegeben werde, wie die Nach
ſuchungsſchreiben (Requiſitionsſchreiben) abzufaſ
ſen ſind. Es muß nehmlich a) der Richter, an
welchen ein Requiſitionsſchreiben gerichtet iſt, in

wel

11) Welche, nach dem Unterſchiede des Gerichtsge—
brauchs, Canzleybothen, Hofgerichtsbothen, Raths—
Amts, Gerichtsdiener genennet werden. Jedoch
durfen die Unterrichter in Sachen, wo ihnen von
dem Oberrichter Auftrag (Commißrion) ertheilet iſt,
nicht ihre ordentliche Gerichtsdiener zu der Einhan
digung der Vorladungen gebrauchen, ſondern ſie thun
dieſes durch beſonders verpflichtete Commißionsdie—

ner.

(2) Auſſerdem hat die zu den Akten geſchehene Anjzeige,
von der erfolgten Jnſinnation, wenn ſie in Zweifel
gezogen wird, keinen vollſtandigen Glauben, bevor
die Auſſage beſchworen iſt.

cz) Jſt derjenige Richter, welcher vorladet, ein Com—
miſſarius; ſo iſt es hinreichend, wenn der, welcher
ſoll,vorgeladen werden, in des auftragenden Rich—
ters Gerichtsſprengel wohnet.
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welcher Sache die Vorladung geſchehe (4), Nach-
richt erhalten. Dieſe Abſicht wird entweder da—
durch erreicht, daß der nachſuchende Richter ſeinem
Machtuchungsſchretben die Vorladung offen (5)
beylegt,

z. B. Eure re. belieben aus der angebogenen
offenen Vorladung des mihrern zu erſehen,
was wider Johann Str itkopfen, welcher in
Dero Amtsdorfe Schlenfeld wohnhaft iſt,
bey dem hieſigen furſtlichen Amte klagbar
angebracht worden;

oder es wird der Jnhalt der Klage in das Nachſu
chungsſchreiben kurzlich eingeruckt,

z. B. Es hat Chriſtian Geizſucht dasjenige
Grundſtuck, welches dero in Schlenfeld woh—
nender Amtsunterthan, Johann Streitſucht,
in dem hieſigen Fluhre beſitzet, als ſein an
gebliches Eigenthum in Anſpruch genom
men, und in ſolcher Abſtcht bey mir eine
Klage eingereicht.

Hier
(a) Damit der erſuchte Richter ermeſſen konne, ob die

Sache vor den nachſuchenden Richter gehore, und
er alſo eine Stellungsauflage zu thun Urſacht habe,
oder nicht.

(5) Wenn aber derjenige, welcher geladen werden ſoll,
von ſolcher Condition iſt, daß, nach dem Gerichts—
gebrauche des nachſuchenden Richters, eine vrrſie—
gelte Citation erferderlich iſt, ſo pfleat ein nicht
vollig angeſchloſſenes Siegel (ſiziluum volans) dabeh
angebracht zu werden, welches der erſuchte Richter,
nach genommener Einſicht der Citation, folgends

ſchließt.
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Hiernachſt fuhret G) der nachſuchende Richter die
Urſache an, warum die Sache vor ſein Gerichte zu
ziehen: und zwar entweder mit allgemeinen Aus—
drucken,

z. B. Und dieſe Sache mit gutem Grunde
vor dem mir anvertraueten Amite anhangig

gemacht worden.
Oder es wird der Grund, warum die Sache fur
dem nachſuchenden Richter gehorig ſey, genauer be

ſtimmt (6):
z. B. da nun dieſe Sache fur meine Gerich
te, als dem foro rei ſitæ, contractus, de-
licti; ete, allerdings gehorig iſt ec.

Hierauf folgt J) die Bitte ſelbſt, welche beſteht
 in der Erklarung (7), daß der erſuchende Rich
ter ſich nicht befugt halte, denjenigen, welcher ge—
laden werden ſoll, unmittelbar zu citiren, inglei—
then 2) in dem Nachſuchen um die Befolgungs-—

auflage (Paritionsauflage)
z. B. Jch bitte alſo, dem beklagten Streit-
ſucht zur Hulfe Rechtens die Auflage zu thun,

daß

(6) Dieſes letztere pflegt zu geſchehen, wenn man beſorat,

es durfe dem erſnchten Richter die Zuſtandigkeit
(Competenz) des nachſuchenden Richters in Zwei—
fel ziehen.

(7) Dieſe Erklarung muß jedesmal mit den Worten:
zur Hulfe Recchtens in ſubſidium juri.), geichehen,/
und durfen ſolche aus dem Nachſuchungsſchreiben
keinesweges weggelaſſen werden.

Schmids Anw.z Proceß. (C)
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daß er der beyliegenden Ladung die gebuhrende

Folge leiſte;
und 3) um die Ertheilung einer Nachricht von der
geſchehenen gerichtlichen Behandigung,

z. B. und bitte, mir von der bewurkten Be—
handigung einige Nachricht zu den Akten zu
ertheilen.

Nicht weniger d) verſichert der erſuchende Richter
in ahnlichen Fallen gleiche Willfahrigkeit, und
s) ſchlieſet das Nachſuchungsſchreiben mit Bemer
kunag der Zeit, da es ausgefertiget worden, in der
Form eines Briefes (8). Hiernachſt hat der Rich—
ter Sorge zu tragen, daß c) die Nachricht von
der geſchehenen Behändigung, zu den Akten kom
me. Daxeſes geſchiehet nun in einigen Gerichten,
beſonders auſſer Sachſen, c) dadurch, daß der
Geladene von der erfolgten Behändigung ein
ſchriftliches Bekaänntnis (Kecepilleè) aus
ſtellet

z. B. Vorzeiger dieſes hat mir die ihm von
dem Amte Nirgendshauſen, in Sachen des

Chri
(8) Das Anſuchungeſchreiben an den Richter wird auch

als ein Brief zuſammen gelegt, und mit der Auf—
ſchrift desjenigen Richters, an welchen es gerichtet
iſt, verſehen.

(59) Weiches Bekanntniß der Bote, dem die Behan—
digung anvertraut worden, oder wo der Jmpetrant
die Behandigung anvertrauet worden, welches aber
heut zu Tage an wenig Orten ublich iſt, der Letzters
zu den Akten giebt,
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Chriſtoph Streitſuchts gegen mich, anver
trauete Vorladung heute richtig eingehandi
get, welches andurch bekenne. Schlendorf
den 21 ten Novembrt. 1769.

Chriſtian Streitkopf.
Hingegen iſt in Sachſen die gewohnliche Art, B)daft
man von der geſchehenen Behändigung eine Re—
giſtratur zu den Akten bringt. Dierſes wird be—
wurkt, indem man in einer zu dem Concepte der Vor
ladung zu verfertigenden Regiſtratur bemerkt,
1) wer die Nachricht von der geſchehenen Behan

digung ertheilt,
z. B. Meldet der Gerichtsfrohn Jacob
Faßan:und 2) worinne die Nachricht, die er ertheilet,

beſtehe, nehmlich daß er, und wem, auch wenn,
und wo er die anvertrauete Vorladung eingehan
diget habe,

z. B. daß er die ihm anvertrauete  Vorladung
Johann Bergern, Schumachern hieſelbſt, ge—
ſtern Nachmjttags, in ſeinem Wohnhauſe
eingehandigt habe;

nicht weniger 3) wird das Datum ausgedruckt, wel
ches, wit bey Regiſtraturen gewohnlich, entweder
uber dieſelben,

z. B. Aktum Lobeda, den 2 1ſten Novembr.
1765.

in welchem Falle unten das Worr nachrichtlich 2e.
ſtehzet; oder an dem Schluſſe der Regiſtratur wird
das Datum geſetzt, da denn oben nur das Wort Re
giſtratur dgruber geſchrieben wird. Auch 4) muß ſich
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derjenige, welcher dieſe Regiſtratur gefertiget hat, un
terſchreiben. Endlich muß auch ein Richter nicht
unterlaſſen, d) Jmpetranten (1o) Nachricht von
dem Terminstage zu ertheilen (11). Dieſe Nach—
richt erhalt derzenige, welcher die Vorladung aus—
wurkt, nach dem Gerichtsgebrauche einiger Orte,
beſonders auſſer Sachſen, dadurch: 1) daß ihm eine
Abſchrift von der Vorladung zugefertiget wird,
oder, wie in Sachſen vornemlich geſchiehet,
2) durch einen beſondern Denkjzettel (Notifica—

tion) (124
g. 10.

(10) Es mag der Klager, oder der Beklagte die Citation
ausgewurkt haben; ſo muß der, ſo die Citation ausge
wurkt hat, Nachricht von dem Ternunttage erhalten.

(in) Dieſes iſt jedoch unnothig, wo der Gerichtsge—
brauch erfordert, daß der. Jmpetrant dem Vorge
ladenen die Behandigung thun laſſen muß: denn
dadurch erhalt jener ſchon genugſame Nachricht von
dent Terminstage.

(12) Davon wird in den meiſten Gerichten kein beſon—
deres Coneept zu den Akten gefertiget, ſondern nur
unter die Vorladung geſetzt, et ſie mutatis mutan-
dis (m. m.) an den Klager; da denn an ſtatt
deſſen, was dem Vorgeladenen in dem Termine
zu thun aufgegeben worden, dem Jmpetranten ent
weder ſeine Obliegenheit vorgeſchrieben, z. E. die
Urkunden in den Originalien vorzuzeigen (zu produ—

ciren, oder derſelbe nur mit allgemeinen Ausdru—
cken angewieſen wird, ſeine rechtliche Nothdurft zu
beobachten Wenn aber der Richter ein beſonderes
Concept von der Bekanntmachung (Notification)
verfertigt; ſo ſetzt er dasjenige, was dem Jmpetran
ten oblieget, hinein, und richtet die Rolification ſo
ein, wie die Vorladunge
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g. 10.
Anweiſung, wie eine Vollmacht abzu—

faſſen ſey.
»(zum g.2, 3 und 4. Seite 101. bis zur

1ogten Seite.)
Da ordentlicher Weiſe einem jeden ſtreitenden

Theile frey ſtehet, ſeine rechtliche Nothdurft durch
einen Gevollmachtigten in dem Gerichte beſorgen zu
laſſen; ſo iſt nothwendig, daß zur Abfaſſung einer
giltigen Vollmacht Anleitung gegeben werde (S. 2.
Num. 4. J). Es iſt nemlich in einer Vollmacht
deutlich auszudrucken a) die Sache, worinne man
jemand Auftrag thue, und zwar braucht es o) in
einer auf alle Angelegeuheiten gerichteten Vollmacht
(vniuerſali mandato) keiner Benennung einer
Streitſache; ſondern es iſt genug, daß man ſeinen
Willen, die Beſorgung aller Angelegenheiten Jeman
den anzuvertrauen, zu erkennen giebet:

z. B. Jn allen meinen gegenwartigen und
zukünftigen gerichtlichen und auſſergerichtli—
chen Angelegenheiten ertheile c.

Hingegen Gj in einer auf eine beſondere Sache ge—
richteten Vollmacht (particulari mandato) wird
die Sache ausgedruckt (1):

z. B. Jn Schuldſachen, in Erbſchaftsſachen
ertheile re.

G) 3 Hier-
(1) Daß eben die Art der Klage mit dem Kunſtworte

ausgedruckt werde, z. E. querela inofficioſi teſtamen-

ti, iſt nicht erforderlich.

J
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Hiernächſt b) muß des Gegentheils Meldung ge—
ſchehen, und abermal a) in einer auf alle Angekegen
heiten gerichteten Vollmacht, nur mit einem allge—

meinen Ausdrucke,
z. B. wider wen es ſey,

und HG) in einer Speeialvollmacht der Vor- und
Zuname, der Stand und der Aufenthalt des Ge
gentheils,

z. B. wider Herrn Chriſtian Streitkopf, Bur
germeiſter zu Utopia.

Worauf c) desjenigen, welchem Vollmacht er
theilet wird, Vor- und Zuname, Stand und Auf
ænthalt, ausgedruckt wird,

z. B. Herrn Abraham Gottfried Widerſpre—
chern, Furſtlich Sachſen-Weymariſchen Hof—
advocaten, zu Jena, volle Macht und Ge
walt.

Auch muß d) des Richters dergeſtalt Meldung ge
ſchehen, daß zwar a) in einer allgemeinen Voll—
macht keines Richters namentlich erwahnet wird,

z. B. Vor allen und jeden Gerichten;
jedoch wird G) in der beſondern Vollmacht, zuerſt
des Gerichts namentlich gedacht, vor welchem die
Eache vom Anfange rechtshangig iſt,

z. B. vor dem Furſtlichen Amte zu Utopia;
ſodann aber geſchiehet auch derjenigen Gerichte,
wohin die Sache in Zukunft kommen konnte, ge—
Jiemende Meldung,

z. B. und wohin dieſe Sache annoch kommen
konnte

Vor
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Vornemlich aber iſt die Sorge desjenigen, der eine
Vollmacht abfaſſen will, dahin zu richten, e) daß
er die Gewalt, welche der Bevollmachtigte haben
ſoll, richtig beſtimme, wobey, 4) in einer allgemei—
nen Vollmacht, eine beſondere Angabe (2) der Ge—

walt nicht nothwendig iſt,
z. B. alle meine rechtliche Nothdurft zu be—

ſorgen.
Jm Gegentheil muß man H) bey einer beſondern
Vollmacht particulari mandato), alle diejenigen
Handlungen deutlich ausdrucken, welehe mit einem
Nachtheil fur den Ausſteller verbunden ſeyn konnen
(actus praejudiciales), in ſo ferne ſie nach der vor
kommenden Proceßart und der Beſchaffenheit des
ſtreitenden Theils, nachdem er nemlich der Klager
oder der Bellagte iſt, ſich ſchicken. Uanter ſolche
Handlungen gehoret i) die Gewalt, eine Klage oder
eine Wiederklage einzureichen; 2) Termine auszu
wurken; z) Vergleiche einzugehen; 4) Citationen und
Dekrete anzunehmen; 5) ſich auf die Klage einzu—
laſſen und darauf zu antworten; 6) Beweis und
Gegenbeweis zu fuhren; 7) Urkunden zu produciren,
die Produeirten, zu reeognoſciren oder eydlich zu
diffiriren; 8) Zeugen darzuſtellen (zu produeiren);
9) Eyde zu deferiren, die zugeſchobenen (delata)
zu acceptiren oder zu referiren, oder, nach Befinden,

(C) 4 das
(2) Weil dieſe Art Vollmachten auch auf kunftige Vor.

falle gerichtet werden; ſo iſt es nicht moglich, die
Gewalt zu beſtimmen.
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das Gewiſſen mit Beweis zu vertreten (3); 10) zu
Beſcheiden und Urtheilen zu ſubmittiren; 11) ſol—
che von der Rechtskraft zu ſuſpendiren (4), gehorig
zu proſequiren, oder denſelben, nach Befinden, zu
entſagen, auch eingewandte Suſpenſivmittel anzufech
ten; 12) Execution auszuwurken, auch ſolche durch

alle Handlungen (actus) vollſtrecken zu laſſen (5);
13) Gelder in Empfang zu nehmen und daruber zu
quittiren (6). Es pflegen aber auch f) in den
Vollmachten gewiſſe Clauſuln, wodurch btyde Thei
le ſich gegen ſolche Nachtheile, die ihnen ſonſt bey
dieſem Geſchaffte nach dem ſtrengen Rechte zuwach
ſen kounten, verwahren. Unter die nutzlichen Clau—
ſuln (7) gehoöret a) diejenige, wodurch die Erben

ver—

(Z3 Auſſer Sachſen wird annoch hinzugeſetzet: auch Eye
de in meine Seele abinſchworen.

(a) Es iſt nicht nothwendig, daß man die Suſpenſiv
mittel namhaft mache. Wenn man es aber thun
will, ſo muſſen nur ſolche ausgedruckt werden, wel—
che in dem Lande, wo die Vollmacht gebraucht were
den ſoll, zulaſſig ſind.

(5) Dieſes und das folgende, ſetzt ordentlicher Weiſe nur
der Klager in die Vollmacht.

(6) Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß derienige, welcher
dieſe oder eine andere von den bisher erzahlten Ar—
ten der Gewalt ſeinem Gevollmachtiagten nicht an—
vertrauen will, ſolchts aus der Vollmacht heraus—
laſſen muſſe.

(7) unnothige Clanſuln ſind bey der Vollmacht alle die—
jenigen Verbindungen, welche ſchon aus der Natur
tiuer Vollmacht nothwendig folgen, die alſo mit

Wor
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verbunden werden (clauſula heredum), nicht nur
wegen desjenigen, was der Bevollmachtigte bey
dem Leben deſſen, welcher den Auftrag gethan (8)5
ſondern auch in Anſehung deſſen, was der Anwalt
fur den Conſtituenten, nach deſſen Tode, verrichtet
hat (9). Es wird in dieſer Clauſul i) nur der Er—
ben Meldung gethan, wenn der Vollmachtsausſtel—
ler nur Allodialerben hat,

z. E. fur mich und meine Erben (10).

(C) 5 2) Hat
Worten auszudrucken, uberflußig iſt, z. E. wenn
der Ausſteller einer Vollmacht verſpricht, alles zu
genehmigen, was der' VBevollmachtigte thun wurde,
und dieſen zu entſchadigen (clauſula rati, grati et in-
demnitatis,), ingletchen, daß man bey dieſem Auf—
trage treulich und ohne Gefahrde zu Werke gehe.

(8) Deun hierzu iſt ſchon der Erbe, ohne daß ihn der
Erblaſſer deswegen ausdrucklich verbindlich gemacht,

als Erbe verbunden, weil dieſer des Erblaſſers Ver—
Hbindlichkeiten erfullen muß, wenn er ſeine Befuge

niſſe haben will.
/(0) Es kan nemlich gar leichte geſchehen, daß ein Ge—

vollmachtiater nach des Auftragenden Tode, weil er
deſſen Abſterben nicht erfahren hat, etwas nach der
Vollmacht beſorgt: dieſes wurde unkraftig ſeyn,
wenn die clauſula heredum nicht in der Vollmacht

ſtunde. 5(10) Daß das Wort Erbnehmen dazu geſetzt werde, iſt
unnothig. Durch Erbnehmen verſtchen einige die—
jenigen, ſo nur in Anſehung einer einzeln Sache das
Recht, andere von dieſer Sache auszuſchließen, be—
kemmen (ſuceelſores ſingulares); welche aber, den

Procef
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2) Hat aber der Ausſteller der Vollmacht auch Le—
henserben; alsdann wird auch dieſer in der Clau
ſul gedacht,

z. B. fur mich und meine Erben, auch Ler
henserben 2c.

3) Wenn Jemand in Anſehung ſeiner Befuanis, die
ihm wegen ſeines Amts zuſtehet, eine Vollmacht
ausſtellet, ſo muß, ſtatt der Erben, der Nachfolger

gedacht werden,

z. B. fur mich und meine Nachfolger rc.
Endlich, 4) wenn Jemand die Vollmacht ausſtel—
let, welcher desjenigen Bermoögen verwaltet, der
ſeinen Geſchafften nicht ſelbſt vorſtehen kann (11), und

in

Proceß des Vorſahrers fortzufetzen, nie verbunden
ſind, wenn ſie ſich hierzu bey der Uebername. der
Sache nicht ausdrucklich verpflichtet haben. Andere
verſtehen unter dem Worte Erbnehmen diejeni—
gen, welche nur nach den Pratoriſchen Edikten ti—
nen Anſpruch auf die Erbſchaft machen konnen.
Aber weil dieſe anch Erben ſind, ſo bedarf es auſſer
dem Worte Ervben nicht noch eines andern.

ſin) Jſt aber der Vormund nur zu dem Ende Vormund,
daß er demjenigen, deſſen Vormund er iſt, mit gu
tem Rathe beyſtehen, nicht aber die Guter dieſer
Perſon verwalten ſoll, z E. in Sachſen ein Vor.
mund einer mundigen Weibsperſon (curator ſexus);
ſo wird die Vollmacht nicht im Namen des Vor—
munds ausgeſtellet, ſondern die Weibesperſon, in deren
Angelegenheit die Vollmacht gemacht wird, ſtellet ſie
fur ſich und ihre Erben aus, und ſetzet dazu, mit
dem Vollworte ihrcs gerichtlich beftatigten Vor—
munds.
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in deſſen Angelegenheit die Ausſtellung einer Voll
macht vorfallt; ſo muß er ſich ſeinen Pflegbefohl
nen und des Letztern Erben verbinden,

z. B. fur mich und meinen Pflegbefohlnen,
auch deſſen Erben 2rc.

Unter die nutzlichen Clauſuln gehoöret ferner, G) daß
man dem Gevollmachtigten die Erlaubnis ertheilet,
die Vollmacht einem andern zu ubertragen (12),
und dieſem die Beſorgung wieder abzunehmen,

z. B. Ein oder mehrmal einen andern an ſeine
Stelle zu ſetzen (zu ſubſtituiren), und die Sub

ſtitution, ſo oft es beliebig ſeyn wird, zu
widerrufen, oder, wie man ſich in den Ge
richten auszudrucken pflegt, ceum facultate
ſubſtituendi et ſubſtitutum toties, quoties

(ſcilicet iubet) (13), reuocandi.
Auch iſt es eine nothige Clauſul der Vollmacht, y) daß

ſich der Ausſteller verbindlich macht, durch eigene
Beſorgung einer oder mehrerer Handlungen in der—
ſelben Angelegenheit, worinne die Vollmacht iſt

ertheilt

(12) Weil es gar leicht geſchehen kann, daß derjenige,
welcher einen Auftrag hat, Abhaltung bekommt,
und demjeniaen, der die Vollmacht ertheilt, es ſehr
nachtheilig ſeyn wurde, wenn ſein Geſchaffte in—
deſfen unbeſorgt bleiben mußte.

(13) Denn die praktiſchen Rechtsgelehrten pflegen ſich
ſehr oft ſo auszudrucken, daß ſie etwas in dem Sin—
ne behalten, z. E. ſine nona (ſcilicei citatione) in
dem Gtrichte erſcheinen—
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ertheilt worden, ſolche ſtillſchweigend nicht zu wider—

rufen 14)
z. B. Die Vollmacht ſtillſchweigend nicht zu
widerrufen (de tacite non reuocando man-
dato).

S. 1t.
Die Handlungen der ſtreitenden Theile, in
Anſehung der Einlaſſung, werden in

zwey Claſſen getheilet.
Wenn eine Vorladung des Beklagten zur Ein

laſſung und Antwort (1) erfolgt, oder auſſer Sach
ſen Proceß erkannt iſt (2), ſo konnen ſich a) ver—

ſchiede

(14) Wenn dieſes nicht in der Vollmacht ausgedruckt
iſt; ſo muß der Ausſteller einer Vollmacht, im Fall,
da er ſelbſt in dem Gerichte erſcheinet, oder ein
Schreiben uberreicht, entweder dabey ſich ausdruck—
lich verwahren, er wolle dadurch die Vollmacht nicht

widerrufen haben, oder er muß eine neue Voll
macht ausſtellen. Deſſen kann er uberhoben ſeyn,
wenn er die angefuhrte Clauſul ſeiner Vollmacht ſo—
gleich einruckt.

(1) Oder es mag eine Befeſtigung des Kriegs Rechtens

heiſen, wie es in dem ordentlichen Proceſſe, wovon in
dieſer Abhandlung die Rede iſt, ſehr oft genennet
wird.

(2) Welches entweder in dem anf die eingereichte Klage
von dem ichter erlaſſenen Dekrete namentlich aus—
gedruckt iſt, oder doch dadurch zu erkennen gegeben
wird, daß dem Beklagten, ſeine Einwendungen (ex
ceptiviſche Handlungen) vorjutragen, iſt anbefohlen
worden.
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ſchiedene Handlungen ereignen, wodurch dasjenige,
was anbefohlen worden, ruckaganaig gemacht wird,
wovon (8S. 12.) gehandelt werden ſoll, oder b)es wird

denjenigen, was der Richter anberohlen nat, gebun—
rende Folge geleiſtet; in welchem Falle, wenn die Oro

nung und der Gerichtsgebrauch nicht etwas anders
eingefuhrt hat, a) der Klager die Klage wiederholt
(provocirt) (F. 13.), O) der Veklagte ſeine Ern
wendungen vortragt (excipirt) (F.4 y) der Kla
ger darauf antwortet (replieirt) (S. 15.), d) der
Beklagte deme wieder begegnet (duplicirt) (S. 16.),
und 5) an vielen Orten jeder Theil nochmals ſeine
Nothdurft vortragt, welches man tripliciren und
quadrupliciren nennt (S. 17.).

ß. 12.Handlungen, wodurch dasjenige ruckgangig
gemacht wird, was bey der Communi—

cation der Blage iſt anbefohlen
worden.

Es iſt dasjenige, was der Richter nach der ein—
gereichten Klagge anbefohlen hat, ohne Wurkung,
a) wenn der Richter in dem anberaumten Termine
abweſend iſt (1); b) wenn benyde Theile in dem an
beraumten Termine nicht erſcheinen (2); c) in dem

Fa lle,

(i) Jn dieſem Falle muß der Richter die vorige Auflas
ge, Amts halber, wiederholen, oder doch keine neue
Unkoſtan deswegen anfordern.

(2) Jn dieſen beyden Fallen wird es mit dem Kunſiwor—
te: terminus circumductus, genennet, und in dem
letztern pflegt der Klager durch ein kurzes Schrtiben
eine neue Auflage auszuwurken.
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Falle, da der Klager in dem Termine dasjenige nicht
bewurket, was er zu thun verbunden iſt, bevor der
Beklagte, was ihm iſt anbefohlen worden, in das
Werk zu richten verbunden iſt (3), oder der Be—
klagte demjenigen, was ihm anbefohlen iſt, keine
Folge leiſtet. Jn einem Fall ſowol, als in dem
andern, muß der gehorſame Theil ſeinen Gegner,
wegen des begangenen Ungehorſams, folgender Ge—
ſtalt (a) beſchuldigen, daß er a) darthut, es ſeh
eine richtige Ladung ergangen, welche gehörig abge—

faßt und richtig infinuiret worden:
z. B. Der Klager hatte zwar vermeint, der
Beklagte wurde der Fol. an ihn ergangenen
und laut Fol. richtig inſinuirten Ladung, gea
buhrende Folge leiſten;

G) daß er anzeigt, er habe den Sinn und die Mei—
nung, des Gegentheils Ungchorſam zu beſchuldi—

gen, z. B. Weil aber ſolches nicht geſchehen ſey; ſo

welle er des Beklagten hierunter begangenen
Ungehorſam in der beſten Form Rechtens hier

durch anklagen:
und J) daß er eine Bitte abfaßt, wie wegen des
begangenen Ungehorſams zu erkennen ſey, welche,

1) wenn

(3) Welches die Wiederholung der Klage iſt, die in
Sachſen durch den Provocationsſatz, auſſer Sachſen
durch die Reproduktion bewurkt wird.

(a) Jn Sachſen geſchiehet dieſe Ungehorſamsbeſchnldi—

gung vom Munde aus in die Feder: Auſſer Sach—
ſen aber entweder durch einen mundlichen Receß,
oder durch ein Schreibzn.
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1) wenn der Gegentheil nur dilatoriſch iſt vorgeladen
worden, auf die Erſtattung der durch den Ungehor—
ſam verurſachten Unkoſten zu richten iſt, und daß
er unter der Bedrohung eines Nachtheils in der
Sache (ſub pracjudicio in cauſa) vorgeladen wer—
den ſolle:

z. B. Und zu erkennen gebeten haben, daß
der Beklagte die Unkoſten des Termins zu er
ſtatten, auch nach anderweit vorgehender La—
dung, bey Strafe des Eingeſtandniſſes der
Klage (ſub poena confelli et conuicti) ſich
einzulaſſen ſchuldig ſey (5).

Wenn aber 2) der Ungehorſam auf eine peremto
riſche Ladung (6) erfolgt iſt; ſo wird das Anſuchen,
wie erkannt werden ſolle (petitum), dahin gerichtet,
daß der Ungehorſame zu dem ihm angedroheten
Nachtheil in der Sache ſelbſt verurtheilt werde:

z. B. Daß die Klage fur eingeſtanden zu ach

ten (Beklagter pro contello et conuicto zu
erklaren) ſey.

Es
(5) Dieſe Bedrohung muß nach Vorſchrift der Proceß-

ordnung eingerichtet werden, welche auſſer Sachſen
oft die Klage, wegen des Beklagtens Ungehorſam,
fur verneint (litem pro netatiue conteitata) an
uimmt.

(6) Bey des Klagers Ungehorſam wird, nach der Ver—
ſchiedenheit des Gerichtsgebrauchs die Bitte entwe—
der auf die Befreyung von den Wurkungen der er—
gaugenen Ladung (abſolutionem ab inſtantia), oder
auch zugleich darauf gerichtet, daß der Klager wegen
der Fortſetzung des Proceſſes Sicherhtit (caurionem
de proſequenda lite) beſtellen ſolle.
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Es wird ferner die Auflage des Richters ruckgan
gig, d) wenn binnen der geſetzten Friſt um die Auf
nahme des Termins (Dilation) nachgeſucht und
dieſelbe ertheilet wird; und endlich, e) wenn die
Sache durch einen gutlichen Vergleich beygelegt
wird (7). Wenn die Partheyen ſolchen Ver—
gleich auſſergerichtlich ſchließen, ſo iſt es von glei
cher Wurkung: in Anſehung des Proceſſes, ob ſie

ihn dem Richter uberreichen (8), oder nicht. Wenn
aber O) der Vergleich in dem Gerichte verabredet
wird, ſo muß ein Protocoll daruber gefertigt wer—
den, welches ſo abzufaſſen iſt, 1) daß man den
Ort und die Zeit, wenn der Vergleich iſt zu Statjn
de gekommen, bemetrkt,

z. B. Amt Nirgendshauſen, den zten Deceni

ber 1765.2) zwiſchen wem der Vergleich errichtet worden!

wobey, wenn eine oder die andere Perſon entweder
gar nicht, oder nicht allein ihren Sachen vorjuſtehen
vermogend iſt, ingleichen, wenn der, welchen die

Sache

(7) Jn allen dieſen funf Fallen wird dasjenige, was
dem Beklagten anbefohlen worden, ruckgangig, und
es hat in dem letztern der Proceß ſeine Endſchaft; in
den erſtern vier Fallen aber muß eine anderweite La—
dung, oder auſſer Sachſen ein uneues Dekret erfol
gen, worinne aber auf die vorige Aufgabe des Rich-
ters der Bezug genommen wird.

(s) Daß aber eine Nachricht von dem geſchloſſenen
Vergleiche zu den Akten komme, pfleaen die Richter
billig zu verlangen: damit bey den Akten eine Nach
licht ſey, wie ſich dieſe Streitſache geindigt habes
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Sache angeht, nicht ſelbſt iſt zugegen geweſen, die
Bevormundung, und was ſonſt zu der Legitimation
der anweſenden Perſonen erforderlich iſt, zu den
Akten muß gebracht werden,

z. B. Erſcheinet der ergangenen Ladung zur
gebuhrenden Folge der' Herr Chriſtian von
Spechts hauſen auf Colleda durch ſeinen An
walt, Herrn Amtsadvokat Johann Streit—
haft, welcher ſich durch die Vollmacht ſub cc
legitimirt, ingleichen die Gemeinde zu Colle—
da durch ihie Syndicen, Hanß Tropf und
Chriſtoph Grasmaul, welche ein Syndikat
uberreichen.

z) Jn welcher Sache der Vergleich errichtet wor

den ſeh.i. B. Furſtlicher Amt thut in der zwiſchen
beyden Theilen rechtshangigen Huth- und
Triftsirrung gehuhrenden Vortrag,

H Was fur Vorſchlage zur gutlichen Beylegung
geſchehen,

z. B. und ſuecht die Sache in der Gute beyzu
legen, zu welchen Ende der Richter folgende
Vorſchlage beyden Theilen thut c.

5) Die Bedingungen, unter welchen ſich die ſtreiten

den Theile verglichen haben,
z. B. Nach muhſamen Verhandlungen iſt
endlich die Sache dahin verglichen worden,

daß rc.

Schmids Anw. 3. Proceß. (D) 6) Was
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6) Was von Seiten des Richters und der Par
theyen zur Veſthaltung dieſes Vergleichs ſey unter
nommen worden,

z. B. Nachdem nun dieſe Vergleichsvorſchla
ge den Jutereſſenten deutlich ſind porgeleſen
worden, und ſie ihre Einwilligung nochmals

zu erkennen gegeben, auch wegen Veſthaltung

dieſes Vergleichs an Gerichtshand angelobet
haben; ſo iſt ſolches nachrichtlich hiether re

giſtriret worden.
7) Die Namensunterſchrift (9).

g. 13.Pflichten des Blagers, damit dasjenige in
dem Gerichte verhandelt werden konne, was

der Richter auf die eingereichte Klage
zu thun anbefohlen hat.

Niaachdem die Klage deẽm Betlagten iſt commu
nicirt worden, muß a) in Sachſen der Klager in
dem anberaumten erſtern Termine vom Munde aus
in die Feder einen Aufforderungsſatz (Provoca
tionsſatz) zu den Akten bringen, deſſen Jn—
halt folgender iſt: Es bemerkt der Klager a) den
Richter, vor welchem er erſcheinet,

z. B.
ue—ddbi

(5) Nachdem es der Gerichtsgebrauch erfordert, un.
terſchreibt es nur derjenige, welcher das Protocoll
gefuhrt, wie in den Obergerichten ſehr gewobnlich,
oder, auſſer dem Richter, auch wohl. die Partheyen
zugleich, welches in den Antergerichten nicht ſelten
rorkommt.
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z.: B. Wor der Hochfurſtl. Landesregierung
jiu Utopia (1).

h) die ſtreitenden Theile, nach ihren Ver- und
Zunamen,

z. B. Erſcheinet Andreas Haaenſtolz (2),
Klager an einem, entgegen Johann Schul-—
digerdiener (3), den Beklagten am andern
Theile.

)Es erklart ſich hierauf der Klager, was die Abſicht
ſeines EKinbringens ſey, nemlich: 1) daß er ſeine
Klage wiederholen wolle:

z.B. Wiederholet ſeine Fol. J. befindliche Kla
ge von Wort zu Worte hieher (4)

(D) 2 und
(i) Manche Sachwalter ſetzen hinzu, aus welchen

Perſonen das Gebichte, zumal wenn es ein Ober
gerichte iſt, beſtehe, z. E. und dem dar, u Hochver—
vrdneten Herren Canzlar und Rathen, ſeinen gna
digen und hochgebiethenden Herren. Jedoch iſt ſel-
ten der Gerichtsgebrauch anzutreffen, welcher der

gleichen Weitlanftigkeit erforderte.
Wenn der Klager durch einen Bevollmachtigten

erſcheinet, wird dieſer mit Vor- und Zunamen dar—
zu geſetzt, auch die Vollmacht zugleich uberreicht«
Erſcheinet aber der Klager in Perſon, und hat cinen
rechtlichen Beyſtand bey ſich, ſo wird auch dieſer
namhaft gemacht. Hat der Klager einen Vormund
ſo wird dieſer auch dabey namhaft geniacht, und
die Vormundſchaftsbeſtatigung beygebracht.

(3) Der Klager hat nicht nothig, des Beklagten Vor«
mund oder Sachwalter anzufuhren.

(4) Er braucht ſie aber nicht in den Provocationsſalz
hinein zu ſchreiben. Hat man jn der Klage den

Eyd
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und 2) daß er von dem Beklagten Einlaſſung
begehre,

z. B. Fordert von dem Beklagten gebuhren
de Einlaſſung und Antwort.

Worauf d) der Klager ſeinen Provocationsſatz da
mit beſchließt, daß er ſich das Einbringen ſeiner
ubrigen Satze vorbehalt,

z. B. Mit Vorbehalt fernerer Nothdurft.
Jm Gegentheil b) auſſer Sachſen ſind dreyerley Ar

t

ten, wie die Partheyen ihre rechtliche Nothdurft
zu den Akten verhandeln, vorzuglich zu bemerken:
denn ce) in dem Reichskammergerichte, und wo
deſſen Gerichtsgebrauch eingeführt worden, iſt in

dem erſten Termine, welcher mit den Kunſtwortern:
citationis, comparitionis und reproductionis ter-
minus, belegt wird, des Klagers Obliegenheit, daß

J er durch einen mundlichen Receß 1) eine zureichen
de Vollmacht uberreiche, wenn der Klager nicht in

J z. B. Reproduktionsreceß in Sathen des1 Perſon erſcheint,

Herrn von Hagenſtolzes auf Windberg, ge
gen die Gemeinde zu Windbach, kraft der
Originalgewalt, ſo andurch ubergebe;

2) daß der Klager die an den Beklagten ergangene
Ladung oder Deeret, worinnen Proeeß erkannt
worden, nebſt der Nachricht, welche von der ge
ſchehenen Jnſinuation der Bote oder der Kayſerliche

Nota

uedli

Eyd dem Beklagten zugeſchoben; ſo pflegt man
nach dem Worte, RBlage, zu ſetzen: nebſt der Ey
desdelgtion
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Notarius, ſo ſolche bewurkt, ertheilt, mit kurzen
Worten reproducirt,

z. B. Reprodueire ich die ausgegangene und
die verkundigte Ladung (5) mit angehangter
Machricht des Boten von der geſchehenen
Jnſinuation (eum. poſtſeripta relatione nun-

tii) (6);und z),wird auch die Klage in ſolchem Reeeſſe
wiederholt, und zwar: a) wenn ſie der Citatlon
einverleibt iſt; ſo muß er den Jnhalt der Citation
ſtatt der Klage (nariata citationiq loco libelli)
repetiren,

J
B. Repetirt narrata citationis loco libelli,

und will, well Tetmin iſt, des Beklagtens
Erſcheinen und Antwort vernehmen.

Hingegen h) wenn dir. Klage in die Ladung (Cita
tionj nicht eingeruckt; ſondern dem Beklagten be

ſonders communicirt worden iſt; ſo wird auch
das Klaglibell mit den Veyfugen, wenn. dergleichen
mit der Klage uberreicht worden, zugleich repro—

ducirt, 1c z— z. B.
(5) Man ſetzt originaliter darzu, wenn es ein Umlauf

iſi, der vielen nür vorgezeigt (praſentirt) worden.
„Wenn hingegen ;die Ladung nur an einen ergangen
iſt, und bieſer.alſo dit Urſchrift. (Original) behal
ten hat, ſo ſetzt man, nach dem Worte Ladung,
copialiter.(6) Jm Fall ein Notarius die Jnſinuation verrichtet

hat; ſo gebraucht man, an ſtatt der Worte: cum
poſtſeripta relatione nuntii, die Wortt; cum inſtru-
mento inſmuationis.
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z. B. Samt dem mit inſinuirten Klaglibell,
und den dariunen angchzogenen Beylagen
ſub A, B und C, handle imd bitte Jnkalts (7)-
auch nemine comparente Rufen (8), ſonſt
des Gewalts (9) und der Beylagen fub A, B,

und C Recognition (io).“
Die zweyte Art, wie auſſer Sachſen nach eom
munieirter Klage verfahren wird, und g) welche
bey dem Reichshofrathe unnd vielen andern Ge
richten in derjeniaen Prodehari weiche! dje Au
ſicht dieſer Abhandlung iſt, votkotnnrt, pftegt der
Beklagte, dem die Klage iſt eommunieirt worben,
gleich zu excipiren (11). Endlich  in in viclen

Berich
l

(7) Welches nach der oft ſehr abgekurzten Schteibart
in den Geruhten ſo viel heiſen ſolt, als: ich will
alles dasjenige hierhrr vrrhandeln, was inrder Kla—
ge und den Beylagen derſelben enthalten iſt.

c5) Dadurch foll angedeutet werden:  wenn der Ge
gentheil nicht komme und ſeiner Obliegenheit nicht
nachkame; ſo mochte er gerufen werden.

c(5) Durch Gewalt wird die Vollmacht augetigt.

Cio) Hieruuter wird verſtandemn: ſoll erkaunt werden,
und iſt der Sinn der letztern Worte: wenit der Be
klagte auch durch das anderweite Rufen ſich zur
Beobachtnng ſeiner Obliegenheit noch nicht bewe
gen laſſen follte; ſe moöge der Richter die Voll—
macht nnd die beygelegten Urkunden fur anerkannt

erklaren.4ur) Von der Einrichtung dieſer Exctptivusſchriſt

wird in dem folgenden 5. zu handeln Gelegenheit

ſiyn



deſſen was in dem erſten Term. vorfallt. 55

Gerichten, zumal in den Niederſachſiſchen in Anſe
hung der Obliegenheit! des Klagers, nachdem dem
Beklagten die Klage rommumicirt worden, eben der
Gerichtsaebrauch: eingeführt wie in Sachſen (12),
daß üenilich der Klager mit der Aufforderung
(Provocation) desBeklagten den Anfang machen

muß (uz

c 8. 14.Was der Beklagte thun muſſe, wenn der
Blager in dem erſten Termine ſeiner
Obliegenheit nachgekommen iſt.

Des Beklagten Schuldigkeit iſt, a) daß er in
Sachſenſinen Exceptionsſatz vom Munde aus in
die Feder zu den Akten- bringe, worinnen ausge—
druckt witd, a) wenn vnd wo der Beklagte ſeine
Nothdurft vortrage,

z B. Eodem erſcheinet gleichergeſtalt vor dem
Furſtlichen Amte Nirgendshauſen;

der Vor und Zuname des Beklagten (1) und

n (D) 4 desuuu
(a2) Nur mit dem Unterſcheide, daß anſſer Sachſen

die Provvocation ſchriftlich eingereicht: in Sachſen
Jaber vom Munde aus in die Feder diktirt wird.
(13) Die Anweiſung, aus welchen Stucken dieſe Pro—

vocation beſtehen muſſe, iſt oben in dieſem gphen,
bedy dem Sachſiſchen Gerichtsgebrauche, mitgetheilt

worden.
(1) Wenn der Bellagte durch einen Bevollmachtigten

erſcheint, ſo wird deſſen Vor-und Zuname ebenfalls
ausgedruckt, und die Vollmacht beygefugt. Hat

der
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des Klagers (2). Hierauf tragt V) der Beklagte
ſeine rechtliche Nothdurft vor. Jn dieſer Abficht
muß er n) ſeine verzöglichen Ausflüchte mit An—
führung des Grunds derſelben (z) beybringen.
Um keine derſelben zu ubergehen (4), hat der Be
klagte a) die Beſchaffenheit des Richters, wo die
Rechtsſache anhangig iſt, genau zu erwagen, und
die dieſerhalb ihm zuſtandigen Einwendungen vor—

zutragen (Siehe P. W. Schmids praktiſches Lehr—
buch, Seite 1 z5. 5. 3.).

ül n B.
ul

uuu
der Beklagte eines Vorumunds nothig; ſo  muß auch
deſſen Vormmndſchaftsbeſttllung beygebracht, und
deſſelben Name ausgedruckt werden: welchts auch
in Anſehung der Syndicen einer Univerſitat geſchie—
het. Hat aber der Beklagte nur einen rechtlithen
Beyſtand; ſo iſt es genüg, wenn deſſen Name und
Amt ausgedruckt wird.

(2) Nur der Name des Klagers, nicht aber des An
walts, des Vormunds, des Syndicen, oder deg
Sachwalters Name murd.bemerkt.

(z) Welcher ſich aus der Natur der Ausflncht ſelbſt,
oder aus den Akten ergeben muß: und es laſſen
dieſe Ausfluchte, auſſer dem, was die eigenmachtige
Enrietzung des Beſitzes ſonlium betrifft, keinen Be
weis durch Zeugen und Eydesdelation zu.

(4) Da zumal in Sachſen. die verzonlichen Ausfluchte
verloren gehen, wenn ſolche nicht vor der Ein—
laſſung beygebracht werden, und der Beklaate nicht
darthun kann, daß ſie nicht erſt nach der Einlaſ—
ſung erwachſen, oder zu ſeiner Wiſſenſchaſt gekom
men ſind.
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z. B. Daß die Sache nicht vor dem Un—
terrichter angebracht worden (exceptio primaeo

inſtantiae)? immaſen Beklagter als ein
Burger zu Nirgendshauſen dem Stadtrathe
daſelbſt unterworfen ſey, und alſo bey die—

ſem, bevor die Sache an die Regierung zu
Utopia gelangen konnen, hätte ſollen angee

bracht werden.
Machſtdem ſiehet der Beklagte, b) ob in Anſehung
ſeines Gegners etwas gegrundetes einzuwenden
ſey (P. W. Schmids praktiſches Lehrbuch, S. 4.

Seite 137. u
z. B. Der Klager habe der Unkoſten und

Wiederflage halber keine Sicherheit beſtellt
ſ(excentiq. nondum praeſtitae cautionis pro

reconuqntione :et expenſis), und ſey doch in
Nhieſigen, Landeti mit unbeweglichen Gutern

nicht- angeſeſſen.
Dicht weniger muß c) in Abſicht der bisherigen
WPerhandlungen in dem Proeeſſe, mithin was we—
gien der Klage, der Vorladung und der Proceß

art einzuwenden dienlich ſcheinet, vorgetragen wer—
den (P. W. Schmids praktiſches Lehrbuch, S. 5.

Seite 138.,.
z. B.' Die Klage ſen unſchicklich: indem
der Klager dasjenige, was er eigentlich for—
dere, nicht deutlich ausgedruckt habe (ex-
ceptio libelli nimis generalis).

Und endlich unterſucht der Beklagte, d) ob ihm
nicht aus der Beſchaffenheit der klagbar angebrach

ten Sache ſelbſt eine verzogliche Ausflucht zu

D) 5 ſtehe



58 Anweiſung zur Ausarbeitung

ſteke (P. W. Schmids praktiſches Lehrbuch, F. 6.
Seite 139.),

z. B. Es ſey der Hauptſchuldner noch nicht
ausgeklagt, und konne alſo der. Beklagte als
Burge noch nicht in Anſpruch genommen
werden (5).

Auſſer den verzoglichen Ausfluchten fuhrt der Be—
klagte 2) ſolche zerſtörliche Ausſtüchte an, wel
che ſogleich können erwieſen (6) werden (ca-
ceptienes litis ingreſſum impedientes),

z. B. Daß dieſe Streitſache durch Vergleich
bereits entſchieden ſey (cxceptio transactio-
nis): wie denn bey Gelegenheit des mit dem
Klager gehabten Streits, welcher die Ver—
pachtung des Guths Nirgendswo betroffen hat,
bey Hochfurſtlicher Landesregierung laut co—
peylicher Anfuge ſub A dem.  Merz 1762.
ein Veraleich errichtet worden, worunhe
denen beyden Theilen zuſtehenden Forderungen

und Gegenforderungen, inithin auch dieſer,

wor

(5) Es hat der Beklagte nicht nothig, ſich in dem
Vortrage dieſer verzoglichen Ausfluchte an eine ge
wiſſe Ordnung zu binden: jedoch thut er, zur Beob—
achtung der naturlichen Ordnung, wohl, wenn er
die zu einer jeden Klaſſe gehorigen Ausſtuchte nicht
trennet, und diejenigen, welche den Richter betref—
fen (fori declinatorias), vor allen andern vortragt.

(6) Sie mogen ſich aus den Akten, oder aus unleug—
baren Urkunden, oder ans den Geſetzen ergeben.
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woruber der gegenwartige Proeeß von dem
Klager angefangen, ſey entſaget worden (7).

Endlich pftegt ſich der Veklagte auch z) in Anſehung
der Einkaſſung in dieſem Exceptionsſatze nur zu
auſſern, er wolle ſich, wegen der ihm zuſtehenden
und angefuhrten erwieſenen zerſtorlichen und ver—
dzogerlichen Aüsfluchten halber, nicht einlaſſen,

z. B. Der Beklagte achtet ſich dieſemnach
„nuuieht verbunden, ſich auf die Klage einzu—

laſſen;
oder b) er hewurkt auf den Fall, da die entgegen
Beſetzten Ausfluchte aus deni Wege geraumt wur—
den, die Beantwortung der Klage (euentualem li-
üüs conteſtationem), in welchem Falle (8) er ſich
verwahrt, dan dieſe, Einlaſſung nur unter der oben
angeführten. Bedingung von einer Wurkung ſeyn

ſolle,
I z. B.

(7) Es ſiehet dem Beklagten ftey, ob er dieſe zer—
ſtorlichen und ſogleich erwieſenen Ausfluchte (litis
ingreſſum! impedien es)  vor den verzogerlichen Aus

J fluchten oder nach denſelben vortragen will. Nur
hat er ſich wohl vorzuſehen, daß er nicht,
wegen der Ausfluchte der erſten. Art, die ver—
zogerlichen ganz weglaſſe. Denn wenn etwa jene
fur unſtatthaft erkannt werden ſollten; ſo wurde
er die Verzogerlichen in dem Falle, da ſie keint Un—
gultigkeit des Proceſſes betreffen, wenigſtens in
Sachſen, danjlich verlieren.

(s) Welches aber die Beklagten in den Exeeptionsſa
tzen ſehr ſelten thun; ſondern es lieber bis zur Du
plik anſtehen laſſen.
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z. B. Auf den Fall, da den dieſſeitigen Aus—
ftuchten annoch Gnuge geſchehen, oder ſole
che rechtlich aberkannt werden ſollten: an—
derer Geſtalt aber nicht, weswegen der Bes
klagte ſich verwahrt (deſuper proteſtando),
will der Beklagte folgender Geſtalt auf die
Klage antworten (litem conteſliren);

oder c) er hat gar keine Ausfluchte vor der Einlaſ—
ſung vorzutragen, und bewurkt alſo eine unbedun
gene Antwort auf die Klage (puram litis conteſta-
tionem). Es mag nun der Beklagte die Einlaſſung
bedingter oder unbedingter Weiſe in!dieſem Excep
tionsſatze, oder erſt in der Duplik vodrnehinen; ſo
muß ſie dergeſtalt eingerichtt werden, a) daß der
Beklagte alle diejenigen. Unſſtande in der Klage
deutlich beantworte, welche, wenn ſie erwieſen wer—
den, ergeben, daß der Klager zu klagen Fug und
Recht gehabt habe (circumſtantiae, quibus pro-
batis de jure agendi conſtat) (9), G) daß der Be
klagte in Abſicht ſolcher Klagumiſtande, welche ſeine
eigene Handlungen ſeyn jellen, entweder als wahr
zugeſtehe, oder als falſch ableugne: hingegen in

Anſe

c5) Derohalben muß der Beklagte die Haupt- und Ne
benſatze, ſo in einem Perioden liegen, wohl zerglie—

dern, und auf einen jeden insbeſondere antworten.
Welches vorzuglich geſchehen muß, wenn der Be—
klagte dieſe Umſtande beiweifeln will: Weil er
von dem Klager ſonſt beſchuldiget werden kann,

daß er dieſe Satze um. deswillen nicht getrennet hat—
te, weil er bey der angeſteliten Trennung einige hat
te bejahen muſſen.
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Anſehung ſolcher Klagumſtande, welche in der Klage

fur des Beklagten eigene Handlungen nicht ausge—
geben ſind, ſo beantworte, daß man daraus erſe—
he, er wiſſe nicht, ob der Umſtaud wahr ſey oder
nicht, oder ob er es glaube oder nicht glaube, daß

es wahr ſey, und y) daß der Beklagte teinen Um—
ſtand, der nicht in der Klage vorkommt, wenn er
ſchon zu des Beklagten Vertheidigung gereicht (10),

der Einlaſſung einrucke. Jn dem Falle, da
eine bedungene oder unbedungene Einlaſſung (con-
ditionata vel pura litis conteſtatio) von dem Be
klagten iſt unternommen worden; muß der Beklag
te 4) auf den Vortrag der zerſtorlichen Ausfluch
te, als welche der Einlaſſung, zumal in Sachun,
unmittelbar folgen muſſen, gebuhrenden Bedacht
nehmen. Zu dieſem Ende pflegen die Beklagten
a) nicht ſelten eine Geſchichtserzahlung der Einlaſ—
ſung anzuhangen, welches auch ſehr wohl gethan
iſt, im Fall der Beklagte einſiehet, daß ein Zuſam
menhang der Umſtande, wie dieſer Proceß erwach
ſen ſey, zur Deutlichkeit der zerſtorlichen Ausfluch
te ſelbſt etwas beytragen konne,

z. Br Die wahre Veſchaffenheit des ganzen
Handels, welcher dieſen gegenwartigen Streit
veranlaſſet hat, beſtehet darinnen, daß der

lobliche

(io) Denn die jerſtorlichen Ausfluchte darf der Be—
klagte, zumal in Sachſen, der Einlaſſung ſelbſt
durchaus nicht einrucken; ſondern er muß ſie erſt,
nach ganzlich geendigter Einlaſſung, vortragen.
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lobliche Stadtrath zu Bamberg ein ihm zu—
ſtandiges Haus in der St. Petersſtraaſ., das
alte Rathhaus genannt, an den Herrn Johann
Wohlfeil, Kaufmann daſelbſt, fur 10000 fl.
MRyhl. zur Frankfurther Oſtermeſſe 1768 zu
bezahlender Kaufſumme, verkauft hat: jedoch

unter dieſen ausdrucklichen Bedingungen, daß
nicht nur dieſes Haus an den Herrn Abekaufer
ſogleich ubergeben; ſondern auch die Landes
herrliche Einwilligung in die Verauſſerung,
binnen 6 Wochen, von der Zeit des geſchloſ
ſenen Verkaufs angerechnet, beygebracht wer
den ſolte. Da nun dieſe landesherrliche Ein—

willigung ſchlechterdings ſeny abgeſchlagen
worden; ſo ſey der Kauf ſchon an ſich ohne
Wurkung. Zudem, habe der Beklagte fur
die Kaufgelder zwar Burgſchaft geleiſtet, da
bey aber der rechtlichen Wohlthat eines Bur
gens, daß der Hauptſchuldner, bevor der
Zurge zu haften verbunden ſey, ausgeklagt
werden muſſe (beneficio excullionis), ſich
nicht begeben. Aus welchen in der Wahr
heit gegrundeten Umſtanden ſich folgende zer
ſtorliche Ausfluchte zu Tage legten re.

b) der Beklagte druckt den Namen der zerſtorli
chen Ausfluchte mit den Kunſtwortern aus,

z. B. nemlich, des auf Seiten des Klagers
unerfullt gebliebenen Contrakts (exceptio
non adimplęti chntractus i

und
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und c) fuget den Grund (11), warum dieſe Aus—
flucht hieher gehorig ſey, derſelben bey,

z. B. Wie denn der Klager gar nicht vermo—
gend iſt, ſeines Orts den Contrakt zu er—
fullen.

Auch erfordern d) dle Geſetze oder der Gerichtsge—
brauch einiger Orte, daß der Beklagte, wenn er
ſeine zerſtorliche Ausflucht durch die Eydesdela—
tion zu erweiſen geſonnen iſt, ſolche gleich anhange.

“z. B.. Ueber welche letztern Umſtande der
Beklagte dem Klager in dem unverhofften

Leugnungsfalle den Eyd will zugefchoben
haben (12).

Wenn der Beklagte mit dem Vortrage ſeiner recht
lichen Nothdurft vollig fertig iſt; ſo muß er d)
fich ſeine ihm noch zuſtehzende rechtliche Nothdurft
vorbehalten (u3),

z. B.
(an Es iſt hinlanglich, wenn der Grund ſo beſchaf—

ſen iſt, daß, im Fall derſelbe kunftin bey dem Ge—
ienbeweife erwieſen wird, auch die Richtigkeit der
Ausflucht ſich ergiebt: denn den Beweis ſelbſt braucht
der Beklagte ſeinen zerftorlichen Ausfluchten nicht
behzufugen.

ti) Sowol die Ansfluchte aller Gattungen wird
der Sachwalter des 2eklagten richtig augeben, als
auch die Emlaſſung ohne Nachtheil ſeines Princi—
pals.bewurken konnen, wenn er ſich nach der Vor—
ſchrift des g. 4. zu dem Proreß recht zubereitet hat.

(13) Ditſes hat der Beklagte nothig: weil ihm das
letzte Wort annoch zuſtehet, und er uicht wiſſen
kann, was dzr Klager anfuhren werde, welches ci

ner Beantworkung allerdinge bedurfen mochte.
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z. B. Mit Vorbehalt fernerer Nothdurft.
Jm Gegentheil muſſen b) auſſer Sachſen, in An
ſehung der von dem Beklagten in dem erſtern Ter—
mine vorzutragenden rechtlichen Nothdurft, aber
mals die drey Hauptgattungen (14) der Gerichts—
gebrauche von einander unterſchieden werden. Die—
ſemnach muß 1) in dem Reichscaminergerichte,
und wo deſſen Gebrauch in dieſem Stücke einge
führt worden, der Beklagte a) ſein Erſcheinett

melden eis),
z. B. Receſſus producendi.  ęxceptiones.
Jn Sachen des Herrn von Hagenſtolzes auf
Windberg gegen die Gemeinde zu Wind
bach (16), auf eingefuhrten Proceß (17)
und empfangenen Befehl (18), erſcheinet
Namens des Jmpetranten;

(J) ſeine Rechtswohlthaten ſich vorbehalten,

i. B.

Cia) Die beſondern Abweichungen, welche in einem
Lande oder in einem Gerichte, durch den Gerichts—
gebrauch (ſtilum curiae), oder durch die Proceßord
nung, oder durch andere Geſctze, eingefuhrt ſind, laſſen
ſich nicht alle beſtimmen.

(15) Welches ebenfalls durch einen mundlichen Re

ceß (Oralteceß) geſchiehet.
(16) Auch der Beklagte muß den Namen des Kla

gers dem ſeinigen vorſetzen.

(17) Dadurch zjeigt der Beklagte an, daß der Klager
die Klage reprodueirt habe.

(13) Wodurch auf die ergangene Ladung abgejzielet

wird.
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z. B. Mit dem Vorbehalte aller rechtlichen
Wohlthaten, und mit der ausdrucklichen Ver—
wahrung, ſich anderer Geſtalt nicht einzulaſ—
ſen, als in ſo fern der Beklagte hierzun in den
Rechten ſollte verbunden geachtet werden
(iuribus tamen et reſeruationibus ſuis quibus-
cunque ſaluis, ac cum expreſſa proreſtatione,
de me non intromittendo; niſi quatenus et
in quantum obligatus teneatur);

die Anerkennung ſeiner Vollmacht begehren;
z. B. des oben gemeldeten Gewalts, allens

falls richterlichen Amts wegen (recognitio-
nem mandati vel ex officio) bittend;

d) des Klagers Vollmacht und die ubrigen der Kla
ge beygelegten Urkunden (19), mit Vorbehalt der
noch ruckſtändigen Einwendungen, anerkennen,

z. B. Wie denn die gegentheilige Vollmacht,
und die ubrigen, den Rechten nach, anzuer—

kennenden Urkunden, mit Vorbehalt der
Wahrheit und ohne deren Jnhalt zu geneh

migen, ohue Gefahrde, anerkenne (de iure
recognoſcenda, ſalua tamen veritatis ſubſtan-
tia, citra adprobationem contentorum re—
cognoſeire):

e) ſeine Einwendungen in Schriften uberrel—

chen (20);
z. B.

(19) Wenn nemlich dergleichen Urkunden bey der Kla

ge befindlich ſind.
(20) Dieſe werden nach der in dieſem (phen gegebe—

nen Anleitung eingerichtet: auſſer daß ſie auſer

Schmids Anw.z. Proceß. (E) Sach
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z. B. producire demnachſt dieſe exceptiones
ſub- et obreptionis declinatorias,

und muß endlich, C) wie zu erkennen ſey, bitten,

z. B. Handle und bitte Jnhalts (21), den
Klager mit dieſer Sache abzuweiſen, die er—
gangene Ladung zu caßiren, und den Kla—
ger in die Unkoſten zu vertheilen (cauſam
hanc a limine huius iudicii zu verweiſen, und
die Citation zu caßiren, cum expenlis).

Jm Gegentheil 2) bey dem kayſerlichen] Reichs
Hhofrathe, und wo deſſen Gerichtsgebrauch ſtatt
findet, pfleget der Beklagte, binnen der ihm geſetz
ten Friſt, ſeine Einwendungen (22) ſchriftlich ein—
zureichen: welches 3) auch in ſolchen Gerichten
auſſer Sachſen ſtatt findet, in welchen, wie in
Sachſen, der Rläger ſeine Rlage in dem erſten
Termine wiederholen muß.

S. 15.
Von der Replik des Blagers.

Wenn der Beklagte in dem erſten Termine ſeine
rechtliche Nothdurft zu den Akten gebracht hat; ſo

muß

Sachſen eine Auſſchrift. erhalten, woraus man der
beyden ſtreitenden Theile Namen und die Abſicht
ſolcher Schriſt erſiehet, z. E. Exceptwnusſchrift mit
angehaugter unterthaniger Bitte in Sachen des c.

(21) Hierunter wird die Exeeptionsſchriſt verſtanden,
und iſt alſo der Sinn, daß alſo moge erkanut wer—
den, wie in der Exceptionsſchriſt gebeten worden.

(22) Auch hierbey hat dasjenige Platz, was in. der
2eſten Rote bertits iſt bemerkt worden.
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muß der Klager darauf antworten oder repliciren
(F. 11. J. Jj; dieſes geſchiehet a) in Sachſen auf dieſe
Art, daß man ausdruckt, 1) wer diegten Vortrag
von den Munde aus in die Feder zu den Atten
bringe,

z. B. Der Klager c. (1).
Hierauf folgt.e) der Vortrag der rechtlichen Notha
durft ſelbſt, welcher dergeſtalt pfleat eingerichtet
zu werden, daß der Klager 2) demjenigen, was
der Beklagte in ſeinen verzogerlichen Ausfluch—
ten von ihm gefordert hat, und wojzu er ſich nach
der Proceßordnung verbunden erachtet, gebuhrende

Folge leiſter,
z. B. Der Klager erbietet ſich, der Wiedet
klage und der Unkoſten halber, Sicherkeit zu
beſtellen: ſo bald der Richter, wie hoch ſol—
che beſtellt werden ſolle, wird beſtimmt haben.

Hiernachſt O) bemuhet ſich der Klager, diejenigen
Ausfluchte, welche er fur ungegrundet achtet, aus
dem Wege zu raumen (2)

(E) z. B.ci) Dieſes? Wort, der Klager, oder nur Klager wird
entweder uber den Vorttag ſelbſt, in einer beſon-
dern Zeile geſetzt, oder es wird das Wort Replik
auch Keplicando daruber geſchrieben, und ſodann
eine nene Zeile etwa mit den Worten: wilt Kla

ger c. augefangen.
(2) Es pfiegt der Klager derienigen Ordnung nachzu—

gehen, in welcher der Beklagte die Ausfluchte vor—
getragen hat. Weun demmuach der Bellarte ſolche

zerſtor—

11
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z. B. So viel aber die Einwendung, daß
dieſe Sache erſt bey dem Stadtrathe zu Nir
gendshauſen hatte ſollen angebracht werden
(exceptionem primæ inlſtantiæ), betrifft; ſo iſt

ſolche um deswillen unſtatthaft, weil der
Mitbeklagte Hartnackig dem gedachten Stadt—
rath nicht unterworfen iſt, und alſo, den
bekannten Nechten nach, der Oberrichter,
welchem alle Mitbeklagte unterworfen ſind,
hat muſſen angegangen. werden, welches die
Hochfurſtliche Regierung zu Utopia iſt.

Hat der Beklagte ſich in ſeinen Exreeptionsſatz
noch nicht eingelaſſen; ſo fordert der Klager ſolches
nochmals, und bedrohet den Beklagten, wenn er es
weiter unterlaſſen ſollte, mit der Ungehorſamsbe
ſchuldigung,

z. B. Da ſich nun der Ungrund der gegenſei
tigen Ausfluchte genugſam veroffenbaret; ſo
wird von dem Beklagten die Einlaſſung
nochmals gefordert: bey deren ferneren Un—
terlaſſung die Ungehorſamsbeſchuldigung un
fehlbar erfolgen ſoll.

Jn dem Falle aber, da H der Beklagte ſich in dem
Exceptionsſatze auf die Klage bereits eingelaſſen

hat

zerſtorliche Ausfluchte, welche er fur erwitſen halt
Citis ingreſſum impedientes) vor den verjzogerlichen

angefuhret hat; ſo thut der Klager wohl, wenn er
jene auch zuerſt aus den Wege zu raumen ſich be
muhet,
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hat (3), muß der Klager deren Richtigkeit nach
den Regeln des Proceſſes genau unterſuchen (4),
und die Fehler, ſo er dabey wahrnimmt (5), an—
fuhren (6). Zu dem Ende pflegt es der Klager a) zu
billigen, daß der Beklagte ſich eingelaſſen habe,

z. B. Dieſemnach hat der Beklagte wohl
gethan, daß er ſich auf die Klage eingelaſſen

hat: nur hatte ſolches formlicher, als wurk—
lich geſchehen iſt, von ihm ſollen bewerkſtel—

liget werden;
und b) tragt der Klager die Fehler, die er an der
Einlaſſung entdecket, wurklich vor. Wenn er alſo
findet, i) ſie ſey nicht deutlich; ſo auſſert er es,

(E) 3 z. B.
(J) ESs mag ſolches unter der Bedingung, wenn den

Ausfluchten von dem Klager Genuge geſchehen wur—
de, oder wenn ſolche rechtlich aberkannt werden
tconditionata litis conteſlatio), oder es mag ohne
deraleichen Bedingung (pure) geſchehen ſeyn, ſo

muß der Klager ſich einmal wie das andere mal, in
Auſehung der Einlaſſung, verhalten.

(4) Daß der Klager dasjenigt, was der Beklagte an der
Klage eingeſtanden hat, annehme (acceptire), iſt

nicht nothig. (5). Daß der Klager mit den abgelengneten Klaaſtucken

ſich aufhalte, von welchen er glanbt, daß es der Be—
klagte gegen ſeiie Ueberzeugung bezweifelt habe, iſt
ohne Nutzen.

(6). Es muß der Klager die Fehler von einerley Gat—
tung zuſammen anfuhren, und immer die Nummer

wey der Einlaſſung bemerken, in welcher dex Fehler,
 deſſen er Meldung thut, vorkommt.
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z. B. Jndem der Beklagte Nerr. nicht mit
den Worten: er ſtelle dahin, hatte.antwor
ten ſollen;

oder 2) daß der Veklagte auf einige in der Klage
befindliche und zur Geſchichtserzahlung gehorige
Umſtande gar nicht geantwortet habe,

z. B. Jngleichen iſt nach Num. z. der Ein
laſſung, auf den in der Klage ausgedruckten
Umſtand, daß der Beklaute die Erbſchaft an
getreten habe, die Antwort gar weggelaſſen
worden:z.

ferner z) daß der Beklagte unerlanbte Verbindun
gen oder Trennungen' der in der Klage enthaltenen
Umſtande habe vorkommen laſſen,

z. B. Auch hat der Beklagte bey dem 6ten
Einlaſſungspunkte viele Limfſtande zufammen
geleugnet: da doch deſſen Obliegenheit erfor—

dert hatte, auf einen jeden Umſtand insbe—
ſondere zu antworten;

nicht weniger 4) daß der Beklagte Anhange ge—

macht, oder zerſtorliche Einwendungen eingeſchaltet

habe (7),
J«. B.

(7) Es iſt nicht ungewohnlich, daß der Klager, wenn er
alle Fehler der Ernlaffulig angefuhrt, und der Be—
klagte ſolchen Erinnerungen auch abgeholfen hat,
dennech bittet, er wolle die Einlaſſung, ob ſie anf
eine zu Recht beſtandige Weiſe geſchehen ſeh, dem
richterlichen Erkanntn:ſſe auheim geben:. welches
auch der Klager in dem Falle zu thun pflegt, da er
gar ketnen Fehler angemerkt hat. Es iſt aber eine

lunnn üüber
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z. B. Nachſt dieſem ſind Num. 9. in den
Rechten verbotene Einſchaltungen ſolcher
Worte, die in der Klage nicht befindlich ſind,
anzutreffen, nd Num. 12. iſt cine vermeint-
lich zerſtörliche Einwendung ordnungswidrig

eingeruckt.Wenn der Klager die bey der Einlaſſung vorkom—
menden Fehler angefuhrt hat: ſo pflegt er 5) die
Verbeſſerung von dem Beklagten zu fordern, und
wenn derſelbe es nnterlaſſen wurde, mit der
Ungehorſamebeſchuldigung zu bedrohen (9). Hat
der Klager in Abſicht der Einlafſung das Erſor—
derliche zu erkennen gegeben; ſo pflegt er ſich c) auch
wegen der zerſtorlichen Ausflüchte, welche der Ve—
klagte der Einlaſſung angehangt hat, dahin zu er—

uberflußige Bitte, da es des Richters Obliegen“teit
vhuehin iſt, die Einlaſſung agenau zu unterſuchen,
und wenn er Fehler finder, deswegen Amts halber,

nach Volſchrift der Proceßordnung, zu erkennen.
(5) Diceſe Bedrohung findet nur alsdenn ſtatt, wenn der

Beklagte, ſchon in dem Exceptionsſatze ſich einge—
laſſen hat: denn da hat der Klager, im Fall der

Beklaggte in der Duplik die Fehler nicht abandert,
noch in der Triplik Gelegenheit, zu bitten, wie zu
erkennen ſey, „wenn nicht noch in der Quadrupluk
die Verbeſſerung erfölgen ſollte. Jſt hinacgen erſt
in der Duplik die Einlaſſung ſchlerhaft, oder deh
in derſelben nicht verbeſſert worden; ſo muz der

Rlager in ſeiner Triplik verlangen; daß der el'ni—
te in ſeinem Schlußſatze die Verbeſſernng unternen—
men moge, in deſſen Unterblerbung aber bitte er,

daß, im Fall der Beklagte nur dilaterijch vrricte—
den
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klaren, daß er, i) wenn der Beklagte ſeinen zerſtor
lichen Ausfluchten eine Geſchichtserzahlung vorge—
ſetzet hat, die Unrichtigkeiten anfuhrt (9), im Fall,
da dergleichen darinnen enthuatren ſind,

z. B. Der Gegentheil hut die Geſchichtserzah—

lung unrichtig angegeben: indem ganz falſch
iſt, daß des Herrn Biſchoffs zu Bamberg
Hochfurſtliche Gnaden, die Beſtatigung in
Abſicht des uber das alte Rathhaus geſchloſ—
ſenen Kaufcontrakts abgeſchlagen, ſondern
der Beklagzte hat darum noch nicht nachge
ſucht rc.

und 2) leugnet der Klager die Wahrheit der zerſtor
lichen Ausfluchte (10),

z. B. Und wird ſich der Ungrund der gegne
riſchen zerſtorlichen Ausfluchte (exceptionum
pereintoriarum) in der Folge ſattſam ergeben,

d. B.
den worden, auf eine beſſere Einlaſſung und Er—
ſtattung der Unkoſten des vorigen Termins erkannt
werde; wenn aber die Ladung peremtoriſch war,
daß die Klagynnkte, wobey ſich der Beklaate ge—
buhrend nicht eingelaſſen hat, fur eingeſtanden moch—
te erklart werden.

(5) Es mag die Uurichtigkeit in dem Ungrunde der Ge—
ſchichtserzahlung ſelbſt, oder darinn, daß daher auf
die Richtigkeit der zerſtörlichen Einwendnngen nicht
konne geſchloſſen werden, mithin in der Folge lie—
gen; ſo thut der Klager nicht unrecht, wenn er ſol—
ches vor die Augen zu legen ſich bemuhet.

(ie) Es kaun aber auch dieſes ohnt Nachtheil unter—
bleiben.
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Am Ende z) behalt ſich der Klager die fernere recht—
liche Nothdurft bevor (11),

z. B. Mit Vorbehalt der fernern Noth
durft (12).

Jm Gegentheil mufſen, in Anſehung der Replik,
b, auſſer Sachſen abermal die drey Hauptarten der
Gerichtsgebrauche von einander unterſchieden wer

den. Denn 1) in den Grten, wo der Reichs—
kammergerichesproceß in dieſem Stücke beobach
tet wird, muß der Klager auf des Beklagten Aus—

fluchte dergeſtalt antworten (xeplieiren), daß er
e) ſich durch einen mundlichen Reeeß erklaret, a) wie

er das Erſcheinen nebſt der Anerkennung ſeiner
Vollmacht und ſeiner Beylagen der Klage, mit
Ausſchlieſung der gegentheiligen Verwahrung an
nehme,

(E) 5 z. B.
(1) Wenn aber der Beklagte ſchon in ſeinem Er—

ceptionsſatze ſich eingelaſſen hat, auch der Klager
an der Einlaſſung keine hochſtnothige Abanderung
findet, mithin ob ſolche bewurket worden, in ſeiner
Triplik zu unterſuchen nicht fur nothwendig halt;
ſo kann er ganz fuglich, zur Erſparung unnothi—

ger unkoſten, ſchon in der Repkik, auf den Fall,
da Neuernngen verbleiben, zu einem Beſcheide oder

zu einem Urtheile ſchlieſen.
(12) Nicht wenige Proceßordnungen erfordern, daß der

Sachwalter oder der Anwalt, welcher einen Satz
einbringt, ſolchen unterſchreibe. Jn ſolchem Falle
muß es genau befolgt, und uberhanpt, ob alles
richtig niedergeſchrieben worden ſey, genau durch
geſehen werden.
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z: B. Actor in continenti reponit: Nehme
dieſes Erſcheinen extra proteſtationem, niie
auch meines Anwalts und der Beylagen Re—
cognition in Recht an;

b) wenn er an der gegenſeitigen Vollmacht nichts
zu erinnern findet, pflegt er ſolche ebenfalls anzu—
erkennen,

z. B. Reeognoſeire ex aduerſo eingebrachten
Gewalt gleichfalls bona fide (13);

und e) wenn der Veklagte eine Exceptionsſchrift
eingereicht hat; ſo bittet er um eine Friſt zur Beyij
bringung ſeiner Replik (14),

z. B. Und bitte um die Verſtattung einer
Friſt, zur Beybringung der Replik.

G) Jn dieſer ſchriftlichen Replik (15) muß der
Klager a) des Beklagten veszogerliche und ſolche
zerſtorliche Ausſluchte, welche er ſogleich beweiſen
wollen (litis ingreſſumampedientes), aus dem We
ge zu raumen ſuchen (16), und-b) wenn der Be

klagte

(13) Es muß ſich der Klager. wohl; vorſehen, daß er
ſich in ſeinem mundlichen Receſſe uber nichts ver—
nehmen laſſe, als was der Beklagte in dem Seini—
gen grauſſert hat.

(i4) Dieſe Friſt zur Einreichung der Replik macht den
zweyten Termin aus.

(15) Dieſe Schriſt gehoret abermals zu den auſſerge—
richtlichen Akten: dahingegen dermuudliche Receß
zu den gerichtlichen Akten genommen wird, welche

Zzuſammeun acheftet werden uutò
1s6) Hierbey pflegt er eben ſo zu handeln/ wie oben, in
t. o dieſem hphen, beyebem Sarthſiſchen Proceſſen, iſt be

merkt worden.
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klagte in ſeiner Exceptionsſchrift die Klage geleug—
net hat, pflegt er ſeinen Beweis der Klage derge
ſtalt beyjubringen, daß er 1) die Urkunden bey
legt (17), 2) die Satze, woruber er dem Gegentheil
den Eyd zuſchieben will, deutlich ausdruckt (18),
auch 3) uber diejenigen Umſtande, woruber Zeu
gen abgehoret werden ſollen, Beweisartikel uber—
reichet, und in ſolcher Abſicht a) um eine Commiſ
ſion, wegen der Abhorung der Zeugen, und G) daß
indeſſen die Beweiefriſt moge verlangert werden
(dilationem probandi), anſuchet (19). Jn dem
Falle aber, c) da der Beklagte ſchon in der Exce—
ptionsſchrift durch Urkunden den Beweis ſeiner
zerſtorlichen Ausfluchte beyzubringen, iſt bemuht
geweſen, und wohl gar in dem erſten Termine ſei—
ne Wiederklage beygefugt hat, muß der Klager
ſeine Nothdurft gegen ſolche Ausfluchte in der Re
plik mit behbringen, und ſeinen Beweis auf deren

Zer

(r7) Es ware denn, daß er ſchon der Klage die Urkun—
den beygeleqt, und der Beklagte ſolche bereits aner—

 kannt hatte: in welchem der Klager ſich darauf nur
beziechet, und die Satze, welche dadurch erwieſen
werden, nur heraus ſetzet.

cu8) Denn man pflegt auſſer Sachſen uber diejenigen
Umſtande, welche man durch Urkunden vder Eydes—
delativn veweiſen will, keine Beweisartikel zu ver—
fertigen;“ ſondern nur uber ſolche Umſtande, welche

durch die, Zeugen erwieſen werden ſollen.
Ctg) Wie dieſer Beweis einzurichten ſeh, wird, in der

Lehre von der Ausgrbeitung des Seweiſes, unten
vorkommeſi



 ν
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Zernichtung mit richten. Hingegen 2) bey dem
Kayſerlichen Reichshofrathe, und wo deſſen Ge
richtsgebrauch üblich iſt, pflegt durchgehends
ſchriftlich verfahren, und in einer jeden dieſer Schrif

ten Beweis beygebracht, auch auf des Gegentheils
Beweisgrunde geantwortet zu werden. Jn ſolchen

Orten aber auſſer Sachſen, 3) wo der Rläger,
wie in Sachſen, ſeine Rlagſchrift wiederholet,
muß, wie in Sachſen, auch in Anſehung der Replik
zu Werke gegangen, und ein Erkanntnis auf Be—
weis und Gegenbeweis abgewartet werden.

g. 16.
Von der Duplik des Beklagten.

Jn Anſehung der Duplik (S. 11. d.) muß aber—
mal der Sachſiſche und der gemeine Proceß
ſorgfaltig unterſchieden werden. na) In Sachſen
wird 1) angefuhret, wer dieſen Satz zu den Akten
bringe,

z. B. der Beklagte oder Beklagter 2c. (1);
2) trägt der Beklagte ſeine rechtliche Nothdurft

für. Zu dieſem Ende richtet er ſein Augenmerk
æ) vor

(i) Dieſes Wort oder das Wort Duplicando wird
ebenfalls oben an, in die Mitte geſetzt, daß es in
die Augen falle. Es wird das Wort Beklagter ge—
braucht, es mag der beklagte Theil 'ſelbſt einbrin

gen, oder in ſeiner Gtgenwart einnrechtlicher Bey
Ntand, oder, in Abweſenheit des Beklagten, ſein

Anwalt. .l.
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vor allen Dingen auf ſeine in dem Exrceptions
ſatze entgegen geſetzte perzögerliche und, ſeiner
Meinung nach, ſogleich erwieſenen zerſtörlichen
Ausftüchte (exceptiones litis ingreſſum impedien-
tes), dergeſtalt, daß er a) es annimmt (accepti—
ret), wenn der Klager einer oder der andern
Ausflucht dadurch Genuge gethan, daß er das Be
gehren des Beklagten befolgt hat, und dieſer es fur

zulanglich halt (2),
z. B. Der Beklagte acceptirt die geſchehent
Angelobung der Gewahr der Klage;

oder b) wenn der Beklagte zweifelhaft iſt, ob der
Klager ſeiner Obliegenheit ein volliges Genuge ge
than habe; ſo ſtellet er dieſe Befolgung zum recht—
lichen Erkanntniſſe aus,

z. B. Der Beklagte uberlaſſet die beygebrach
J te Legitimation des Klagers dem richterli—

chen Erkanntniſſe;
oder c) wenn er wurklich einen Abgang an dem
jenigen findet, was der Klager zur Befolgung ſei
ner Schuldigkeit in der Replik beygebracht that;
ſo bemerkt man in der Duplik ſolchen Fehler, und
verlangt, daß dieſer Mangel abgeſtellt werde,

z. B. Der Beklagte fordert richtige Beſtel—
lung einer Sicherheit der Wiederklage und

Unko

(1) Es kann aber auch dieſes Annehmen (Uccepti
ren), ohne beſondern Nachtheil, unterlaſſen

werden.
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Unkoſten halber: da es, den Rechten nach,
nicht genug iſt, daß der Klager ſich zur Cau—
tionsleiſtung anerbietet;

und dh in Anſehung derjenigen Ausfluchte, welche
der Klager in ſeiner Replik fur ungegrundet aus—
geben wollen; bemuhet ſich der Beklaate, dasjenige
aus dem Wege zu raumen, was der Klager entge—
gen geſetzt hat, und die Gultigkeit derſelben Aus—
flucht zu behaupten,

z. B. Auch iſt die dieſſeitige Ausflucht, daß
der Hauptſchuldner zuvor zu belangen ſey
(exceptio excuſſionis), ungeachtet des gegne
riſchen Vorwendens, als ob der Beklagte
allen Einwendungen entſagt hatte, zu Recht
beſtandig: angeſehen der Beklagte dieſer
Ausflucht keinesweges namentlich entſagt
hat, und, den bekannten Rechten gemas,
dieſe Einwendung eine namentliche Entſa—
gung (ſpecialem renunciationem) nothig hat,
und unter der allgemeinen Begebung aller
Ausfluchte (ſub generali renunciatione qua-
liumcunque exceptionum) feinesweges be—

griffen iſt.
Hiernachſt muß e) der Beklagte auch in Abſicht
der Einlaſſung das Nothwendige dergeſtalt auſſern,
daß er, wenn er in ſeinem Exceptionsſatze ſich
noch nicht eingelaſſen, genan unterſucht, a) ob
er ſolche wurklich gegrundete Ausfluchte furl ſich
habe, welche ihn auch ſogar von der auf allen Fall

zu
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zu bewurkenden Einlaſſung (ab euentuali litis con-
teſtatione) befreyen konnten (3),

z. B. Der. Beklagte achtet ſich demnach kei—
nesweges verbunden, ſich auf die Klage ein—
zulaſſen, und hat nicht nothig, die gedrohete
Ungehorſamsbeſchuldigung zu befurchten;

oder G) wenn er  nur einigermaaſen beſorgen muß,
daß er, wegen ganzlich unterbliebener Einlaſſung,
wenigſtens in die Unkoſten des vorigen Termins
durfte verurtheilt werden; ſo bewurkt er auf dem
Fall, wenn darauf erkannt werden ſollte (euentua-

liter), die Einlaſſfung,
B. Auf dem Fall, da den dieſſeitigen beſt—

gegrundeten Ausfluchten annoch Genuge ge—
ſcchehen, oder ſolche rechtlich aberkannt werden

ſollten, anderer Geſtalt aber nicht, weswegen
man ſich feyerlichſt verwahrt (deluper ſolen-
niſſime proteſtando), will der Beklagte fol
gender Geſtalt den Krieg Rechtens befeſtigen
(litem conteſtiren) (4).

Wenn aber 2) der Beklagte ſich ſchon in dem Ex—
eeptionsſatze eingelaſſen hat; ſo nimmt er wahr, a)
ob der Klager gegen die Einlaſſung in der Replik

nichts
ee

(z) Welche Ausfluchte dieſe Wurkung haben, das muß
man ans uer Proceßordnung jeden Landes erſehen.

(a4) Wie die Einlaſſung muſſe eingerichtet werden, und
auf was fur Weiſe derſelben die zerſtorlichen Aus—

fluchte anzuhangen ſind, das. iſt ſchon jn dem
vorigen ophen angefuhrt worden.
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nichts erinnert habe, in welchem Falle er es an
nimmt (aeceptirt),

z. B. Woben der Beklagte aeceptirt, daß der
Klager, an der Einlaſſung etwas auszuſetzen,
nicht vermogend geweſen iſt (5);

oder b) ob der Klager die Einlaſſung fur fehlerhaft
ausgegeben habe, und wenn 1) der Klager keine.

Fehler benennt, ſondern nur uberhaupt geſagt hat,
die Einlaſſung ſey unrichtig; ſo widerſpricht der
Beklagte dieſer Aeuſſerung, und zieht, daraus, daß
der Klager keinen Fehler namhaft gemacht, die Fol
ge, daß er keinen Mangel habe finden konnen,

z. B. So viel die dieſſeitige allenfal ßige Ein
laſſung (euentualem litis conteſtationem) be
trifft; ſo acceptirt der Beklagte, daß er an
derſelben keinen Fehler namhaft machen kon
nen, und alſo dadurch in der That die Rich—
tigkeit derſelben zugeſtehen muſſen.

Sollte aber 2) der Klager Fehler an der Einlaſſung
namhaft gemacht haben; ſo pflegt der Veklagte
a) den Ungrund derſelben, ſo viel ihm immer mog-
lich iſt, vor Augen zu legen,z. B. Es acceptirt der Beklagte, daß der

Klager an der Einlaſſung etwas gegrundetes
nicht einwenden konnen: Denn daß der Be
klagte N. 4. ſeiner Einlaſſung das Wort,
Bürgſchaft, zur Ungebuhr weggelaſſen habe,
kann ihm nicht beygemeſſen werden, weil in

der

cg5) Jedoch kann dieſe Erklarung ohne Nachthetil weg
bleiben.
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der erhaltenen Abſchrift der Klage, welche
zu den Akten andurch gegeben wird, das
vorgedachte Wort gar nicht befindlich iſt.

Jedoch wenn des Klagers Ausſtellungen nur eini
germaßen gegrundet ſind; ſo pflegt der Beklagte,
um nicht eine Strafe des Ungehorſams auf ſich zu
laden, wenigſtens eine allenfalßige Verbeſſerung
(euentualem emendationem) der Einlaſſung vor
zunehmen.

z. B. Zum Ueberfluß aber und in dem Falle,
da darauf erkannt werden ſollte; ſo will der
Beklagte folgender Geſtalt die Einlaſſung
verbeſſern, negatur 4. daß der Beklagte fur

ſeinen Bruder Johann Pochmann zu bezah
len verſprochen, negatur 46 und daß der Be
klagte Burgſchaft geleiſtet habe.

Auch laßt ſich der Beklagte, f) in Anſehung ſeiner
zerſtorlichen Ausfluchte, dergeſtalt vernehmen, 1) daß

er, wenn er ſich erſt in ſeiner Duplik auf die Kla—
ge einlaßt, ſolcher Einlaſſung auch zerſtorliche
Einreden anhangt (6). 2) Wenn aber dieſe Aus
fluchte ſchon in dem Exceptionsſatze vorgetragen
ſind, undi a) der Klager hat in ſeiner Replik die
von dem Beklagten der Einlafſung angehangte Ge
ſchichtserzahlung angefochten; ſo ſucht er ſolche zu

ver

(6) Hierbey geht der Beklagte eben ſo zu Werke, wie
ſchon lin dem vorigen gphen bey dem Falle ange
fuhrt worden, da der Exceptionsſatz die Emlaſſung
und die zerſtorlichen Ausfluchte enthalt.

Schmids Anw.z. Proceß. (F)
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vertheidigen, und fugt die Erklarung bey, daß
die Wahrheit derſelben durch den kunftigen Gegen

beweis ſollte dargeihan werden,
z. B. Uebrigens legt ſich der in dieſſeitiger
Geſchichtserzahlung ausgedruckte Umſtand,
daß ee. aus des Klagers Fol. beſindlichen
Geſtandniſſe ſattſam an den Tag, und wird
ſich durch den kunftigen Gegenbeweis noch

deutlicher ergeben;
und O) behalt er ſich den kunftigen Gegenbeweis
in Anſehung ſeiner zerſtorlichen Ausfluchte vor,
auf den Fall, da fich der Klager des Beweiſes des
Grundes ſeiner Klage unterziehen ſollte (7).

z. B. Sollte ſich der Klager eines Beweiſes
anmaſſen; ſo reſervirt ſich der Beklagte den
Gegenbeweis, die Eydesdelation und andere

rechtliche Nothdurft.
Endlich pflegt ſich der Beklagte, z) wegen des ihm
noch zuſtandigen rechtlichen Einbringens (8), auf
folgende Art zu verwahren, c) daß er in dem Falle,
da der Klager in der Replik zu einem Ausſpruch
geſchloſſen hat, dergleichen thut,

z. B.
hz.

(7) Dieſe ganze Verwahrnng kann aber auch, ohne
einigen Nachtheil zu beſorgen, weggelaſſen werden.

(2) Deun es muß der Beklagte, wenn der Klager, wie
bey dem Verfahren uber die Einlaſſung geſchiehet,
den Anfang mit dem Einbringen gemacht hat, den
letzten Satz zu den Akten verhandeln: oder dir Be

hagte muß das letzte Wort behalten.
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z. B. Und will der Beklagte, im Fall Neu
erungen verbleiben, ebenfalls zu einem Be
ſcheide geſchloſſen (concludirt) haben.

Hingegen G) wenn der Klager in der Replik noch
zu keiner Sentenz beſchloſſen hat, behalt ſich der
Beklagte annoch die Schlußnothdurft vor,

z. B. Mit Vorbehalt der Schlußnothdurft.
Mit der Duplik hat es b) auſſer Sachſen folgende
Beſchaffenheit, daß 1) an den Grren, wo nach
Art des Reichskammergerichtsproceſſes ſechs Ter

mine ſtatt finden, die Duplik (9) in dem dritten
Termine, vermittelſt eänes kurzen. Oralpeeeſſes, ein
gereicht, und darinnen, wenn der Beweis vrdentlich
gefuhret:. worden, um Eroffnung der Zeugenauſſa
gen vön beyden Theilen naihgeſucht wirb,

j.n B. Orde rerminorum ao) den Jenner
12706. Lic. Perold uberqiebt in termino loco

duplicarum die ſtandhafte Begrundung des
Hagenftolziſchen Teſtaments mit Beylagen ſub.

N. J. handelt und bittet Juhalts.

 cGch Jrrnn
(5) Die Duplik wird in Auſehung der Ausfluchte, wenn

daruber noch nicht erkannt worden, eben ſo einge—
richtet wie nach: dem Sachſiſchen Gerichtsgebrauch
bereits iſt ängtfuhret worden: jedoch wird zugleich

von dem. Beklagten auſſer Sachſen deſſen Beweis
mit beygebracht.

Aco) Es haben nemlich vier Ordnungen (Ordines J
ſtatt, wo. der Reichskammergerichtsproceß ublich

iſt, als 4, ordo ſententiarum,  weun Erkanntniſſe
den Parthtyen bekannt gemacht wirden h) ordo

repro-nÊ 4
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Jm Gegentheil 2) bey dem Reichshofrathe, und
wo deſſen Proceßart üblich iſt, pflegt man in der
Duplik ſich mit Beybringung des Gegenbeweiſes
und der Widerlegung deſſen zu beſchaftigen (11),
was der Klager zum Behuf ſeines Beweiſes beyge
bracht hat, und z) an den Orten auſſer Sachſen,
wo man dem Sächſiſchen Proceſſe nachgehet,
pflegt man auch in Abſicht der Duplik auf die zum
Anfange dieſes ſphen bemerkte Art zu Werke zu
gehen.

g. 17.
Veon der Triplu des Blagers und der

Quadruplik des Beklagten.
Wenn es in dem erſten Termine a) in Sachſen

zum tripliciren und quadrupliciren kommt; muß

1) in

repraductionis, wodurch die ausgegangenen Ladun
gen, erkannie Proceſſe mit der Einhandigungsur
kunde (cum documento inſinuationis) reprodueirt
wird; c) ordo nouarum, wenn etwas vorgetragen
wird, ohne in der Audien; einen Termin anjzuſetzen,
weil es die Gelegenheit der Sache erfordert, und end—
lich d) ordo terminorum, was die Parthehen in dem
angeſetzten Termine bewurken: es mag der Termin mil
den Kunſtwortern c) legalis, der in der Gerichtsord
nung vorgeſchrieben iſt; G) collectus, den ſich ein ſtrei
tender Theil ausgewurkt hat, oder Yj praefixus heiſen,

welchen der Richter in einem Dekrete beſtimmt hat.
(11) Es pflegt dieſe Duplik, wie ſchon bey den vorigen

Schrifien bemerkt worden, mit einer Auſſchrift ver
ſehen, und zweymal geſchrieben, vermittelſt einen
kurzen Schreibens, dem Richter uberrticht zu wer
den.
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1 in der Triplik der Klager (1), o) in Anſehung
der verzögerlichen (dilatoriarum) und ſolcher zer—
ſtorlichen Ausfiüchte, welche der Beklagte ſo—
gleich erweiſen wollen (litis ingreſſum impedien-
tium), a) dasjenige annehmen (acceptiren), was
der Beklagte an des Klagers Erfullung der Aus—
fluchte, in ſeiner Duplik entweder ausdrucklich oder
doch ſtillſchweigend eingeſtanden hat: indem er ge—
gen die Erfullung gar nichts, oder doch nichts ge
grundetes einwenden koönnen (2),

z. B. Klagender Anwald acceptiret, daß der
Veklagte gegen die. dieſſeitige Legitimation
nichts einzuwenden vermogend geweſen.

Jm Gegentheil b) in Abſicht derjenigen Ausfluchte,
deren Erfullung der Beklagte in der Duplik fur
unzulanglich ausgegeben hat, muß der Klager ge—
nau unterſuchen, ob die gegenſeitigen Erinnerun—
gen gegrundet ſind oder nicht? und wenn er findet,
1) daß er ſeiner Obliegenheit volle Gnuge gethan

habe, ſind des Beklagten Zweifel ſorgfaltig aus
dem Wege zu raumen (3).

(6) 3 z. B.(1) Es wird abermal über dieſe Triplik geſetzt, der Kla
ger oder Klager, oder auch triplicando, und in ei
ner neuen Linie, will der Klager c.

(a) Jedoch kann dieſes Acceptiren ohne Nachtheil weg
gelaſſen werden.

(3) Es iſt ſehr gut, wenn der Klager der Ordnung auch
in der Replik genau folgt, in welcher der Be—
klagte in ſeinem Exceptionsſatze die Ausfluchte vor—
getragen hat, und, unter eben denſelben Numern,
die Beantwortungen ausdruckt: weil ſolches dem
Referenten einige Erleichterung verſchafft.
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z. B. Und urgiret, daß die Gefetze bey einem
Syndicate, was maſen. der Erben oder der
Nachfolger Erwahnung geſchehen muſſe (clau-
ſulam heredum vel ſueceſſorum), nicht noth
wendig erfordern, mithin daß das Syndieat,
wegen Wealaffung diefer Clauſuk, fur unJ richtig nicht zu achten fey.

uu! Glaubt aber der Klager, 2) daß des Beklagten

ui!.

un Ausſtellung nicht ganz ungegrundet; ſo thut er
wohl, wenn er auf allen Fall (euentualiter), wenn

ſ nemlich der Richter darauf erkennen ſollte, eine

J

J

J

al

Verbeſſerung beyfuget.

z. B. Auf den Fall, da der Richter auf beſſe
re Legitimation erkennen follte, will der kla
gende Aktor das in der Beyfuge ſub 3) be1 findliche beybringen, worinnen die

ul Syndicen der Ausflucht, daß die Haupt-—

J

ſchuldner erſt' belanget werden muſſen (bene-
ficio excuſſionis), fich ausdrucklich begeben

haben.
Hiernachſt wendet ſich der Kläger c) zu denjenigen

1 Ausfluchten, welche er in ſeiner Replik fur unge—
grundet ausgegeben hat, und unterſuchet, 1) ob ſie
ungeachtet der Grunde, welche der Beklagte in

J

ſeiner Duplik angefuhrt, annoch unſtatthaft ſind:
in welchem Falle der Kläger auf ſeiner vorigen
Meinung beharret, und die neuerlichen Grunde
aus dem Wege zu raumen ſich bemuhet.

1

z. B. So viel die gegenſeitige ungegrundete
Einwendung betrift? daß der Hauptfchuld-

per
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ner vor allen Dingen auszuklagen ſey (ex—
ceptionem excuſſionis); ſo hat man von Sei
ten des klagenden loöblichen Stadtrattzs de—
ren Ungrund nicht ſowol aus der von dem
Beklagten in ſeinem Burgſchaftsſcheine ge—
ſchehene Entſagung aller Ausfluchte, als viel—
mehr aus der von dem Hauptſchuidner ergrif
fenen Flucht und dem, über deſſen zuruckge—

laſſenes geringe Vermogen, erwachſenen
Concurs hergeleitet.

Vefindet aber der Klager, 2) daß des Beklagten
Ausfluchte in der That Grund haben; ſo muß er
in der Triplik ſolchen Genuge thun.

z. B. Auf. den Fall, da darauf erkannt wer
den ſollte, will der Klager die Gewahr der

Klage andurch angeloben, und bittet ſolches
anneben zu atteſtiren (um ein Marginalaite

ſtat).
ſ3) Wegen der Einlaſſung muſſen folgende drey
Falle von dem Klager unterſchieden werden, a) wenn
der Beklagte auch in der Duplik ſich nicht eingelaf
ſen hat, muß er ihn Ungehorfams beſchuldigen;

z. B. Es ware dieſemnach die Obliegenheit
des Beklagten allerdings geweſen, ſich auf
die Klage gebuhrend einzulaſſen: weil er nun
ſolches abermal nicht gethan; ſo will der
Klager deſſen hierunter zu Schulden gebrach—
ten Ungehorſam „in der beſten Form Rech—
tens, andurch anklagen (aceuſiren), uind

bittet zu erkennnen, daß der Brklagte ſich ein

4 zulaſſen
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zulaſſen ſchuldig ſey, und weil er ſolches, in
dem vorigen Termine, nicht gethan, die da—
durch verurſachte Unkoſten, nach vorgangi
ger Liquidation des Klagers und richterlicher
Maßigung (4), zu erſtatten, auch, auf an
derweit vorgehende Ladung, unter der Ver
warnung, daß die Klage anderer Geſtalt fur
eingeſtanden geachtet werden ſolle (ſub poena
confeſſi et conuicti), ſich einzulaſſen verbun
den ſey (5).

Hat ſich aber b) der Beklagte in der Duplik erſt
eingelaſſenz ſo iſt alles dasjenige von dem Klager
zu beobachten, was oben (S. 15.) bey dem Falle,
da der Beklagte in dem Exceptionsſatze ſich einge
laſſen hat, bereits iſt ausgedruckt worden, und
endlich c) in dem Falle, da der Beklagte ſchon in
dem Exceptionsſatze ſich eingelaſſen hat, muß der Kla
ger, 1) wenn er in ſeiner Replik gegen die Einlaſ

ſung

(4) Wenn der Klager das Unkoſtenverzeichnis (die Li-
quidation) ſeiner Triplik gleich anhanget, ſo ſetzet
er anſtatt der Worte: nach vorgangiger c. folgen—
de, welche anbey liquidirt worden, und um deren
Maßigung andurch gebeten wird.

(5) Dieſes Auſuchen, wie zu erkennen ſey (petitum),
hat nur in dem Falle Platz, wenn der Beklagte zur
Einlaſſung dilatoriſch iſt vorgeladen worden. Jſt
aber eine peremtoriſche kadung ergangen, ſo wird
die Bitte (petirum) nicht auf die Erſtattung der
Unkoſten und auf eine anderweite Ladung grrichtet;
ſondern man bittet, daß die Klage fur eingeſtanden
geachtet, und der Beklagte, nach der in der Klage
befindlichen Bitte (juxta petitum libelli), nunmehro

1
verurthrilet werden mogt.

n!
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ſung agar keine Erinnerung namhaft gemacht, und
der Beklagte ſolche Anerkennung der Richtigkeit der
Einlaſſung in der Duplik angenommen (acceptirt)
hat, erklaren, daß de. Beklagte hierunter etwas
anzunehmen (Zzu acceptiren) nicht nothig gehabt,
weil der Richter Amtéhalber die Giltigkeit der
Einlaſſung unterſuchen werde. Wenn aber 2) der
Klager in der Replik, gegen ſolche Einlaſſung,
Erinnerungen gemacht hat; ſo hat er zu unterſu—
chen, a) ob ſolchen Mangeln richtig abgeholfen ſey?
und wenn er dieſes findet, pflegt er es anzunehmen

(zu acceptiren) (6),
z. B. Der Beklagte hat wohl gethan, daß
er die Einlaſſung verbeſſert hat;

oder O) ob ſolchen Mangeln nicht richtig ſey abge—
holfen worden Woben denn der Klager die fernere
Verbeſſerung fordert, auch, wenn der Beklagte,
warum er ſich zu der verlangten Verbeſſerung nicht
verbunden achte, Grunde angefuhrt hat, ſolche zu
widerlegen, ſich bemuhet, und auf den Fall, da
der Beklagte auch in der Quadruplik die richtige
Verbeſſerung unterlaſſen ſollte, die Ungehorſams
beſchuldigung anhangt,

z. B. Der Klager hoffet, der Beklagte wer
de annoch in ſeinem Schlußſatze die Fol.
angeführten Fehler der Einlaſſung verbeſſern:
indem die Einſtreuung, daß in der ihm in
Abſchrift mitgetheilten Klage ein Schreibefeh
ler vorgefallen ſey, dem Klager um ſo weniger

(8) 5 nach
c) Auch dieſes Anuehmen kann ſicher unterbleibin.
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nachtheilig ſeyn kann, da in dem Provoea
tionsſatze die Fol. 1. befindliche Klage wie—
derholet worden, und der Beklagte alſo
verbunden und gehalten iſt, ſich auf die bey
den Akten beſindliche Klage, und nicht auf
ſeine Abſchrift einzulaſſen. Sollte aber der
Beklagte auch in der Quadruplik die richtige

Verbeſſerung nicht bewerkſtelligen, ſo will
ihn der Klager andurch in der beſten Form

Weechtens, des Ungehorſams beſchuldiget, und
zu erkennen gebeten haben, daß der Beklagte,
in Anſehung des funften Klagpunkts, ſich
beſfer als geſchehen, einzulaſſen, und die Un—
koſten des vorigen Termins zu erſtatten ver
bunden ſeny (7).

Machſt dieſem, y) wenn der Beklagte erſt in der Du
ylik ſich eingekaſſen, und folglich auch erſt in demſel
ben die zerſtörlichen Ausflüchte augehangt hat; ge
het der Kläger in Abſicht dieſer Ausfluchte in der
Triplik eben ſo zu Werke, wie ben der Replik (F. 15.)
angefuhrt worden, bey dem Falle, da ſchon in dem
Exrceprionsſatze dieſe Ausfluchte befindlich ſind.
Endlich od) verwahret ſich der Kläger gegen Neue—
rungen, und ſchlieſet zu einem Erkänntniſſe.

z. B. Jm Fall Neuerungen verbleiben, will der
Klager zu einem Beſcheide geſchloſſen haben.

Auf
(7) Oder, wenn der Beklagte zur Einlaſſung peremto.

riſch bereits vorgeladen worden, daß die Klag
punkte, worauf ſich der Beklagte unrichtig einge-

laſſen hat, fur eingeſtanden zu achten.
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Auf die Triplik folgt 2) die Quadruplik. Mit
dieſer hat es in Sachſen folgende Beſchaffenheit.
Der Beklagte betragt ſich e) um ſeine verzoögerli—
chen und zerſtörlichen Ausflüchte, dergeſtalt, daß
er a) dasjenige, was der Klager in ſeiner Triplik
ganzlich aus dem Wege geraumet oder erfullt hat, ent
weder mit Stillſchweigen ubergehet, oder die Erful
lung annimmt (aeeeptiret): Jn ſolchen Stucken
aber, b) worinnen er glaubt, daß der Klager den
Ausfluchten kein Genuge gethan habe, muß er des
Klagers Verweigerungsurſachen und Widerlequng
der von dem Veklagten in ſeinen vorigen Satzen

angefuhrten Grunden fernerweit beantworten,
und mit der Beziehung auf ſeine vorigen Grunde,
ferner zu behaupten, ſich bemuhen. Wenn der
Beklagte mit der Vertheidigung ſeiner Ausfluchte
fertig iſt, richtet er ſeine Sorge G) auf die Ein
laſſung, und zwar, a) wenn er ſolche ganzlich unter-
laſſen hat, fuhret er die Bewegungsurſachen
grundlich aus, widerſpricht der Ungehorſamsbe

ſchuldigung, und fertiget eine Bitte (petitum), wie
nach den Umſtanden ſeiner Ausfluchte zu erkennen

ſey. Hat er ſich aber b) in der Duplik bereits ein
gelaſſen; ſo gehet er eben ſo in der Quadruplik in
Anſehung der Einlaſſung zu Werke, wie oben
(F. 16.) bey dem Falle, da ſich der Beklagte ſchon
in dem Exceptionsſatze eingelaſſen hat, bereits an—
gefuhrt worden. Und c) ereignet ſich der Um
ſtand, daß ſchon in dem Exceptionsſatze der Beklag

te den Krieg Rechtens befeſtiget hat; ſo pflegt er,
1). wo er die verlangte Verbeſſerung fur unnothig

achtet,
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achtet, ſeine Grunde wider des Gegners Anfuhren
zu vertheidigen, oder, 2) wenn er nur einigermaſ—
ſen die verlangten Verbeſſerungen fur nothwendig

achtet, ſolche annoch zu bewurken. Endlich y) die
zerſtörlichen Ausflüchte belangend, muß der Be
klagte, a) wenn er ſich gar nicht einlaßt, auch
keine ſolche Ausfluchte, die eines kunftigen Be
weiſes bedurfen, anfuhren: b) Wenn er ſich aber
in der Duplik eingelaſſen, und der Klager in der
Triplik der Geſchichtserzahlung und den zerſtorli—
chen Ausfluchten widerſprochen hat, muß er ſich
den Gegenbeweis, die Eydesdelation und andere
rechtliche Nothdurft vorbehalten (8), und d) zu ei
nem Erkänntniſſe ſchlieſen.

z. B. Und will gleicher Geſtalt zu einem ge—
deyhlichen Urtheil (9) ſchlieſen.

Jm Gegentheil b) auſſer Sachſen wird 1) an
den Grten, wo der Reichskammergerichtsproceß
beobachtet wird, weiter nicht als bis zur Duplik
uber verzogerliche Ausfluchte verfahren, und ſo
dann nach deren Vorliegenheit daruber erkannt.
2) An den Orten, wo der Reichshofrathsproceß
üblich iſt, pflegt der Kläger ſchon in der Replik,
auſſer der Widerlegunz der verzorgelichen Aus—

fluchte,

(8) Jedoch iſt dieſes von keiner Nothwendigkeit.

(5) Wenn aber der Beklagte nicht eben verlangt, daß der
Richter die Akten an ein Rechtscollezium ſchicken ſoll;
ſoudern zufrieden iſt, daß der Richter ſelbſt ſpreche; ſo
pflegt er, in ſolchen Gerichten, wo ihre eigene Erkannt
niſſe Beſchtidt herßen, zu einem Beſcheide zu ſchlitßen.
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fluchte, den Beweis des Grunds ſeiner Klage hey
zubringen, und nicht leicht uber jene Ausfluchte ein
beſonderes Erkanntnis zu erfolgen, oder es wird
dennoch ſolches Erkanntnis unter dem Dekret, durch
welches die Wechſelſchriften communicirt werden,

mit eingerucket,
z. B. Die exceptiſche Nothdurft wird dem
Klager, um ſich binnen z Wochen replicando
darauf vernehmen zu laſſen, und auf 100
Rthlr. durch Burgen oder Pfand, der Wie—
derklage und Unkoſten halber, Sicherheit zu
beſtellen, andurch communicirt. Signatum llto

pia den 14 Jenner 1766.
Und z3) an den Orten auſſer Sachſen, wo die
Sächſiſche Proceßart üblich iſt, laſſen ſich die oben
von der Triplik und Ouadruplik gegebenen Regeln

insgeſamt anwenden (10).

S. 18.Anweiſung, wie der Beweis und Gegen
beweis einzurichten ſey.

Jſt auf Beweis und Gegenbeweis erkannt wor
den, oder will der Klager und der Beklagte, ohne
daß ein Erkanntnis daruber erfolgt iſt, den Be
weis und Gegenbeweis antreten (1), ſo iſt nothig,

daß

(10) Wie das Erkanntnis uber die Emlaſſung abzufaſ
ſen ſey, davon wird in der Anweiſung zur Reſerir
kunſt g. 15. u. ſ. Anleitung gegeben.

(1) Welches hauptſachlich in denjenigen Gerichten ublich
iſt, wo man ſich nach dem Reichshofrathsproceſſe

zu richten pflegt.
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daß man wiſſe, wie man in dem ordentlichen Pro—
ceſſe, wovon in der gegenwartigen Abhandlung die
Rede iſt, ſolchen abfaſſe (S. 2. Num. 6.). Um
den Beweis und Gegenbeweis recht einzurichten,
muß ſich ein Beweisfuhrer bekummern, a) was er
zu beweiſen habe. Wenn i1) dasjenige, was zu er—
weiſen iſt, in einem rechtskraftigen Erkanntniſſe
beſtimmt worden; ſo hat es kein Bedenken, daß
derjenige, welchem ſolcher Beweis vorgeſchrieben
worden, dieſer Vorſchrift nachgehen muſſe, und
wenn der Gegentheil einen Gegenhewejs zu fuhren
gemeinet iſt, ſo muß er den Ungrund der vorge—
ſchriebenen Beweisſatze (thematum probandorum)

darzuthun ſich bemuhen. Jn dem Falle aber, da
2) dergleichen Vorſchrift, was eigentlich bewieſen
werden ſolle, in den Akten nicht wahrzunehmen iſt,
muß a) der Rläger ſeinen Beweis richten a) auf
dieienigen in der Klage ausgedruckten und von
dem Beklagten bey der Einlaſſung nicht zugeſtan
dene Umſtände, welche den Grund der Klage
ausmachen, oder welche, wenn ſie erwieſen wer
den, die Befugnis des Klagers begrunden (quibus
probatis de jure agendi actoris conſtat),

z. B. 1) Tugendreich iſt dem Klager 1ooo
Rthlr. Kaufgeld zu bezahlen ſchuldig; 2) Tu
gendreich hat ſolches Geld dem Klager noch
nicht bezahlt; 3) der Beklagte iſt wegen. des

RKeaaufgeldes, welches Tugendreich zu bezahlen

verſprochen hat, Burge worden; und 4) der
Beklagte hat ſich allen dem Vurgen zuſtandi

gen Ausfluchten begeben;
und

J



des Beweiſes und Gegenbeweiſes. 95

und b) auf den Ungrund der von dem Veklagten
der Einlaſſung angehangten (2) zerſtörlichen Aus—

fluchte (5)z. B. 5) Dem Beklagten komme die Aus—
flucht, daß der Hauptſchuldner:; zuvor ausge-

klagt werden muſſe, nicht zu ſtatten; 6) der
zwiſchen dem Klager und Tugendreichen er—
richtete Kaufcontrakt, ſo von dem Klager
allerdings erfullt worden, und 7) es ſey ſol

cher Contrakt giltig.
Jm Gegentheil H)der Beklagte, muß ſich zu bewei
ſen bemuhen, a) daß der in Einlaſſung bezweiffelte

Klaggrund wurklich unrichtig feh,
z. B. 1). Tugendreich iſt dem Klager 1ooo
Rthlr. Kaufgeld zu bezahlen nicht ſchuldig;

2) Tu
(2) Wenn auch, wie auſer Sachſen nicht ſelten vor—

kommt, keine formliche Einlaſſung in den Akten
befindlich iſt, ſondern nur, was fur zerſtorliche
Ausfluchte der Klage entgegen geſetzet worden, hier
und da eingeſtreuet iſt „ſo muß ſich der Beweisfuh
rer dennoch die in den Akten zerſtreuet vorkommen—
de bezweifelte Punkte des Klaggrundes ſowol, als
die der Klage entgegengeſetzten zerſtörlichen 2us—
fluchte genau anmerken, damit er ſeinen Beweis

darauf richte.(3) Defters bemerkt der Beklaate einerley Ansfluchte
mit unterſchiedenen Benenuungen; da ſich denn der
Beweisfuhrer an die Zahl der jerſtorlichen Ausfluch
te nicht bindet; ſondern genug iſt, wenn er auf die
wurklich von einander unterſchiedenen und mit be—
ſonderi Grunden angeſuhrten Ausfluchte ſeinen

Beweis richtet.
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2) Tugendreich hat den Klager bereits bezahlt:
3) der Beklagte iſt wegen des Kaufgeldes,
welches Tugendreich zu bezahlen verſpochen har,

nicht Burge worden; und 4) der Beklagte
hat ſich allen, dem Burgen zuſtandigen, Aus
fluchten gebuhrend nicht begeben;

und b) die'Wahrheit der zerſtorlichen Ausfluchte,
z. B. 5) daß der Hauptſchuldner erſt auege-
klagt werden muſſe; o) der Klager habe ſeines
Orts den Kaufeontrakt nicht erfullt, und 7)
der Contrakt ſey an ſich unkraftig.

Hat der Beweisfuhrer auf die nur beſchriebene Art
alle Satze, deren Beweis ihm oblieget, deutlich
aus einander aeſetzt; ſo iſt ferner ſeine Obliegen
heit, b) daß er zu einem jeden zu erweiſenden Satz
ſthemate probando) einen Grundſatz  medium ter-
minum) ſuche, oder einen ſolchen Limſtand, durch

deſſen Beweis der Richter von der Wahrheit des
zu erweiſenden Satzes (thematis probandi) uber—
zeugt wird. Zu ſolchem Ende ſetzet 1) der Klager
bey jeden auf die vorbeſchriebene Art ausfindig ge
machten Satz, welcher zu erweiſen iſt, einen ſolchen
Grund (medium terminum),

z. B. ad 1) Weil Tugendreich mit dem Kla—
ger einen Kaufcontrakt eingegangen, und in
demſelben fur das erkaufte ſogenannte alte
Rathhaus 1005 Rthlr. Kaufgeld zu erlegen
verſprochen hat; ad 2) Weil die Bezahlung
auf einer Handlung (in facto) beruhet, und
alſo nicht eher fur wahr angenommen wer
den kann, als bis ſie erwieſen iſt; ad 3) Weil

der
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der Beklagte ſich fur Tugendreichen verbur
get hat; ad H Weil ſich der Beklagte in ſei—
nem Burgſchaftsſcheine ausdrucklich erklaret

hat, daß er ſich aller Wohlthaten, welche
den Burgen zuſtehen, begeben wolle; ad

5) Weil a) der Hauptſchuldner in Concurs
verfallen, und G) ein ſolcher Hauptſchuldner,
der in den Concurs gerathen, fur ausge
klagt zu achten iſtz; ad 6) Weil der Klager
Tugendreichen das verkaufte Haus ubergeben;
und ad 7) Weil diejenigen, deren Einwilli—
gung zum Verkauf des Stadtguths erforder—
lich iſt, in den Kauf gewilliget, nemlich a)
der Burgermeiſter und Rath, und H) die
Landesherrſchaft ſelbſt.

Eben ſo macht es 2) auch der Beklagte in Anſe
hung ſeiner zu erweiſenden Satze (4). Ein Beweis
fuhrer muß c) die Beweismittel auefindig machen,
wodurch der Richter von der Wahrheit ſeiner Grun

de uberfuhret wird (5),

J B.
ta) Ein Sachwalter wird leicht Grunde zum Behuf ſei

ner zu erweiſenden Satze ausfindig machen koönnen:
wenn er ſich nur nach der Anleitung des q. 3. und 4.
zu dem Proceß gehorig zubereitet hat: allenfalls
kann er ſeinen Clienten uber einen jeden zu erweiſen—
den Satz befragen, aus welchem Grunde er ſolchen
herzuleiten gemeinet ſey.

(1) Auch dieſe wird der Beweisfuhrer aus einer guten
Vorbereitung, welche nach dem 5. 3. und 4. einge
richtet iſt, leicht abnehmen, und allenfalls von ſei
nem Clienten Nachricht erlangen konnen.

Schmidt Anw.z Proceß. (G)
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z. B. ad 1) Erhellet aus dem uber das ſoge
naunte Rathhaus zwiſchen dem Klager und
Tugendreichen errichteten Kaufbrief ſub A
vom 2ten Janner 1765. ad 2) Es iſt Rech
tens, daß demjenigen, welcher behauptet, er
ſey noch nicht bezahlt, ſo lange Glauben
beygemeſſen werde, bis das Gegentheil dar—
gethan iſt. ad 3) Der von dem Beklagten
ausgeſt llte Burgſchaftsſchein von gten Jan
ner 1765 ſub B, worinnen derſelbe zugeſagt,
daß, wenn Tugendreich das Kaufgeld vor
Oſtern 1765 nicht bezahlte, der Beklagte ſol
ches erlegen wolle. ad 4) Der vorgedachte
Burgſchaftsſchein, ad 5) und zwar ad a)
durch ein gerichtlich Atteſtat, daß uber Tua
gendreichs Vermogen ein Concursprocoß er
wachſen ſey, vom 4ten Janner 1766 ſub C, und
ad G) iſt Rechtens. ad 6) Ueber den Vollzug
des Kaufcontrakts ſind Zeugen abzuhoren, und
zwar a) Herr Johann Caſpar Jung, Kay
ſerlicher Notarius, und 8) Martin Habe—
nichts, Burger und Heckerlingsſchneider. ad
7) Es ergiebt ſich a) die Einwilligung des
Stadtmagiſtrats aus dem ſub A bereits an—
gefuhrten Kaufbriefe, und 8) die Beſtatigung
der Landesobrigkeit, aus dem Landesherrli—
chen Confirmationsdekrete vom iſten October

1765 ſub D (6).
Wenn

(G) Es wurde nicht ubel gethan ſeyn, wenn man ſich,

uach, den bishero gegebenen Reguln, zur, Verferti—

gung
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Wenn ein Beweisfuhrer ſich auf ſolche Art zur
Verfertigung des Beweiſes gebuhrend zubereitet
hat; ſo kann er d) die Beweisartikel ſeibſt leicht
machen, wenn er, in dieſer Abſicht, 1) aus einem
jeden Grundſatze (medio termino) einen Artikel
macht (7), und 2) aus jedem zu erweiſenden Satze
(themate probando) gleichergeſtalt einen Artikel
verfertiget (8), auch J) die ſamtliche Artikel in die

(G) 2 geho—
gung eines richtigen Beweiſes ſo zubereitete, daß
man den Bogen in drey Columnen legte, und auf die er-
ſte die Beweisſatze (themata probanda), unter fortlan-
fenden Zahlen, mſchriebe; auf die zweyte, die Grun—
de (medios terminos), mit Bemerkung der Zahl des
Beweisſatzes, zu welcher die Grunde gehorig ſind,
und auf die dritte, die Beweismittel ebenfalls mit
Ausdruckuna der Zahl der Beweisſatze, und des
Unterſcheidungszeichens der Grunde, welche durch
die Beweismittel beſtarkt werden ſollen.

c7) Weil eine Sache durch mehr als einen Grund be—
ſtarkt werden kann (vnius rei plures ꝓ ſſunt eſſe cau-

ſae); ſo muß man alle Grunde ſorgfaltig aufſuchen,
und aus einem jeden einen beſondern Artikel verfer—

tigen, anch wo die Folge (conſequentia) von der
Wahrheit des Grundſatzts (medii termini) auf die
Richtigkeit des Beweisſatzes (thematis probandi),
nicht unmittelbar und ſogleich in die Augen fallt;
ſo muß man den Grund der Folge ſelbſt in einen
Artikel einſchließen.

Man thut wohl, wenn man den Artikeln, welche
die Grundſatze (medios terminos) und deren Folgen

(eonſequentias) jn ſich faſſen, den dadurch zu erwei
ſenden
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gehorige Form bringt. Zu ſolchem Ende wird
a) ein jeder Artikel, welcher einen Satz enthalt,
den der Beweisfuhrer beiahet, mit wahr, und ein
ſolcher, der einen von dem Beweisfuhrer vernein
ten Satz enthält, mit nicht wahr; diejenigen Ar—
tikel aber, welche die zu erweiſenden Satze enthalten,

mit folglich, demnach, alſo c. wahr, angefangen;
und G) wird unter einem jeden Artikel das Beweis—
mittel dergeſtalt bemerkt, a) daß man unter einen
ſolchen Artikel, welcher einen Beweisgrund (me-
dium terminum) enthalt, deutlich anfuhrt, ob er
durch die Auſſagen der Zeugen, oder durch die Ur—
kunden, oder durch die Eydesdelation, oder weil
der Satz in den Rechten gegrundet iſt, beſtarket
werden ſoll; hingegen b) unter diejenigen Artikel,
welche die zu erweiſenden Satte (themata probanda)
ſelbſt enthalten, daß ſie aus den vorhergehenden

Artikeln folgen, anfuhret.
z. B. Artikel 1. Wahr, daß Tugendreich mit
dem Klager einen Kaufcontrakt eingegangen,
und in demſelben fur das verkaufte ſogenannte
alte Rathhaus 10o0o Rthlr. zu erlegen ver—

ſprochen hat (5).
Dieſer

ſenden Satz (thema probandum) in einem beſondern
Artikel gleich beyfugt; ehe man zu den folgenden
zu erweiſenden Satzen und deren Grunden fortſchrei
tet: weil dadurch der Richter am leichteſten von
der Wahrheit desjenigen, was erwieſen werden ſoll,

uberfuhrt wird.
(5) Solche Artikel, welche nicht durch die Zeugenanſſa

gen bekraſtiget werden ſollen, kdnnen ganz fuglich
mirhr



des Beweiſes und Gegenbeweiſes. rot

Dieſer Artikel wird durch“ die Urkunde
ſub A erwieſen (10).

Artikel 2. Folglich wahr, daß Tugendreich
10oo Rthlr. Kaufgeld zu bezahlen ſchuldig ſey.

Dieſer Artikel folgt aus den vorſtehenden

Artikel 1. (iſt conſecutiuus).
Artikel z. Wahr, daß die Bezahlung auf einer
Handlung (in. facto) beruhet, und alſo nicht
eher fur wahr angenommen werden kann, als
bis dieſe erwieſen iſt.

Dieſer Artikel iſt bekannten Rechtes, nach
welchem demjenigen, welcher behauptet,

(G) 3 ermehr als einen Umſtand in ſich faſſen. Jm Oegen
theil iſt wohl gethan, wenn man in diejenigen Arti—
kel, woruber Zeuagen abgehöret werden ſollen, nur
einen einzigen Umſtand bringt, und z. E. wenn uber
die Umſtande, welche in dem angegebenen Artikel
enthalten ſind, Zeugen zu vernehmen waren; ſo
wurde es ſchicklither ſenn, wenn der Umſtand, daß
Tugendreich mit dem Klager einen Kaufcontrakt ein—
agegangen habe, und der Umſtand, daß in ſolchem
Kaufcontrakte ſur das ſogenannte alte Rathhaus
1oeo Rthlr. zu erlegen verſprochen worden ſey, in
zwty beſondern Artikeln vorgetragen wurde: weil
die Zeugen nicht allemal vermogend ſind, die verbun
denen Umſtande zn trennen, und alſo bey der Ver—
bindung oft anders antworten, als ſie gethan haben
wurden, wenn man ſie uber einen jeden Umſtand

insbeſondere befragt hatte.
(is) Man pfiegt dasjenige, wodurch ſich die Wahrheit

des Artikels ergeben ſoll, eingeruckt unter den Arti
kel zu ſchreiben: damit es deſto beſſer in die Au

gen falle.
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er ſey noch nicht bezahlt, ſo lange Glau—
ben beyzumeſſen iſt, bis das Gegentheil
dargethan iſt.

Artikel 4. Folglich nicht wahr, daß Tugendreich
die iooo Rthlr. Kaufgeld dem Klager bereits
bezahlt habe.

Dieſer Artikel folgt aus dem vorſtehenden
zten (iſt illatiuus).

Artikel 5. Wahr, daß der Beklagte ſich fur
Tugendreichen verburget hat.

Diieſer  Artikel. wird durch die Urkunde
ſub B erwieſen (11).

Artiket 6. Wahr, daß fich der Beklagte in
ſeinem Burgſcheine ausdrucklich erklaret hat,
daß er ſich aller Wohlthaten, welche den Bur—
gen zuſtehen, begeben wolle.

Dieſer Artikel wird ebenfalls durch die
Urkunde ſub B erwieſen.

Artikel 7. Mithin wahr, daß ſich der Beklagte
allen den Burgen zuſtandigen Ausfluchten bea
geben habe.

Jſt

(un) Es iſt nicht nothig, daß man unter die Artikel mit
ſetzet, daß die Recognition, ingleichen daß die Edi—
tion verlanget werde; ſondern es iſt gennn, daß
man in dem Schreiben, womit die Artikel einge—
reicht werden (Oblationsſchreiben) ausdruckt, von
welchen Urkunden man die Edition und Recognition
verlange.
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Jſt eine Folge aus dem vorhergehenden Ar—

tikel giſt llatiuus) (12).

S. 19.
Anweiſung, was mit den Beweisartikeln

zugleich einzureichen ſey.
Es werden nicht die bloſen Beweis- oder Ge—

genbeweisartikel dem Richter uberreicht; ſondern es
muß a) demſelben eine Anzeige von den abzuhoren—
den Zeugen, und uber welche Artikel ſie vernommen,
werden ſollen (directorium teſtium), dergeſtalt bey
gefuget werden, daß man 1) die Vor. und Zuna
men eines jeden Zeugen, ſamt deſſen Amt oder
Profeſſion, und den Ort des Aufenthalts, auch

(G) 4 2) die-
(12) Auf gleiche Weiſe gehet man auch mit denjenigen

Artikeln zu Werke, wodurch man des Gegentheils
Vorgeben anfechten will (cliſiuis arriculis). Nur iſt
hier annoch anzumerken, daß man auſſer Sachien,
aun den meiſten Oiten, nur uber diejenigen Umſtan—
de Artikel zu verfertigen pflege, welche man durch
Zeugen darthun will. Daß der Klager am Cude
der Artikel einen olchen Artikel benfuge, welcher die

in der Klage befindliche Bitte (peritum libelle) eut—
halte, z. E. Dieſemnach wahr, daß unach der in der
Klage befindlichen Bitte (iuxta petitun libeli) muſſe
erkannt werden, oder daß der Beklagte auf die Lrs.
ſprechung von der Klage (abſolutionem) emen Ar—
tikel richte, iſt nicht nothwendiq; wohl aber iſt
dienſam, uber ſolche Umſtande der Geſchuchtsemah—

lung, welche zur Erlanterung der Sache dirnen
konnen, bald zum Anfange der Bewewartikel, emi
ge zu verfertigen.
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2) diejenigen Artikel, woruber jeder Zeuge abgeho
ret werden ſolle, ausdrucke,

z. B. Zeuge 1. Herr Johann Caſpar Jung,
Kayſerlicher Notarius zu Utopia, ad art. 10.

und 11. Zeuge 2. Martin Habenichts, Bur
ger und Heckerlingsſchneider hieſelbſt, ad eos-
dem art.

Hiernachſt muſſen b) die Urkunden, nach der Ab—
ſicht, welche ſie haben, oder wofur ſie von dem Be
weisfuhrer ausgegeben worden, und nach den er
wahlten Zeichen (1) nämhaft gemacht werden
(deſignatio documentorum).

z. B. ſub A. Ein uber das ſogenannte alte
Racrhhaus zu Utopia zwiſchen dem Klager
und Tugendreichen errichteter Kaufbrief vom

ten Janner 1765.Zub B. Der von dem Beklagten ausgeſtellte

Burgſchaftsſchein vom gten Janner 1765.
Sub C. Gerichtliches Atteſtat, daß Tugend
reichs Vermogen in den Coneurs verfallen
ſey, vom 4ten Janner 1766.

c) Auch die Abſchriften derer zum Beweiſe oder Ge—
genbeweiſe gebrauchten Urkunden werden beyge—
fugt (2). Auſſerdem pflegt, zumal in Sach

ſen

(1) Dieſe Zeichen ſind willkuhrlich: wo nicht ausdruck—
lich verordnet iſt, daß nur die Planeten, die Buch
ſtaben und die Zahlen gebraucht werden ſollen.

(2) Wenn jedoch eine Urkunde in der Urſchrift (in
origineli) oder in der Abſchrift ſchon bey den Akten
befindlich iſt; ſo iſt genug, daß bey dem Verjzeich—

niſſe
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ſen (3), d) der Beweis mit einem Schreiben, wor—
inne der Richter wegen deſſen, was er zur Fort
ſetzung des Beweiſes zu verfugen habe, erſuchet
wird (Oblationsſchreiben), ubergeben ju werden.

Jn dieſem Schreiben wird ausgedruckt, 1) in
welcher Sache der Beweis oder Gegenbeweis einge—

reicht werde,
z. B. Jn ſtreitiger Burgſchaftsſache;

2) wer die ſtreitenden Theile ſind,

z. B. meiner gegen den Tuchmacher Johann

Gutwillig;
3) daß man die Beweisartikel binnen der geſetzten
Beweisfriſt (intra fatale probatorium) eiurei—
che (4))

(G) 5 z. B.
niſſe der Urkunden (in deſignatione documentorum)
nur der Ort, wo ſolche.in den Akten befindlich ſind,
bemerkt werde. Jngleichen wenn die Urkunde weit—
lauftig, und nur ein oder das andere Stuck zum
Beweiſe behufig iſt; ſo iſt nur ſolches Stuck Aus—
zugsweiſe (exrtractus documenti) den Beweisartikeln

Janduhangen nothig.
cz) Deun auſſer Sachſen werden zum oftern die Be—

weisartikel mit einer Schrift, z. E. mit der Replik,
zugleich eir«creicht, und in ſolcher der Richter zu—
gleich erſucht, was er zur Fortſetzung des Beweiſes
thun ſolle.

(4) Oder wenn min eine Verlangerung der Beweisfriſt
(prorogationem termini probatorii) erhalten hat,
ſetzet man nebft einer Daukſagung, daß man in dem
verlangerten Termine den Beweis ubergebe, z. E.

uber—
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z. B. Ueberreiche vor dem Ablaufe der Be
weisfriſt (intra currens fatale probatorium)
meine Beweisartikel.mit der Anzeige der Zeu—
gen (5) und den Verzeichniſſe der Urkunden,
inaleichen der Abſchrift derſelben (cum di—
rectorio teſtium et deſignatione documento-
rum eorumque copiis).

4) Was man von dem KRichter fur Verfugungen
verlange, nemlich e) daß er einen Produktionster—
min anberaume, und den. Gegentheil, mit Beyfu
gung der Abſchrift von den Beweisartikeln, und
was ſolchen angehangt iſt, darauf vorlade,

z. B. Mit der gehorſamſten Bitte, dieſelben
belieben einen Produktionstermin anzuberau

men, und den Produkten nebſt der Commu—
nication der Beweisartikel cum annexis in
Abſchrift darauf vorzuladen.

G) Was dem Produkten, in ſolchem Termine zu be
wurken, aufzugeben ſey. Wenn a) Zeugen bey
dem Beweiſe gebraucht!' werden ſollen, wird gebe-
ten, den Produkten vorzuladen, 1) um der Ver

eydung

uberreiche binnen der anderweit zu meiner ge—
horſamſten Danknehmigkeit, hochgeneigt ver—
ſtatteten Friſt die Beweisartikel.

(5) Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß, wenn eine oder
die andere Art der Beweismuttel, z. E. Zeugen von
dem Beweisfuhrer nicht gebraucht worden ſind
ſolcher in den Oblationsſchreiben nicht gedacht wer4

den konne.
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eydung der Zeugen beyzuwohnen, und 2) um, nach
Gefallen, zulaßige Fragſliucke einzureichen.

j. B. ad videndum iurare teſtes et ad danda,
ſi velit, interrogatoria.

Wenn b) Urkunden bey dem Beweiſe vorkommen,
und 1) der Produkt eine oder mehrere beſitzt, daß
er ſolche beybringen (ediren) ſolle,

z. B. Jhm zugleich die Edition der Urkunden
ſub B und D anzubefehlen.

2) Jn Anſehung ſolcher Urkunden, deren Beybrin—
gung (Edition) gefordert wird, ſowol, als der Ur—
kunden, welche der Beweisfuhrer beſitzet, oder
ein dritter beybringen (ediren) ſoll, die Anerken—
nung (Recognition) zu bewurken.

z. B. Und daß ex ſolche ſowol, als die
ubrigen Urkunden ſub A, C et E, wenn die
letztere zuvor von Martin Seefrieden wird
beygebracht ſeyn, nach geſchehener Produk-—
tion der Urſchriften (der Originalien), ge
buhrend anzuerkennen (zu recognoſciren).

Wenn endlich e) der Beweisfuhrer uber einen oder
mehrere Artikel von dem Beklagten Einlaſſung ver—

langt hat; ſo iſt auszudrucken, 1) auf welche Ar
tikel der Beklagte ſich ceinlaſſen, und 2) daß er in
dem Leugnungsfalle den zugeſchobenen Eyd ablegen

ſolle,
z. B. Auch ſich auf den Artikel 14. 15. und
16. gehorig einlaſſe, und in dem Leugnungs
falle den zugeſchobenen Eyd abſchwore.

y) Wenn ein dritter, der an dem Streit keinen
Antheil nimmit, bey der Fuhrung des Beweiſes et

was
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was beyzutragen hat; ſo wird zualeich um eine
Auflage an denſelben gebeten. Zu dem Ende wird
nachgeſucht, a) um die Vorladung der Zeugen,
wenn dergleichen abgehoret werden ſollen, und zwar,
wenn ein oder der andere Zeuge nicht unter der
Gerichtsbarkeit des Richters, vor welchem der
Streit gefuhret wird, ſeßhaft iſt, um die Erſu—
chung des Richters, dem der Zeuge unterworfen

iſt,
z. B. Anbey bitte die in dem Directorio nam
haft gemachte Zeugen, und zwar den dritten
Zeugen vermittelſt Erſuchung (Requiſition)
ſeiner ordentlichen Obrigkeit, zur Ablegung
des Zeugeneyds, und zur Vernehmung uber
die vorzulegenden Artikel und Fragſtucke ge—

ziemend vorzuladen;

und b) um eine Auflage, die Urkunden in der Urſchrift
(in ariginali) vorzulegen (zu ediren), wenn der
gleichen von einem dritten, welcher nicht der Ge
Jentheil iſt, verlangt wird,

z. B. Nicht weniger Martin Habſuchten an—
zubcfehlen, daß er die Urkunde ſub F in ori—
ginali producire.

Endlich wird gebeten, d, dem Beweisfuhrer von der
Tagefahrt einige Nachricht zu geben,

z. B. Aubey erſuche dieſelben, mir von dem
Termine kinige Nachricht zu ertheilen.

g. 20.
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F. 20.Von den Pflichten des Beweisfuhrers in
dem Produktionstermine.

Bey der Ueberreichung des Beweiſes, und
uberhaupt in dem Fall, da uber die Zu—
laßigkeit der Veweismittel zu erkennen iſt (ſJ. 2.
Num,. 7.), muß folgendes bemerkt werden.
Was a) die Art und Weiſe betrifft, wie in dem
Produktionstermine der Beweisfuhrer (Produ
cent) ſeine rechtliche Nothdurft zu den Akten ver

handle; ſo iſt zu bemerken, 1) daß auſſer Sachſen
ſolches entweder zum Protocolle angegeben, oder
wo die mundlichen Reeeſſe (Oralreceſſe) ublich ſind,
durch dieſe das Erforderliche zu den Akten komnie.
Hingegen 2) in Sachſen muß es vom Munde aus
in die Feder zu den Akten gebracht werden. b) Der
weſentliche Jnhalt deſſen, was der Producent
vorzutragen hat, beſtehet darinnen, 1) daß er die
Zeugen (1) producire: indem er a) deren Vor
und Zunamen, Stand und Ort des Aufenthalts
ausdruckt, und O) in Anſehung der nicht erſchienenen

un ſcharfere Verfugung bittet, auch y) um die
Vereydung und Abhorung nachſuchet (2),

z. B. Erſcheinet e. und produciret die Zeu—
gen ec. und zwar den letztern abweſend als ge

gen
(1) Es ſtehet in des Producenten Gefallen, mit welcher

Art der Beweismittel er den Anfang machen wolle.
(2) Die auſſere Form dieſer Satze, auſſer daß dieſe Ta-

gefahrt der Prsduktionstermin geuennet wird, kommt
mit derjenigen uberetin, welche in dem Verfahren
uber die Einlaſſung (J. 130 Ue fe) iſt bemerkt worden.
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genwartig (abſentem tamquam praeſentem),

mit Bitte, ſolchen bey namhafter Sirafe
anderweit vorzuladen, auch ſamtliche Zeu—
gen, nach abgelegtem gewohnlichen Zeugen—
eyde, uber die Artikel und Fraaſtucke, im
Fall der Produkt zulaßige einreichen ſolla
te (3), zu vernehmen.

2) Hiernachſt hat der Producent die Urkunden zu
produciren. Dieſes bewürket er auf ſolche Art,
e daß er ſie alle unter den Zeichen und nach dem
Jnhalte, wie er ſie in dem Verzeichniſſe, ſo den
Beweisartikeln angehangt iſt (in deſignatione do-

cumentorum), beſtimmt hat, namentlich wieder—
hole, (4) bey deneujenigen, welche er in der Ur—
kunde lin originali) beſitzt, daß er ſie auf dieſe
Weiſe vorgelegt (producirt) habe, ausdrucklich be
merkt (4); y) in Anſehung ſolcher, welche der Ge
gentheil in Handen hat, die Herausgabe (Edition)
fordert; und, odH wenn der Dritte die Urkunden, die
er ediren ſoll, noch nicht herausgegeben hat, um
geſcharfte Verfugung an denſelben nachſuchet,

Jaauch

3) Sind die Fragſtucke bereits von dem Prodnkten ein
gereicht; ſo bittet er um die Weglaſſung der Unzu—
laſſigen, oder wenn er wurklich welche findet, die
der Producent ſur unzulaſſig halt; ſo macht er ſie
namhaft, mit Beyfugung der Grundt, warum ſie
unſtatthaft waren.

(a) Es iſt wohl gethan, wenn man die Richtigkeit dieſes
Vorgebens von dem Richter etwa durch eine an den
Rand geſchriebene Reaiſtratur (Marginalregiſirag
tur) bekraftigen Catteſtiren) laſſtlſ.
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auch e) von allen und jeden Urkunden die Recogni
tion begehret,

z. B. Hiernachſt producirt der Klager ſeine
Beweisurkunden, als: ſub A einen Kauf—
brief, welcher zwiſchen ihm und Tugendrei—
chen, uber das ſogenannte alte Rathhaus zu
Utopia, den 2ten Janner 1765 errichtet
worden re. und zwar die Urkunden ſub A und

B in ihrer Urſchrift (in originali) in Abſicht
der Urkunden ſub C und E fordert der Pro
ducent von dem Produkten nochmals die Her—
ausgabe (Edition), bittet auch, daß wegen der

Edition der Urkunde ſul D geſcharftere Be
fehle an Martin Habſuchten mogen erlaſſen
werden, und fordert von dem Produkten rich—

tige Recognition aller vorbeſchriebenen Ur—
kunden.

Auch muß der Produeent fordern, z) daß der Be—
klagte, in Abſicht der Artikel, worauf in dem
Beweiſe Einlaſſung verlanget worden, ſolche
bewürke, zu welchem Ende a) die Zalen der Arti—
kel, worauf die Einlafſung geſchehen ſoll, alle aus—
gedruckt werden; G) die Einlaſſung darauf, und y)
daß ſie in dem Leugnungsfalle abgeſchworen werden,
von dem Produkten begehrkt wird,

z. B. Endlich wiederholet auch der Klager
und Producent ſeinen Beweisartikel 14. 15.
und 16. hierher, verlangt von dem Beklagten
und Produkten darauf richtige Einlaſſung,
und daß ſolcher, in dem unverhofften Leug

nungs
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nungsfalle, ſein Gewiſſen (5) eydlich er—
offne.

Wenn hiernachſt e) der Produkt gegen die geſchehene
Produktion Einwendungen macht; ſo iſt dem Pro
ducenten (6) verſtattet, darauf zu repliciren, und
ſolchen zu begegnen (7). Jn dieſer dem Produ
centen weiter zuſtehenden Nothdurft pflegt derſelbe,
1) wenn der Produkt gegen die Zulaßigkeit der

Zeugen,(8) etwas vorbringt, entweder darzuthun,
ee) daß

(5)

c)

Enthalt ein oder mehrere Artikel nicht des Beklag-
ten eigene Handlung; fo pflegt man dazu zu ſetzen:

wiſſenſchaft und Wohlbewuſt.
Auſſer Sachſen pflegt nicht leicht uber die Zulaſſig
keit der Beweismiitel ein beſonderes Verfahren
angeſtellt zu werden; ſondern da verwirft der
Richter gleich Amtshalber (ex officio) die offenbar
unzulaßigen Zeugen und Urkunden, auch die imper
tinenten Artikel, woruber der Eyd zugeſchoben
worden: was aber zweifelhaft iſt, bleibt bis zum
Hauptverfahren ausgeſtellet: Da mogen die Par—
theyen ausfuhren, in wie ferne jede Art der Be
wtismittel Glauben verdiene, oder nicht.

c7) Dergeſtalt, daß in Sachſen uber die Zulajigkeit
der Beweismittel oöfters bis zur Quadruplik verfah
ren wird.
Denn die Unterſuchung der Frage: ob die Zeugen
vollſtandigen Glauben verdienen (omni exceptione
waiores oder ſuſpecti ſind), iſt in dem Produktions
verfahren ganz vergeblich, und gehoöret in das
Hauptverfahren: weil in dem ejinen Falle ſowol,
als in dem andern die Zeugen eydlich abgehoret wer
drn muſſen.
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er) daß das Anfuhren ungegrundet ſey, oder O) daß,
wenn des Produktens Ausſtellungen auch wahr
waren, die Zeugen' deswegen fur unzulaßig nicht
geachiet werden konnten, folglich die Einwendun

gen gegen  die Zeugen zu dem Hauptverfahren ge—
horig waren 19). Hat 2) der Produkt, in Anſe—
hung der Lirkuünden, Einwendungen gemacht; ſo
muß der Producent, a) wenn der Produkt gegen
die Herausgabe (Edirtion Ausfluchte vorgeſchutzt
hat, ſolche aus dem Wege zu raumen ſuchen, und

fuhret zu dem Ende die Grunde an, weswegen der
Produfkt zur Herausgabe (Edition) oder Ablegung
des Herausgabeeyds (Editionseyds) gehalten ſeh;
wenn G) der Produkt die Anerkennung (Necogni
tion) verweigert; ſo ſucht der Producent auch dieſen
Ausfluchten zu begegnen, und verlanget wiederholt
die Anerkennung (Recognition), muß auch, wenn
in der Duplik ſolche dennoch unterbleibt, die Un

gehorſanisbeſchuldigung (10) in der Triplik bey
J fugen.

s) Wenn der Produkt gegen die Zulaßigkeit des ei
nen oder des andern Zeugen nichts eingewendet hat;
ſo iſt nicht nothig, daß der Producent ſolches anneh
me (acceptire): denn es bleibt dem Produkten den

noch frey, die Ausfluchte gegen die. Perſonen und
gegen die Ausſagen der Zeugen in dom Hauptverfah
ren an und auszufuhren.

(10) Dieſe Ungehorſamsbeſchuldigung wird auf die
Erſtattung der Unkoſten des vorigen Termins, und
daß der Produkt unter der Verwarnung, daß ſonſt
die urkunden fur anerkannt geachtet werden ſollten

Schmids Anw.z. Proceß. (H) (ſub
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fugen. Endlich y) in. Abſicht ſolcher Urkunden,
woven der Produkt nur behaupten wollen, detz fie

dasjenige, was damit zu erweiſen ware, nicht be
wieſen (daß ſie impertinent waren), laſſet ſich der
Producent gar nicht ein; ſondern erklaret ſich,
daß ſolches zu dem Hauptverfabren gehorig ſey (11).
Wenn z) der Produkt in Abſicht der Artikel, wor
auf Einlaſſung iſt gefordert worden, Einwen—
dungen gemacht, oder,fich nicht gehorig eingelaſſen
hat; ſo muß der Producent, e) in. dem Falle, da
der Produkt gegen die Zulaßigkeit Ausfluchte vor
geſchutzet hat, daß ſie allerdings zum Behufe deſ—
ſen, was zu erweiſen iſt (thematum probandorum),

etwas beytragen (pertinent ſind), vor Augen zu
legen ſich bemuhen (12), und G) wenn der Produkt

ſich

 ſob poena recoßniti) vorgeladen werden mogt,
gerichtet; wenn der Produkt nur dilatoriſch iu vor—
geläden worden: iſt uber derſelbe ſchoön geremkoriſch

»vorgeladen; ſo wird die Bitte, wie zu erkennen ſey
(petitum), auf das Erkanntuis daß  die Urkunden
nunmehron fur anerkaunt Cpro recognitis). zu achten
waren, gerichtet. Welches auch Platz hat, wenn
der Produkt die Anerkennung (Recognition) nich

Hrilchtig-bewurkt hat.
cui Hat der Produkt eine oder mehrere Urkundei

richtignanerkannt (reeognoſeirt); ſo iſt eine Anneh
mung (Aeceptation nicht nothwendig erforderlich.

(12) Denn wenn gleich die Frage: ob die Beweis
mittel etwas behufiges enthalten (pertinent ſind)
in Anſehung derjenitgen Artikel, wobeh Zeuge
und Urkunden, deren Hergusgabe (Edition) di

Prodi
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ſich zwar eingelaſſen hat, aber nicht auf die rechts aà

J

erforderliche Weiſe (13); ſo muß der Producent ſ.
die Mangel bemerken, und die Verbeſſerung ver n
langen (14), auch J) die richtig. geichehzeene Eins J

laffung annehmen (acceptiren) (15). Nicht weni
ger hat der Producent 4) in Abſicht der Fragſtucke,
falls der Produkt dergleichen eingereicht har, die
noöchigen Erinnerungen ju machen. Zu dem En

(6) 2 de
S

Producent nicht forderk, qebraucht werden, und in
AVbſicht .ſolcher Urkunden ſelbſt, bey dem Produfti—

dutverfahren in keinen Betracht geidgen wird; ſon
dDern in das Hauptverfahren. gehoria iſt: fo muß

dennoch dieſe Fräge bey den Artikein, woruber der
Eyd zugeſchoben worden, in dem Produltionsver—
fahren nicht auſſer Acht gelaſſen werden: danmit die
vergeblichen Eyde unnterbleiben.

Ciz) Welche Form der Einlaſſung auf die Artikel
rechtserforderlich ſey, muß man aus den Geſetzen
erlernen.

Cia) Auf den Fall, da ſich der Produkt der Einlaſer
ſung oder der Verbeſſernng verwtigert hat, waß der
Producent in der Triplik die Ungehorſamsbeſchul—
digung beyfugen, und die Bitte perirum), nachdem
Line dilatoriſche vder eine peremtorifche Vorladung
cCitation) bereits ergangen iſt, eütweder auf die Er

Raattung der Unkoſten und auf die Erlaſſung eined
deremtoriſchen Vorladung, oder daß die Artikel fut
eingeſtanden grachtet werden mochten, richten.

(15) Jedoch iſt dieſes Annehinen nicht nothwendig, welu
ches auch in Anfehung der eingeſtandentn Artikel
ſicher unterbleiben tann
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de muß er, a) wenn er unzulaßige (16) wahr
nimmt, mit Anfuhrung der Grunde, um deren
Wealaſſung nachſuchen, oder E) weniaſtens den
Rehter, daß er ſolches Amtshalber (ex officio) thue,

bitten.

g. 21.
Von den Pflichten desjenigen, gegen welchen

der Beweis gefuhrt wird, in dem
Produktionstermine.

Es pflegt derjenige, gegen welchen der Be
weis gefuhrt wird (der Produkt), a) was die Art
und Weiſe betrifft, wie er ſeine Nothdurft gegen

die Zuläßigkeit der Beweismittel zu den Akten brin
ge, wie der Producent, nach dem Unterſchiede des
Gerichtsgebrauchs, in und auſſer Sachſen zu
Werke zu gehen. Was aber b) den Jnhalt deſſen,

welches der Produkt in dem Produktionstermine
vorzutragen hat. anbelanget, ſo hat er, 1) wenn

der Gegentheil Zeugen gebraucht hat (1), und æ)

anzu

(16) Wilche Fragſtucke unzulaßig ſind, iſt, hier anzu

fuhren, ebenfalls nicht nothig, ſondern man muß
ſolches aäus den Geſetzen wiſſen.

Es pſteat der Produkt in dem Vortrage ſeiner Ein
wendungen gegen die gegenſeitigen Beweismittel eben

hie Ordnung zu beobachten, welche der Producent
bey deren Producktion in Acht genommen: jedoch
iſt dieſes nicht unumganglich nothwendig



des Beweiſes und Gegenbeweiſes. 117

anzufuhren (2), O) gegen die Vereydung und Ab—
horung der unzulaßigen Zeugen ſich zu verwahren
Czu proteſtiren), auch y) gegen die Verdachtigen
(ſuſpectos) und deren Ausſagen ſeine Auefluchte
ſich vorzubehalten (3), und d) weun der Predukt
nicht alle Zeugen fur ganz unzulaßig halt; ſo uber
reicht er zugleich Fragſtucke mit dem Erſuchen, daß
der Richter die zulaßigen Zeugen daruber zugleich
vernehmen moge. Oder e) hat der Produkt ſchon
Kragſtücke eingereicht, und der Producent wegen
deren Zulaſſung Ausſtellung gemacht; ſo ſucht er
den Ungrund derſelben zu zeigen. Hiernachſt hat
der Produkt 2) in Anſehung der Urkunden, a daß
ſie nicht anerkannt werden durfen (4), mit Grun—

(9) 3 den
(2) Bey dieſen und allen Einwendungen, welche der

Produkt gegen die Zulaßigkeit der Beweismittel
macht, iſt zu bemerken, daß er ſeine Grunde in den
folgenden Satzen, wenn er deren mehrere zu den
Akten bringet, weiter auszufuhren, und die Wider—
legungen des Producentens aus dem Wege zu rau—
men, bemuht ſeyn muſſe.

(z) Wenn aber der Produkt ſolches auch nicht thut;
ſo bleibt ihm dennoch unbenommen, ſeine Ausfluchte
gegen die Perſonen der Zeugen und ihre Ausſagen
ſowol, als gegen die Unerheblichkert (Jmpertinenz)
der Artikel, woruber die Zengen abachoret werden,
in dem Hauptverfahren an-und auszufuhren.

(a) Ans welchen Urſachen die Urkunden ganz verwerf—
lich (irrecognaſcibilia) ſind, oder doch keiner Aner—
kanntnis bedurfen, weil ſie ohne dieſelbe ſchon be—
weiſen, ingleichen wenn dit Anerkennung Reco—

gnition),

ä—
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den anzufuhren, oder G) wenn er glaubt, daß die
Anerkennung mit Grunde nicht zu verweigern
ſey (5); muß er ſich wenigſtens auf den Fall, wenn
die Anerkennung fur nothwendig geachtet werden
jollte, mit dem Vorbehalte ſeiner Ausfluchte gegen
vieſelben (6), zu der Anerkennung (Recognition)
nergeſtalt bequemen, daß er ſie a) entweder dafur,
ryofur ſie ausgegeben ſind (7), oder b) nach dee
wahren Abficht, welche die Urkunden haben (8),

ane

gnition), weil ſich der Producent an der Arkunde
verſaumt, verweigert werden durfe, muß man aus
den Geſetzen wiſfen.

(5) Denn mit Unterſuchung der Frage: ob die Urkun—
den zum Beweiſe etwas dienen (relevant find) muß
fich der Produkt nicht in dem Produktionsverfahren,
ſondern in den Diſputirſatzen beſchaftigen.

(6) Wenn ſfich aber der Produkt auch keine Augsfluchte
geaen die Urkunden vorbehalten hat, und wenn ſol
cher Vorbehalt auch nicht einmal von dem Richter
in ſeinem uber die Zulaßigkeit der Beweismittel
gemachten Erkanntniſſe enthalten iſt; ſo bleibt ihm
die Ausfuhrung ſeiner Einwendungen in dem Haupt
verfahren dennoch unbenommen.

(7) Dieſes thut der Produkt, wenn der Producent die
Abſicht einer Urkunde richtig angegeben hat.

(s) Dieſes geſchiehet, wenn der Producent die Ab.
ſicht einer urkunde nicht richtig; ſondern z. E. ei.
nen Kaufbrief fur einen Pachtbrief angegeben hat:
denn in dem Falle braucht der Produkt in dem
gegebenen Beyſpiele, die für cinen Pachtbrief zur
Ungebuhr producirte Urkunde nicht dafur, wofur
fie ausgegeben worden, anzuerkennen; ſoudern es

iſt



des Beweiſes und Gegenbeweiſes. 119

anerkennt (9). Jſt P die Herausgabe (Edition)
ein oder mehrerer Urkunden von dem Produkten
begehret worden; ſo muß er a) entweder die Ver—
weigerungsurſachen, wenn er dergleichen hat, an—
fuhren, oder b) wenn er dergleichen nicht hat,
1)entweder die Urkunden herausgeben, oder 2) ſich

zur Ablegung des Editionseydes erbieten (10).
Endlichz)inBetracht der Artikel, worauf Einlaſſung
gefordert, e) hat der Produkt, wenn er ſich darzu
nicht verbunden achtet, die Urſachen anzufuhren,
auch in den folgenden Satzen gegen des Producen
tens Widirkegungen zu vertheidigen: Jſt aber 9)
der Produfki nicht gewiß uberzeugt, daß ſeine Ver
weigerungsurſachen gegrundet ſind, ſo thut er zur

Vermeidung der Strafe der Ungehorſams wohl,
wenn er ſich auf den Fall, da darauf erkannt wer
den ſollte (euentualiter), einlaßt, und wenn die
Ausſtellungen des Producentens gegen die Ein—
laſſung nicht ganzlich ungegrundet ſind, ſolche

(5) 4 Ver
iſſt genug, wenn er ſie z. E. fur einen Pachtbrief zwi

ſchen c. anerkennet (recognoſciret).
(s) Alle aundere Arten der Auerkennung (Recognition),

als z. E. fur eine Schriſt, welche ſo lautet: Jch
Endes Uuterſchriebener bekenne c. ſind ungultig:
weil man daraus nicht abnehmen kann, wofur der
Produkt die Urkunde anerkannt (recognoſciret ha—
be, ob es ein Kaunfbrief, Burgſchaftsſchein, oder
was es ſonſt ſeyn ſolle.

(10o) Wenn er ſich aber auch nicht zu dem Editions—
eyde erbietet; ſondern nur ſagt, daß er die Urkunde
nicht beſitze; ſo wird dennoch auf den nur gedachten
Eyd trkannt.
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Verbeſſerung wenigſtens in dem Schlußſatze
macht (11).

8

ve 22.
Pflichten des Richters, welche er bey der

Fuhrung des Beweiſes zu beobach
ten ſchuldig iſt.

Ein Richter muß a) vor dem Produktionster—
mine dasjenige bewurken, warum ihn der Beweis
fuhrer in.ſeinem Oblationsſchreiben erſucht hat.

Zu dem Ende muß er 1) einen Produktionstermin
anberaumen, und auf ſolchen den Produkten
vorladen. Dieſe Citation hat das beſondere, a, daß
die Beweisartikel in Abſchrift beygelegt werden,

z. B. Nebſt der abſchriftlichen Anfuge der von
dem Klager in Etzeverſpruchsſachen einge—
reichten Beweisartikel und was dem anhangig
(cum annexis))

b) daß ein Produktionstermin anberaumet, und der
Produkt darauf vorgeladen wird,

z. B.
(11) Daß eben der Produkt bey den verneinten Artikeln,

oder bey denen, die er, weil ſie ſeine eigene Hand—
lungen nicht enthalten, mit ich weis nicht brant.
wortet hat ſich in dem Produktionsverfahren er—
klare, ob er den zugeſchobenen Eyd ablegen, zururk—
ſchieben (reſerren), oder ſein Gewiſſen mit Bemei—
ſe vertreten wolle, iſt nicht nothwendig: wenn nlcht
die Proceßordnung es ausdrucklich erfordert.

Ct1) Ales, was bishers von dem Beweiſe geſagt worden
iſt und davon noch vorkommt, iſt auf den Gegeu—

beweis eben ſowol anzuwenden.
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z. B. Wird der 19te Marz d. J. zum Pro
duktionstermine anberaumet, und der Be—
klagte andurch citiret und geladen, in ſolchem
Termine gebuhrend zu erſcheinen;

auch daß in der Citation c) dasjenige, was der
Produkt in dem Termine thun ſoll, ihm nach dem
Juhalte des Oblationsſchreibens (2) deutlich vor
geſchrieben wird. Jſt er alſo erſucht, 1) den Be
klagten zur Beywohnung der Zeugenvereydung (ad
videndum iurare teſtes) und zur beliebigen Einrei—
chung zulaßiger Fragſtucke (ad danda, ſi velit, in-

terrogatoria) vorzuladen; ſo thut er es.
z. B. Der Vereydung der Zeugen beyzuwoh
nen, und zulaßige Fragſtucke einzureichen.

Jſt der Richter erſucht worden, 2) den Beklagten
zur Herausgabe einer oder mehrerer Urkunden und
zur Anerkennung derſelben ſowol, als anderer Ur
kunden, ſo der Producent befitzet oder der Dritte
herausgeben ſoll; ſo wird ſolches ebenfalls ausge
druckt.z. B. Die Urkunden ſub A et C herauszuge

ben (zu ediren), und ſolche ſowol, als wenn
der Producent die Urkunden ſub B et E in der
Urſchrift (originaliter) wird vorgelegt (pro
dueirt), auch Martin Seefried die Urkunde
ſub D wird herausgegeben (ediret) haben, ſie
insgeſamt zu recognoſciren.

(G) 5 Jſt(2) Denn der Richter darf hier nicht weiter gehen, als

er erſucht iſt: wenn er ſich nicht einer Partheylich
keit verdachtig machen will.
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Jſt z) der Richter erſucht worden,“ den Produkten
zur Einlaſſung auf Artikel vorzuladen, ſo benennet
er die Zahl der Artikel, und befiehlt ihm zugleich
die Einlaſſung,

z. B. Auch ſich auf den 14ten, igten und
16ten Beweisartikel (3) gebuhrend einzu—
laſſen (a).

Hiernachſt wenn Zeugen bey dem Beweiſe ge
braucht werden ſollen,. ſind ſolche dergeſtalt vor
Zuladen, a) daß der Richter die Sache, in welcher
Zeugnis abgelegt worden, bemerket,

z. B. Nachdem derſelbe in Burgſchaftsſachen
zwiſchen Johann Haberechten und Martin
Streitkopfen zum Zeugen mit aufgeſtellet
worden;welcher Tag zum Produktionstermine anberau

met worden ſey, und daß der Zeuge darauf vorge—
laden werde,

z. B. Und der igte Marz d. J. zum Pro
dDuktionstermine angeſetzt worden; als wird

derſelbe andurch (5) eitiret und geladen;

und

(3) Soll es eine peremtoriſche Ladung ſeyn; ſo muß

immer eine abgemeſſene Verwarnung beygefugt
werden.

(4) Jn den ubrigen Stucken iſt bey der Vorladung des
Produktens zu dem Prodnktionstermine dasjenige
anzuwenden, was ſchon oben (9. 8.) angefuhret

Wwoorden.
5) Wenn die Proceßordnung erfordert, daß gleich in
der erſten Ladung cine Strafe, im Fall der Vorla—

dung



J

J

des Beweiſes und Gegenbewetrſes. 123 J

die Artikel und Fragſiucke vernehmen laſſen ſol J

le (6),
z. B. in dem Termine zur rechten frohen Ta—
geszeit in Perſon zu erſcheinen, undb den ge
wohnlichen Zeugeneyd abzulegen, auch ſichuber die vorzulegen den Arriket und Fragſtucke J
vernehmen au laſſen.

LFerner y) wenn der Prodizcent von einem drit 7

iten, der krur jtreitender he!! r, die Beybeins

der Richter an deunſelben eine Auſlage erlaſſen,

fungurg (Edition) einer rkunde verianget; ſo muß

d. B. j

und e) daß der vorgeladene Zeuge in dem Terininstage 4

erſcheinen, den Zeugeneyd ablegen, auch ſich uber

dauna keine Folge geleiſtet werden würde, gedroheß fn
werde, oder wenn der Zenge die erſte Citation une
befolgt gelaſſen; ſo wird hier die Strafe, E. bey rur

5. Kthlr. Strafe, eingeruckt. lin
ui

j
(6) Die ubrigen Formalitaten einer Citatin kaßen uat

ſich auch hier aus dem 6. z. anwenden. Wenn
der Zeuge unter einer fremden Gerichtsbardeit. wohuo

f
haft iſt; ſo muß an den Richter, unter welchemder Zeuge geſeſſen iſt, ein Requiſitionsſchreiben er J

6laſſen werden, welches nach der Anleitung, die ſ.
ĩ

9. Seite zu. u. f. gegeben worden, abzufaſſen iſt? i
J

I

auſſer daß dem erſuchten Richter ordentlicher Weiſe nvhſ

die Artikel und Fragſtucke, um den Zeugen h
ſelbſt daruber zu vernehmen, jugeſchickt werden 4
muſſen; wenn nicht die Geſctze oder Vertrage ein

ſ

anderes erfordern, welches mehrentheils alsdann
J

wahrzunehmen iſt, wenn der erſuchende und der er
ſuchte Richter einerlen Landesherrn unterworfen an

J

find. iri
ll
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z. B. Es begehret Johann. Haberecht zum
Veweiſe in ſeiner gegen Chriſtoph Widerſpan
ſtigen eine angebliche Burgſchaft betreffenden
Rechtshandel von Euch die Beybrinqung
des Pachtbriefes, welcher im Jahr 1760
zwiſchen Euch und Herrn von Mehersbach
wegen des Guthis Nirgendshauſen errichtet
worden. Jhr habt alſo dieſe Urkunde noch vor

dem auf den 19ten Marz d. J. anberaumten
Produktionstermine unfehlbar beyzubringen
Gu ediren), oder die etwa zuſtandigen Ein
wendungen in dem gedachten Termine gebuh
rend vorjzutragen ec.

Hiernachſt muß der Richter b) in dem Produk
tionstermine, 1) wenn Zeugen bey dem Beweiſe
ſollen abgehoret werden, a) die Fragſtucke unter
ſuchen, wenn der Produkt dergleichen eingereicht
hat, und die offenbar unzulaßigen Amtshalber (ex
officio), wenn es auch der Produrent nicht ver
langt hatte, wegſtreichen (7), auch G) den wurklich

producirten Zeugen (praeſentibus) in Gegenwart
der Partheyen, nach vorgangiger Verwarnung vor
dem Meinenyde, den gewohnlichen Zeugeneyd ab
ſchworen laſſen (83), und y) einen jeden Zeugen,

wenn

(7) Dieſes pflegen die Richter ſo zu bewerkſtelligen, daß
ſie durch ein Dekret bemerken, welche Fragſtucke un—
zulaßig waren, und daß die Zeugen dafuber nicht
vernvmmen werden konnten und ſollten.

(8) Wenn der Richter einen oder mehrere Zeugen fur

unzulaßig halt, oder der Prooukt ſolche fur unzulaßig
qus
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wenn die ubrigen Zeugen und die Parthehen abges
treten ſind, dergeſtalt vernehmen, daß ſie a) uber
alle allgemeine Fragſtucke (generalia interroga-

toria), wodurch, ob die Perſonen der Zeugen einen
Glauben verdienen, ergrundet werden ſoll (9),
b) hiernachſt uber einen jeden Artikel ihre Ausſage
thun muſſen, uber welchen der Zeuge nach Vor
ſchrift der Anzeige der abzuhorenden Zeugen (iuxta
directorium teſtium), und e) uber die zu jedem Ar
tikel gehorige beſondern Fragſtucke (ſpecialia inter-
rogatoria), wodurch, ob die Ausſagen der Zeugen
glaubwurdig ſind, an das Licht geſtellt werden foll.

z. B. Stadtgerichte Jena den 6. Februar
1766. Es haben die in dem heutigen Termi
ne producirten Zeugen, nachdem der Pro
dukt in die Abhorung derſelben gewilliget hat
te, in Gegenwart beyder Partheyen folgen
den Zeugeneyd:

Jch

ausgiebt; ſo bleibt die Vereydung ausgeſtellt, bis
uber die Zulaßigkeit rechtskraftig erkannt iſt. Die
fur zulußiz erkannt werden, ingleichen die nicht er—
ſchienen, muſſen auf einen anderweiten Termin vor—
geladen, vereydet und vernommen nerden

(9) Wo auſſer Sachſen dem Produkten erlaubt iſt, den
Zeugen des Produtentens auch ſolche Fragen vorzu
legen, wodurch Umſtande, welche zur Vertheidi—
gung des Produktens dienen, erwieſen werden ſollen
(interrogatoris praeliminaria); ſo muſſen die Zeugen
auch uber dieſe Gattung der Fragſtucke vernommen
werden, bevor ſie uber die Artikel abzuhoren ſind.



Jch
lJohann Caſpar Jung!
Marein Habenichts J

Anweiſung zur Ausarbeitung

oſchwore zuGOkt

dem allwiſſenden, einen wahren und leiblichen
.Egnd, daß ich uber die Artikel und Fragſtucke,

ün Streitſachen Streitſuchts gegen Gutwil—
ligen, die rechte reine und unverfalſchte

Wahrheit: ausſagen, und mich davon weder
„durch Furcht, Gabe und Geſchenke, nech
ais ciner: andern Urſache, abhalten laſſen
will: ſo wahr mir GOtt helfe durch JEſum
AChriſtum, Amen, nach vorgangiger Ver—

7un vor. dem Meineyde. und deſſen
feniveren Straſe, Vorinittags um 10 Uhr

4.. actu corporali) abgeſchworen.
nnaföorauf, als bende ſtreitende Theile und der

14. litzeuge abgetreten war, zuenſt—
Herr Johann Caſpaur Jung

 fposlarube Ausſagen gethan ee. Lio), und ift
SDerſetbe, nachtem ikm ſeine Ausfege deutlich

vorgefeſen worden, und er durchgehends dar—

uif beharret iſt, ihm auch ſeine Ausſagen
nicht

lud) ſan pflegt die Ausſagen ſo niederzuſchreiben, daß
man auf der einen Columne des geb ochenen Bo
gens nur die Zahl der Franſtuücke nnd der Artikel,
vicht aber deren Worte ſelbſt, ber ekt, und gleich

darneben die Ausſage hinſchrtibt, E.
ad
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nicht auszureden anbefohlen (impoſito ſilen-
tio), entlaſſen worden (11).

2) Wenn bey dem Beuweiſe Urkunden gebraucht
worden, muß an der Richter, wenn ſie in der Ur
ſchrift (in originali) vorgelegt worden, dieſes auf
Werlangen arteſtiren, und G) was ſolche Urkunden
ſind, welche, ohnſtreitig nicht zu recognoſciren ſind,
durch Dekrete auch Amtshalber (ex officio) dafur
erkennen (13); hingegen y) ob die Urkunden zu
den: Beweiſe dienen oder nicht, bey der Produk
rion unbekummert ſeyu. Endlich z3) wenn über

Artikel
4

inzetzen. Er. heiſe Johann. Caſpar
Jung.za inte ten. . Er ſeh kanſerlicher Rotariur.

id att. i  Es ſeh dem Zengen dieſes
Haus wohlbekannt.

ad int. ſpac. 1. Der Zeuge habe ja vor eini—

—I gen Jahren in dieſem Hau
ſe, gewohnet. at ad int. ſpte. 3..  Aiuch in dem Hintergebaude

 habe der Zeuge zum of—

neutt J
tern Notariatsverrichtun

gen wvehabt.
„Von dieſem Kaufe habe der

Produkt dem Zeugen erJ

1 eahlt, daß ac.
ti) Gben ſo verfahrt! man auch mit den ubrigen Zeu

gen..
Cr2) Dieſes pflegt. an ſolchen Orten zu geſchehen, wo

uber die Zulaßigkeit der Beweismittel kein beſonde
res Verfahren ſtatt findrt.

aä art. J
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Artikel der Eyd zugeſchoben worden, und der
Produkt ſolche Artikel fur unzulaßig ausgiebt, ſo
hat der Richter auch daruber zu erkennen (13). Es
hat auch derſelbe c) nach dem Produktionstermine
ſeine Obliegenheiten, indem er, 1) wenn Zeugen ſind
abgehoöret worden, 9 uber die Ausſage derſelben
eine formliche Urkunde, welche man mit dem
Kunſtworte einen Zeugenrötul nennt, verfertigen
muß, welcher auf dieſe. Weiſe abzufaſſen iſt, a) daß
die Ablegung des Eydes, wie zuvor beinerkt wor—
den, aus dem Protoeolle in den Rotul getragen,
b, ſodann auf des gebrochenen Bogens einer Co
lumne erſtlich ein allgemeines Fragſtuck (14) (gene-
rale interrogatorium) nach den andern und gleich
darneben die Ausſagen aller Zeugen aus den Pro
tscollen zuſammengetragen werden, welches c) in
Anſehung der Artikel (15) und zu einem jeden Ar

tikel

(13) Welches an den Orfen, wo uber bie Zulaßigkeit

der Beweismittel ein beſonderes Verfahren ſtatt fin—
det, abermals nicht aleich in dem Produktionster
mine ausgemacht wird.

(14) Die Fragſtucke und die Artikel muſſen in den
Rotul von. Wort zu Wort geſchrieben, und nicht,
wie bey dem Vernehmungsprotocolie angemerkt wor

den, nur ihrer Zahl nach, angefuhrt werden.
¶5) Es iſt fur einen Referenten ganz gut, wenn auch dieje—

niigen Artikel mit in den Rotul getragen werden, wor
uber nach Vorſchrift der Anweiſung, nach welcher
die Zeugen abzuhoren ſind (iuxta directorium te-
ſtium), keine Zeugen abgehoret, ſondern andere Be.
weibmittel ſind gehraucht worden: damit. man in

dem
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tikel gehoörigen beſondern Fragſtucken (interrogato-
riorum ſpecialium) ebenfalls ſo eingerichtet wird (10).
Wenn. man auf dieſe Weiſe mit den ſammtlichen Ar—
tikein fertig iſt; ſo wird d) am Ende der Schluß
damit gemacht, daß man 1) aus dem Verneh—
munagsprotoeolle auch die Vorleſung, daß die Zeu
gen bey ihrer Ausſage beharret, und nach aufer—
legtem Stillſchweigen entlaſen worden waren, be—
merkt, und 2) beyfugt, wie ſolches alles aus dem
gedachten Protoeolle in dieſen Rotul treulich ge—
bracht, und mit dem Siegel auch des Richters Un—

tere

 dem Extraburen des. Beweiſes nicht unterbrochen
 und zu oft genothiget werde, bald aus dem Rotul,
dald aus dem ubergebeuen Bew.nisartikel zu exira—

 hiren; obaleich nicht zu leugntu, daß dieſe Ant der
Rotuln etwas weitlauſriger und koſtbarer fur die
Partheyen ausf lien, als wenn nur. diejenigen Ar—
tikel in den Rotul geſtartehen werden, woruber

.wiurrklich Zeugen gbgehoret worden ſind.

(16) Wenn auch nach der Anweiſung, woruber die
Zengen ab,uhdren ſind dir eiet teteunnn), ein

„oder der andere. Zeuge uber enen Brilel und uber
die darzu geborigen Fraalincke nicht abzuhoren ſnd;

thut der Verfertiger nicht wohl, wenn er eines ſol—
 chen nicht abzuhdrenden Zeugens gar nicht gedenkt;
ſondern es iſt znr geſchwinden Ueberzeugung, daß

der Zeuge nicht vergeſſen worden, ſondern daß er
uber der nebenſtehenden Frage nicht abachoret wer—
den ſollen, beſſer, wenn man des uicht abiuhoren—
den Zeugens gedenket, und zugleich melder, daß er
hier wegfalle, z. E. teſtis III. cadit oder celſat.

Schmids Anw. z· Proceß. (J)
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41terſchrift beſtarkt worden ſey (17). Jſt der Rotul

fertig; ſo muß derſelbe eröffnet (publieirt), und
daruber eine kurze Regiſttatur gefertiget werden.
Wo 2) über die Zuläßigkeit der Beweismittel,
und ob die Urkunden zur Liothdurft recognoſciret
worden, oder auch ob ſich der Produkt richtig ein
gelaſſen habe, ein Verfahren bishero zu den Ak—
ten gekommen iſt, ſo wird ſolches entſchieden (18).
Weun z) Editions-Diffeßions- und zugeſchobene
Eyde in demn vorgedachten Erkanntniſſe zugeſpro—
chen worden; ſo muß der Richter, auf gegebene Ver
anlaſſung (19), einen Schworungstermin anbe
raumen. Und 4) im Fall es nach der Beweisart (20)

und nach der Vorſchrift der Procoßordnung erfor
derlich

uel,

(1 7) Mau pflegt den Rotnl ſozu heften, damit der Au
faug und das Ende der Schnure unter das Siegel
komme, und dadurch verhindert werde, etwa einen
Bogen heraus zu heben, und einen andern hinein zu
legen, mithin den Rotul abzuandern.

(11) Wie dieſes Erkanntnis einzurichten ſeh, davon
iſt in der Referirkunſt 9. 21. Anleitung -gegeben

worden.
(19) Wo nicht die Proceßordnung haben will, daß der

Richter einen Schworungstermin Amtshalber (ex
oſfficio) anberaumen ſolle.(ro) Denn der Beweis oder der Gegenbeweis

durch Zeugen gefuhrt worden, ſo lauft, nach den
meiſten Proceßordnungen, die Friſt zum Hauptver—
fahren von der Zeit an, da der Zeugenrotul eroffnet
oder den Partheyen in Abſchrift iſt mitgetheilet

worden.
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derlich iſt, ſo ſetzet der Richter den Partheyen eine
Fraſt zur Einreichung der Diſputirſatze (21)

8. 23.
Von der Art und Weiſe, wie das Haupt

verfahren anzuſtellen ſey.
Was die Art und Weiſe betriſft, wie dieſes

Hauptverfahren anzuſtellen ſen (S. 2. Num. 5.);
ſo iſt zu bemerken, a) daß nach dem geweinen und
nach dem Sachſiſchen Proeeſſe ſolches Verfahnen
vrdentlich (1) in Schriften eingereicht werde; der—
geſtalt, daß der Ditputirſatz verminteit enes
Schreibens an den Richter, bey welchem der Pro—
ceß verhandelt wird, inuſſe ubergeben werden. Jn
dieſem Ghlationsſchreiben wird, nach dem gewohn—
lichen Titel des Ruchters hemerkt, 1 was es fur ein

Diſputirſatz ſey, 2) daß man ſol hen binnen der
gehoörigen Friſt einreiche, und 3z) daß iman um die

Mittheilung der beygehenden A. ſcheift (des Du

()2 plica.s)
(21) Welches in Sachſen eine Friſt zum Verfahren,

von dem Munde aus in die Feder, iber den Be—
weis und uber den Gegenberweis unenennet wird,
wenn bey beyden Bewrisarten kine Zeugen ſind ge
braucht worden, und der Urkunden teme gar zu
groſe Anjahl iſt. 50 c!¶1) Nur in Sachſen wird alsdann vom Munde ans in
die Feder auch das Hauptoerfahren angeſitellt, wenn
weder der eweis uvch Eeegenbeweie durch Zeugen
gefuhrt worden; ſondern nur Urkunden vorkom—
men, und deren kane gar zu grote Auzahl iſtt
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nlicats) (2), mit Beſtimmung einer Friſt, zur
Einrcichung der Exceptionsſchriſt nachſuche,

z. B. Eurer c. uberreiche andurch binnen der
Ordnungsfeiſt meine Probationsſchrift in
Sachen Johann Streitkopfs zu lltopia des
Klagers an einem gegen Chriſtoph Wider
ſpanſtig, des Beklagten am andern Theil,
mit der gehorſamſten Bitte, das Duplicat
dem Gegentheil hochgeneigt zuzufertigen und
ihm anzubefehlen, daß er binnen Ordnungs—
friſt ſelne Gegennothdurft, bey Verluſt der
ſelben, gebuhrend einreiche. Mit aller Hoch
achtung verharree.

b) Nach dem Unterſchiede des Gerichtsgebrauchs

oder der Proceßordnung, macht entweder der Klager
oder der Beklagte den Anfang mit Einreichung des
Diſputirſatzes. Wenn 1) der Klager zuerſt ſei—
nen Diſputirſatz einreicht; ſo nennet er ihn eine
Probations oder Salvationsſchrift, und alsdann
nennet der Beklagte ſeine, Schrift eine Gppugna
tions- oder Exceptions und reſpectiue Salva
tionsſchrift. Wenn aber 2) der Beklagte mit ſei—
ner Exceptionsſchrift den Anfang macht; ſo nennet
der Klager die Seinige eine Replik und relſpectiue,
Salvationsſchrift, und z) wenn ein weiteres Ver
fahren nachgelaſſen iſt; ſo nennet der Klager, wenn
er bey dieſem Verfahren den Anfang gemacht hat,

ſeine

(2) Dieſes iſt nur alsdann erforderlich, wenn die Pro
ceßordnung, oder der Gerichtsgebrauch, die Com
muniecation erfordert.
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eine zweyte Schrift eine Replik, und der Beklagte
die Seinige eine Duplik (3). Hingegen, wo der
Beklagte den Anfang mit dem Hauptverfahren
macht; ſo nennet der Beklagte ſeine zweyte Schrift
die Duplik, und der Klager die Seinige die Tri—
plik (4). Es iſt z) erlaubt, daß entweder beyde
Theile, oder doch einer von ihnen, des Hauptver—
fahrens, ſowol mit ausdrucklichen Worten, als
ſtillſſchweigend ſich begiebt: welches letztere geſchie—
het, wenn man, ohne ſeines Rechts ſich zu bedie
nen, diegüſtandige Friſt vorbeyſtreichen laßt (5).

h. 24.
Anleitung, wie ein Diſputirſatz abzu

faſſen ſey.
Der Klager (1), wenn er einen Diſputirſatz

abzufaſſen hat, thut wohl, wenn er a vor allen.
Dingen eine richtige und Aktenmaſige Geſchichts—
erzählung dergeſtalt vortragt, daß man daraus

(JJ 3 abneh
(z) Mehr als zwey Schriften werden bey dem Haupt—

verfahren nicht leicht einem ſtreitenden Theile zu
gelaſſſen.

(4) Derjenige ſtreitende Theil, welcher mit dem Haupt
verfahren den Anſang macht, muß ſemem Gegner
das letztere Wort laſſen.

(5) Wenn gleich ein Theil ſeinen Diſputirſatz einreicht;
ſo bleibt dennoch ſeinem Gegentheil unbenomuen,
ſich ſeiner Befugnis zu bedienen.

(1) Wenn der Klager gleich nicht den erſten Satz zu
machen hat: ſo kann er dennoch ſolchen eben ſo
einrichten, wie hier bemerkt wird.
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abnehmen kann, 1) was den gegenwartigen Pro
ceß veraulaſſet habe,

z. B. Es iſt unter dem irten Auguſt 1764.
zwiſchen Chriſtoph Hirſenbreyen und Hanß
Begierigen ein Kaufcontrakt uber des erſten
eigenthumliche Grundſtucke an 12 Acker Feld

und 3 Acker Wieſen, und zwar angeblich
gegen 1200 Rehlr. Kaufgeld verabredet
worden,

laut Kaufcontrakts Fol. 12.
2) Auf welchen Uniſtanden die Entſcheidung des ge

genwartigen Streits beruhe,
z. B. Darnun meinem Conſtituenten das Ge
ſpilderecht zuſtehet; ſo hat ſich derfelbe um
ſo mehr berechtiget gehalten, ſein Naherrecht
auszuuben, weik ihm die gedachten Gruud—
ſtucke ſehr wohl gelegen find, und die Landes
ordnung lib. 1I. tir. G. ausdrucklich erfordert,
daß die geipalteten (geſpilden Grundſtucke
wieder verbunden werden ſoillen.

Daß 3) dasjenige, ſo entgegen zu ſtehen ſcheinet,
unſtatthaft ſey,

z. B. Nun ſoll zwar der Klager ſich ſeines
Maherreeches begeb n haben, aber es wird ſich
in der Folge dieſer Schritt umſtandlich erge—
ben, daß nicht beryh dem mit Begierigen im
Jahr 1764. wurtlich geſchloſſenen Kaufe;
ſondern im Janr 1761. mithin kange zuvor,
als Hirſenbrey mit Simon Macklern nur in
Traktaten geſtanden, dem Klager der Kauf

der
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der Guther angebothen worden: damalen aber

wegen der Kriegszeiten keine Luſt zum kau—
fen hatte, ohne daß ſich der Klager ſeines
Maherrechts, in Anſehung des Karfs mit dem
Beklagten, dadurch beacben hat (2).

b) Muß der Klager in ſeinem Diſputirſatze deutlich
herausſetzen, was einem jeden ſtreit nden Theile
zu beweiſen obgelegen habe ger muß den ſtatum
coniröuerſiae forniren). Jn dieſer Abſicht
hat der Klager aus einander zu ſetzen, 1) in Anſe
hung des Rlaggrunds, a) was an demſelben in der
Einlaſſuiig von dem Beklagten ſey eingeſtanden wor
den, und alſo keines Beweiſes bedarf,

z. B. Nun hat der Veklagte in der Einlaſ—
ſung Fol. 36. Num. 1. eingeraumet, daß er
von Hirſenbreyen unter dem 12ten Auguſt

1764. 12 Acker Feld und z Acker Wieſen ge-
kauft, und Num. 7. Fol. 36. b. daß in dem

Contrakte 1200 Rthlr. Kaufgeld ausgedruckt

worden ſey.
Und G) was der Beklagte an dem Klaggrunde be—
zweifelt hat, ſucht er auf eben dieſe Weiſe auscin—
ander zu ſetzen, wie er es bey der Verfertigung des
WBeweiſes gethan hat (S. 18. Seite 24. Num. 2.),

(J4 z. B.(2) Jſt dem Klager des Beklagten Diſputirſatz mitge—
theilt communicirt) worden, und befindet ſich in
demſelben eine Geſchichtserzahlung; ſo muß ſich der
Klager bemuhen, die Unrichtigkeit derſelben, ſovicl
immer moglich iſt, aus den bereits geführten uk«

ten au das Licht zu ſtellen.
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z. B. Hingegen hat der Beklagte geleugnet,
1) daß dem Klager auf den von dem Beklag
ten erkauften Grundſtucken quaeſt. ein Geſpil
derecht zuſtehe,

Fol. 36. Num. 2.
2) daß von den Grundſtucken quaeſt. und
denjenigen 6 Ackern Feld und 2 Ackern Wie—
ſen, welche der Klager beſitzet, ehedem zuſam
men 1 Fl. Mßl. 4 Gr. Steuern ſind entrich
tet worden,

Fol. 6. Num. 34
3) daß der B. ilaute Hirſenbreyen nur 1000
Rthlr. Kaafgeld verſprochen,

Fol. 6. Nim. 4.
4) dat. der Beklagte nur eine hohere Kauf
ſumme in dem Contrakt ausgedruckt habe,
um dem Klager von der Ausubung ſeines
Naherrechts abzuhalten,

Fol. zo. Mimm. 5. und 6. (3)
2) in Abſicht der zerſtörlichen Ausflüchte; dieſe
beſchreibt er, wie ſie der Einlaſſung beygefugt
ſind (4),

z. B.

(z) Wenn gleich der Beklagte in der Einlaſſung einen
Umſiand, welcher einen einzigen zu beweiſenden
Gatz (ein thems probandum) ansmacht. getrennet
hot; ſo kann ihn dennoch der Verfaſſer der Dipu
tirſatzet ganz fualich zuſammen ziehen.

(a Oder wenn ſie, wie auſſer Sachſen oft wahrzuuch—
men iſt, zerſtrent in den Akten vorkommen; ſo wer—
den ſie zuſammen getragen: jedoch ſo, daß, wenn
einerley Ausfluchte unter verſchiedenen Namen vor
kommen, ſolche nur einmal auszudrucken ſind.
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z. B. Es hat auch der Beklagte folgende zer
ſtorliche Ausfluchte Fol. 37. entgegen geſetzt,
als: 1) die Eutſaaung des Naherrechts (ex-
ceptionem renunciationis),
2) die von dem Hirſenbrey gerichtlich geſche
hene Aufgebung des Lehns (exceptionem re-
ſignationis iudicialis),
z) es ſey die Naherrechtsklage nach dem Ab
laufe eines Jahres von der Zeit des wurklich
verabredeten Kaufs eingereicht worden (ex-
ceptionem praeſcriptionis),

4) der Beklagte habe wegen vieler dem Hir—
ſenbrey erwieſenen Gefalligkeiten die Grund
ſtucke halb aeſchenkt bekommen (alienationis
ob ſingularem amicitiam).

Daß c) der Rläger dasjenige, was ihm zu bewei
ſen obgelegen, zur Nothdurft erwieſen habe, be
muhet er ſich folgender Geſtalt vor die Augen zu le—
gen, daß er i1) die Richtigkeit der gorm ſeines
Beweiſes (formalia probationis) aus den Akten

beweiſet: indem er a) die Zeit, da die Beweisfriſt
zu laufen angefangen hat, beſtimmt,

z. B. Der Klager hat ſeines Orts die Rich
tigkeit der nur angefuhrten geleugneten Klag
punkten, und den Ungrund der von dem Be
klagten enigegen geſetzten zerſtorlichen Aus—
fluchten durch Fol. eingereichten Beweis zur
vollen Gnuge dargethan, und ergeben ſich die
Sormalien des dieſſeitigen Beweiſes dadurch,
daß laut Fol. das auf den Beweis und auf

G, 5 den
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den Gegenbeweis gerichtete Erkanntnis den
12ten Febr. 1765. eroffnet, mithin die Be—

weisfriſt nach der am 22ſten defſelben Mo
nats erlangten Rechtskraft, zu laufen ange—
fangen habe (5).

Hiernachſt, G) wenn eine Verlangerung der Be—
weisfriſt (prorogatio termini probatorii) geſucht
und erlangt worden, wird. bemerkt, daß vor dem
Ablaufe der Beweisfriſt? die: Verlangerung ſey ge
ſucht und erlangt worden, und y) daß vor dem Ab
laufe ſolcher Friſt der Beweis ſey eingereicht wor

den,
z. B. Da nun den 20ſten Marz d. J. mithin

vor Ablaufe der Fol. auf 6 Wochen und
z Tage geſetzten Beweisfriſt, um deren Ver—
langerung Fol. nachgeſucht, auch den 22. ej.
Fol. die geſfuchte Friſt auf eine anderweite
Sachſiſche Friſt, nach Ablauf der vorigen,
hochgeneigt verſtattet worden, mithin bis zum
2zſten May gedauert hat; ſo ergiebt ſich aus
dem praeſentato des Obligationsſchreibens

vom

(5) Jſt die Beweisfriſt nicht gleich von dem Augen
blick an, da die zehen Tage von Zeit der eroffneten
Seutenz verſtrichen ſind, angelaufen: entweder weil

die Bedingung, welche derſelben behgefuget war,
erſt erfullet werden muſſen (die Sentenz zu purifi-
ciren aeweſen iſt), oder weil ſolche Sentenz in Anſe—
hung des Punkts, daß Beweis gefuhret werden ſol-
le, von der Rechtskraft iſt ſuſpendiret worden; ſo
wird dieſer Aufſchub des Anfangs der Beweisfriſt
ebenfalls dargethau.
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vom 16ten Man d. J Fol. daß der Klager
vor dem Ablaufe der Bew.isfriſt Gintta cur-
rens adhue fatale probatorium, ſeine Be—
weisartikel eingereicht habe.

Wenn der Klager di. Form ſei es Beweiſes (for.
malia probationis) aus den Akten dargethan hat;
ſo muß er ſich ferner bemuhen, vor die Augen zu

legen, 2) daß er dasjenige, was ihm zu beweiſen
obgelegen, zur Nothdurft erwieſen habe (er muß
die materialia probationis deduciren). Jn dieſer
Abſicht muß der Klaner deutlich darchun, ad daß
ſeine Beweisartikel auf diejenigen Satze, die er
zu beweiſen iſt ſchuldig geweſen (thematum pro-

bandorum), wurklich abzwecken ipertinentiam ar-
ticulorum), und muß zu dem Ende zu jedem zu er
weiſenden Satze (themate probando) diejenigen
Arnikel ausdrucken, weiche zu jenes Beweiſe ab—

zwecken,

z. B. Was hingegen den Jnhalt des Bewei—
ſes ſelbſt. (materialia probationis) anlanget;
ſo ergiebt ſich die Pertinenz des Beweisarti—
kel dadurch, daß der erſte zu erweiſende Satz,
nemlich wie dem Klager auf die in Frage be—
findliche Grundſtucke ein Geſpilderecht zu—
ſtehe (6), durch den art. 1. bis 3. dargethan:

der

 2—
(6) Man thut wol, daß man die zu erweiſenden Satze

(themata probanda), wenn gleich ſolche, wit oben
ſub b. G. angefuhret woren, bereits erzahlet ſind,
nochmals ausdrucke;: damit deu Referenten bey der

Ver
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der weyte zu erweiſende Satz aber, nemlich
daß rc.

Sodann bekummert ſich der Klager G) um die
Gultigkeit der Beweismittel, und zeiget a) die Be—
ſch ffenheit der Zeugen (7), und zwar 1) daß fie
zulaſſig ſiad: indem er ſich auf die Erkanntniſſe be—
ziehet, worinnen auf deren Zulaßigkeit rechtskraf—
tig geſprochen worden, wenn dergleichen in den Ak—
ten anzuireffen ſind; auch 2) daß die Zeugen nicht
verdachtig waren: weshalhen er dasjenige aus dem
Wege zu raumen ſich bemuhet, was in den Akten
befindlich iſt (89), welches, den Glauben der Zeugen
zu ſchwachen, das Anſcheinen haben konnte (9).

Gleich

Verfertiqung des Endurtheils deſto beſſer in die Au
gen falie, daß kein zu beweiſender Satz (chema pro-
bandum) weggelaſſen, aber auch die Beweisartikel
auf nichts Unnothiges gerichtet worden ſeyn.

(7) Es ſtehet ihm freh, ob er mit den Zeugen, oder
mit den Urkunden den. Anfang machen will.

(1) Man thut wohl, wenn man nichts geren die Zeu—
gen anführt, was ſich nicht aus den Akten ergiebt,
und aljo dem Referenten in die Augen fallt: damit
man nicht durch Dinue den Glauben der Zeugen
verringere, worauf der Gegentheil und der Richter
nicht gefallen ware, wenn es der Beweisfuhrer nicht
ſelvſt angefüuhrt hatte.

(5 Jſt aber des Gegentheils Diſputirſatz dem Klager
bereits ermuunieirt, und findet ditſer etwas darinn,
ſo der Beklagte gegen die Glaubwurdigkeu der Zeu
gen angefuhrt hat; ſo muß ſich der Klager bemu—
hen, dieſe Einwendungen aus dem Wege zu rau—

men.
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Gleichergeſtalt ſucht der Beweisfuhrer b) die Gul—
tigkeit ſeiner Urkunden zu behaupten: indem er an
fuhrt, daß durch rechtskraftige Erkanntniſſe, wenn
uber die Zulaßtgkeit der Beweismittel dergleichen
vorhanden ſind, ſolche fur anerkannt erklaret wor—
den, oder dem Beweiefuhrer nachgelaſſen iſt, ſich
darauf in dem Hauptverfahren zu beziehen.

z. B. Dieſen Beweis hat nun der Klaaer
durch zwey Zeugen, memlich 2c. ingleichen
durch folgende Urkunden als c. nicht weni—
ger durch Eydesdelation uber den Artikel 6.
7. 9. io. und 11. zu fuhren geſucht. So
viel die Zeugen betrifft, ſo ſind ſolche fol. fur
zulaſſig erklaret worden, und obwol gegen
den erſten Zeugen von dem Beklagten fol. an—

gefuhrt worden, daß der Klager denſelben als
Notarius zur Verfertigung verſchiedener Jn
ſtrumente gebraucht habe, ſolches auich die—
ſer Zeuge ſelbſt ad int. gen. 6. fol. nich in
Abrede geſtellt hat; ſo mag denuoch di ſer Um—

ſtand deſſen Glauben keinesweges verringern:
angeſehen er in dieſer Streitfache ſelbſt 112

Notariatsamt nicht ausgeubet hat, und ag
er ſolches in ganz andern Angelegenheiten ae—
than hat, mag ſeinen Glauben, in Abſicht

ſeiner

uuü
men. Welches der Klager in ſochem Falle bey al—
len Stuckeu, wo der Beklagte in teinen. Teſprir—
ſatze etwas eingewendtt hat, ſorgſallig zu bewurten

ſich bealuhet.
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ſeiner Ausſagen, nicht verringern (10). Eben
ſo wenig kann der zweyte Zeuge um deswil—
len verdachtig ſeyn, weil er mit dem Bekl. ga

ten ehedem im Streite gelebt hat, iuxta int.
zen. 7. fol. da derſelbe ſelbſt geſtanden, daß
ſolcher Streit bereits zu Eude ſey, und aus
einem zden Proeceſſe auf eine ſolche Femd—
ſchatt, welche den Zeugen verdachtig machen
konnte, den Rechten nach nicht gefolgert wer—
den darf So viel die Urkunden betrifft; ſo
iſt deren Beweiskraft durch die Fol. geſche—
hene Anerkennung (Recognition, und durch
das rechtskraftige Erkanutnis Fol. auſſer al
len Zweifel geſtellt worden. Endolich iſt der
uber den Artikel 6. und 7. dem Beklagten

Zzugeſchobene (defecirte) Eyd, Fol. dem Kla
ger zuruck geſchoben (referiret), auch von die

iem Fol. wurklich abgeſchworen worden: im
Gegentheil hat ſich der Beklagte an dem uber
den Artikel io. und u1. ihm zugeſchobenen

(deferirten) Eyde Fol. verſaumt, und ſind
ſolche Artikel Fol. fur eingeſtanden recht.

kraftig erklaret worden.
Hat der Klager die Gultigkeit ſeiner Beweismittel

(quod

(10) Beny ſolchen Umſtanden, welche auf Rechtsfra—
gen beruhen, thut man wohl, wenn man Geſetze und
in Anſehen ſehende Rechtslehrer a nfuhret, welche
ſol.he Mynung hegen. Hingegen bey ganz bekann—
ten Dingen, oder hey Uwſtanden, welche auf Hand—
lunagen ankommen, wird das unnothige anegiren
ſorgfaltig, vernucden.
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(quod idonea ſint media probationis) dargethan;
ſo ſucht er auch darzulegen, y) daß dasjenige, was
dadurch erwieſen werden ſollen, wurklich bekrafti—

get ſey (vim probandi). Jn dieſer Abſicht führet
er a) einen zu erweiſenden Satz (thema proban-
dum) nach dem aundern an (11), und zeiget,
b)y bey jedem zu erweiſenden Satze, wie ſoilcher
durch die Beweismittel würklich bekräftiget wor—
den ſey: indem man, 1) wenn Zeugen bey Arti—

eln (i2)hnbelche zum Beweiſe ſolchen Sotzes die
men; abgekret worden, die Ausſagen derſelben
mit moglichſter Beybehaltung der Worte, deren ſich

die Zeugen bedirnet haben, hinſchreibt, und was
etwa in der Zeugenauſſageigegen die Wihrhzeit des
au rweiſenden Sutzes zu ſtreiten ſchrinet, aus dem
Soege zu raumen ſich bemuhet 13). Desagleichen

ni n

(ac) Esiſt aüch hier wohlgethan, wenn män dr
weiſenden Satze einruckt, und deutlich. ansnnt
daunnit ſin dein Re erenten iu. die Lugcn fanen,
er zju.ezner Ueberzcugung komme, inan habe dy—
jenige, was einem zu beweiſen obgelegen bin, würe
lich zuk Rothdurft erwieſen.

c12) Wenn auch bey den zu ſol hen Artifeln aeſtellten
Fragſtücken von den Zenren etwas behutige: int aus—

geſagt; worden, fo werden auch dirn Ansjagen init
angefuhrt.

(13 Hietbey muß man mit Behutſamkeit z Wuke
gehenn: damit man nicht Wiberipruche boer rie  re
dem Beweiskuhrer nachtheitige Sachen ernwint,
worauf, wenu es der Beweigzſukrer nicht ſrlen an—
gefuhrt hatte, vielleicht. woder der Auchter, noch der

Gegentheil verfallen waie.
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wenn Urkunden bey den Artikeln gebraucht worden,
welche zum Beweiſe desjenigen Satzes, wovon die
Rede iſt, abzwecken; ſo ſetzet man die behufigen
Werte der Urkunde eingeruckt hin, und 3) in dem
Fall, da zu ſolchem zu erweiſenden Satze auch Ar—
tikel gehorig ſind, woruber der Eyd iſt zugeſchoben
worden; ſo bemerkt man die hieher gehorigen Wor—

te aus der Eydesformul, welche abgeſchworen oder
fur eingeraumt ſind geachtet worden. Hiernachſt
ſucht man c die Solge von den erwieſenen Um—
ſtänden auf den zu erweiſenden Satz deutlich zu

machen,z. B. Es beſtarken aber auch dieſe nur ange

fuhrten gultigen Beweismittel alles dasjenige,
was dem Klager zu beweiſen obgelegen hat:
Denn da der erſte zu erweiſende Satz (das
erſte tnema probandum darinne beſtehet,

daß dem Rläger auf den von dem Be
klagten erkauften Grundſtücken quaelt.
ein Geſpilderecht zuſtehe;

und wie bereits bemerkt worden, der 1. bis
z. Beweisartikel zum Beweiſe dieſes Satzes
ſind verfertiget worden; ſo legt ſich die Wahr—
heit dieſes zu erweiſenden Satzes dadurch of
fenbar zu Tage, daß die beyden Beweiszeu—
gen zu dem Artikel 1. Fol. eydlich ausgeſagt

haben,
daß des Klagers Grosvater die Grund—
ſtucke quaeſt. und die dem Klager bis jetzo
eigenthumlich zuſtandigen 6. Acker Feld und
2 Acker Wieſe zuſammen beſeſſen hatte.

Und
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Und ob zwar dergweyte Zeuge zu den int. ſpec. 2.
ad art. 1. Fol. ausſagt:

er wiſſe nicht anders, als daß der veiſtorbe—
ne Grosvater des Klagers von den Grund
ſtucken quaeſt. beſondere Steuern entrichtet,
und die Grundſtucke, welche der Klager an—
noch beſitzet, auch beſonders verſteuret habe,
mithin er glaube, daß ſie nicht zuſammen ge—
hort hatten, und nachdem die ſtreitigen
Grundſtucke von des Klagers Grosvater an
Martin Hirſenbreyen verkauft worden, die
Eigenſchaft des Geſpildeguths, des Zeugens
Meinung nach, keinesweges erlangt haben
koönnten;

ſo will dennoch der Zeuge ſelbſt in dieſer Ausſage
etwas zuverlahiges nicht behaupten, und kann um
ſo viel weniger gegen den Klager etwas wurken, da
die zur Biſtarkung des 2ten Artikels beygebrachten
Urkunden ſub N. J. und II. deutlich beſagen:

daß des Klagers Grosvater, als er die nur
gedachten Grundſtucke beyſammen beſiſſen,
von beyden zuſammen 1 Fl. 4 Gr. entrichtet
habe (daß ſie unter einem ldem geſtanden
hatten); nachdem aber die Grundſtucke quaeſt.
von des Klagers Groevater an Martin Hir—
ſenbreyen waren verkauft worden; ſo hkabe
dieſer von dem obigen quanto der Steuer
17 Gr. ubernommen, und hingegen auf die
Grundſtucke, ſo der Klager annoch beſitzet,

hafteten die ubrigen g Gr.
Ein mehreres ſey aber den Rechten nach zum Be

Schmids Anw, z. Proceß. (K) weiſe
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weiſe des Geſpilderechts nicht:erforderlich, als daß
man Grundſtucke beſitze, welche.mit den, worauf
man das Naherrecht wegen des Geſpilds ſucht, un—
ter einem Idem ehedem befindlich geweſen, und daß
die Steuer nachhero ſey zerriſſen worden. Daß
aber der Beklagte bey dem Vexrkaufe der Grund—
ſtucke quaeſt. ſo gar gewußt habe, daß davon der
Klager das Gelſpilde beſitze, ergiebt ſich dadurch,
daß, als dem Beklagten ad art. z. uber den Um—

ſtand,
ob derſelbe nicht, als er Steuereinnehurer ge

weſen, ſelbſt wahrgenomnien, daß damals
von den Grundſtucken, weswegen der Klager
dermalen das Geſpilde ſucht, und von den
Grundſtucken quaeſt. keine abgeſonderten
Steuern entrichtet worden, und daß ihm alſo
bey dem Kaufe quaeſt. wol bekannt geweſen
ſey, daß er ſolche Grundſtucke kaufe, wovon der

Klager das Geſpilde beſitze,

der Eyd zugeſchoben worden, der Beklagte ſich
an der Ablegung ſolchen Eydes verſaumt habe, und
daß dieſer Artikel fur eingeraumt zu achten ſey,
Fol. rechtskraftig erkannt worden (14).
Hat man auf dieſe Weiſe vor Augen gelegt, daß
man die Richtigkeit des von dem Beklagten bey der
Einlaſſung geleugneten Klaggrunds erwieſen habe;

ſo

(14) Auf eben ſolche Weiſe macht man es in Anſe
hung aller zu erweiſenden Satze (ihematum proban-
dorum).

n
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ſo bemuhet ſich auch der Klager, dasjenige austufuhz
ren, was d) von dem Ungrunde der zerſtorlichen
Ausflüchte in dem Zeweiſe ſey oarqeihan worden.
Jn dieſer Abſicht pflegt man 1) zu unterſuchen ob
die Form des Gegenbewe ſes (formalia reproba-
tionis) eine vollige Richtigkeit habe, und weun
man ce, findet, daß mit Grunde etwas daran aus—
zuſetzen ſey; ſo wird ſolches an-und ausgefuhrt,

z. B. So vi l nun den Gegenbeweis des Be—
klaaten betriff; ſo hat ſich derſelbe daran
offenbar verſaumet: ind m die Frifi, binen
welcher der Beaklagte ſeinen Genenb wris nach
Vorſchrift der Proceßordnung lib. III. tit. o.
einzureichen verbunden geweſeic, von dim
1rten Jauner d. J. da die Beweisartikel hm
in Abſchrift zugefertiget worden, zu aufen
hat angefangen, und den 2oſt.p Februar u
Ende geweſen iſi, minhin der Betiagte wit
ſeinen Gegenbewetsartikelu, welche beſage
praeſentati Fol. erſt den 26ſten defſ.lbeu Mo—
nats ſind eingereicht worden, zu ſpat einge—
kommien iſt.

Wenn aber Gyan der Form des Gegenbeweiſes
nichts Beirachtliches ausgeſetzet werden kannz ſo
uberlaßt man ſolches der richterlichen Beurtheilung,

z. B. Gleichwie die Form des Gegenbew. iſes
(ſormalia reprobationis) zum richterlichen
Erkanntnis ausgeſtellet wird.

Es wendet ſich der Kläger 2) fo gender Gieſtalt zu
dem Jnhalte des Gegenbeweiſes ſelbſt, daß man

e) darzuihun ſich bemuhet, es wären die Gegen—

G) 2 beweis

νòç ô ô
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4, ÑÊ ç

i

beweisartikel auf die in dem Gegenbeweiſe auszu
führenden Sätze (themata reprobanda) nicht ge—
richtet Cimpertiment), welches auf folgende Weiſe
geichiehet, a) daß die zerſtorlichen Ausfluchte deut
lich ausgedruckt werden, b) der Jnhalt der Gegen—

4 beweisartikel in moglichſter Kurze erzahlt und dar—
gethan wird, daß, wenn auch die Wahrheit ſolcher
Artikel ware erwieſen worden, von ſolchen auf die
Richtigkeit zerſtorlichen Ausfluchte keine Folge
gemacht werden konne,

z. B. Alſo ergiebt ſich die Jmpertinenz der—
ſelben ganz offenbar; indem dem Gegenbe—
weisfuhrer folgende der Einlaſſung Fol. an
gehangte zerſtorliche Ausfluchte zu beweiſen
obgelegen hat, nemlich

1) die Entſagung des Naherrechts (ex—
ceptionem renunciationis,:

2) daß re. (15).
Mun hat zwar der Beklagte in Anſehung der
erſten zerſtorlichen Ausflucht, daß nemlich ee.,

in dem Artikel 2 bis 12 angefuhrt, welcher
Geſtalt der Klager, als 2 Jahr vor dem

KaufeJ

(i

J

5) Wenn der Klager gleich zu Anfang ſeiner Salva
tionsſchrift die Satze, worauf es bey der ganzen
Etreitſache ankomme (den ſiatum controuerſiae),
bereits umſtandlich angefuhrt hat; ſo kann er hier
ſeinen Beizug darauf nehmen: Jedoch thut er
nicht unrecht, wenn er zu deſſen geſchwinderer
Einſicht des Referenten, ſolche in dem Gegenbewei
fe auszufuhrende Satze (themata reprobanda) hitt
nochmals deutlich ausdruckt.
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Kaufe quaeſt. der Verkaufer Hirſenbren einen
Handel wegen der Grundſtucke quaeſt. vorge-—
habt, ſich ſeines Naherrechts begeben habe:
es iſt aber, wenn auch der Klager dieſe Arti—
kel erwieſen hatte, wie doch nicht geſchehen
iſt, und ſolches in der Folge genng am vor Au
gen gelegt werden ſoll, daben, daß dei Kla
ger bey dem damaligen Kinge in An hunig

der. Traktaten, welche ohnekin nicht zu Stan
de gekommen ſind, und wegen anderer Un
ſtande, die Grundſtucke quaeſt. damals ni ht
an ſich bringen wollen, keinesweges zu folgern,
der Klager durfe auch in Anſehung des nach
hero mit dem Beklagten errichteten Kaufcon
trakts kein Maherrecht ausuben: da, in An
ſehung dieſes letztern Contrakts, keine Ent—

ſaqung  Renunciation) von dem Beklagten
angefuhrt, am wenigſten erwieſen worden:
nun iſt aber bekanntlich Rechtens, daß, wenn
derjenige, ſo ein Geſpilderecht hat, ſich d  ſſen
auch bey einer oder der andern Gelegenheit
nicht bedienet, ſolches dennoch bey einer ander
weit vorfallenden Gelegenheit auszuuben, wohl

befugt ſey (10).
Wenn man die Jmpertinenz der Gegenbeweisarti—

K) 3 kel,(16) Eben ſo gehet man auch in Abſicht auf die ubri—
gen Satze, die in dem Gegenbeweiſe auszufuhren
waren (thematum reprobandarum), zu Werke, und
ſuchet die Jmpertznenz der Artikel darzuthun, wenun
ſolche in der That vorhauden iſit. Deun mit Ers
dichtuugen muß man ſich memals abycben.
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kel, ſo virl immer moglich iſt, daraethan hat; ſo
bemunt man ſich auch ausznfuhren, G) daß die
Wahryeit der Artikel nicht erwieſen ſey. Dieſes
g  henn aul fol nude Weiſe, a, daß man die
Gegenberveisartikel angreift: indem man 1) in
An ing der von dem Gegenheweisfuhrer gebrauch—
ten Zeugen (17 anfuhrt, was man in Abſicht auf
ib er Parſonen und Auſſagen icontra perſonas et
dicta teſtium) einzuwenden habe, und ihren Glau—
ben verringern; konne (18)

z. B. Es iſt aber die Wakrheit der Geaenbe—
weisartikel von dem Beklagten nicht'einmal
dargethan, itdem die Gegenheweismittel gar
keinen/oder doch keinen vollſtandigen, Glauben
verdienen. So viel erſilich die von dem Ge—
genbeweisfuhrer gebrauchten Zeugen betrifft;

ſo
J

(17 Es iſt abermal willkährlich, in welcher Ordnung
man die Gegenbeweismittel anfechten will, ob man
zuerſt von den Zengen, oder von den Urkunden han—
deln will, und pflegt man meiſi diejenigen zuerſt vor
die Hand zu nehmen, auf welchen am m ilten be—

ruhet, oder auch gegen welthe die beſten Einwen—
dungen ſtatt finden Daß man derjentgen Gattung
der Genenbeweismittel, deren ſich der Beklagte uieht
bedienet hat, gar keine Meldung thut, vriſteht ſich
von ſelbſt.

(15) Es muß derjeniae, welcher dergleichen praktiſche
Ausarbeitung zu machen hat, aus der Theorie und
aus dem Proerſſe weſſen, welche Uniſtande die Zeu—
gen und ihre Auſſigen verdachtig machen konnen:
daher die Aaſuhrung gegen meine Abſicht ſireitet.
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ſo iſt der erſte Zeuge, als des Beklagten

Waters Bruder,
iuxta int. gen. 2. Fol.

wegen ſeiner nohen Anverwandſchaft verdach

tiig re. (19). Ees ſind aber auch die Aufſagen
deſſelben von der Beſchaffenkeit nicht, daß ſie
Glauben verdienen: da er ſelbſt geſtehet, daß

ihm die Lage der Grundſtucke quaeſt. nicht
bekannt ware,

 ag. iuxta int. ſpec. 2. ad art. 4. Fol.
n:? undhat feine Wiſſenſchaft nur von anderer

Leute Erzahlung (vom Horenſagen oder de
zauditu) hergenommen re.Hiernachſt 2) fuhrt man die aegen die Gegenbeweis

tirtkundet zuſtandigen. Ausfluchte an, und zeiget, aus
was fur Grunden ſolche keinen vollſtandigen Glau

ben vberdirnen (20),

iia (K) 4 z. B.yrẽ iſt willkuhrlich, ob man beyh einem jeden Zeu
gen alles, was in Anſehung ſeiner Perſon und Äus—

l ſagen einen Verdacht erwecken kann, anfuhren will,
bevor man zu den ubrigen Zeugen fortgehet, oder
vb man zuerſt wegen aller Zeugen die Ausſtellun-
gen gegen die Perſonen und daruach erſt, was ge—
gen ihre Ausſagen zu bemerken ſey, ve. tragt. Je—
doch achte ich das erſtere fur den Refereuten, da—
mit dieſer den Extrakt eines jeden Zengens dagegen

halten konne, fur vorzuglicher: wenn ſonſt die Deut—
lichkeit des Vortrags oder andere Umſtande uicht
das letztert erfordern.

(10) Ob ſie dasjenige wurklich enthalten oder nicht,
was durch dicſelben hat erwieſen werden ſollen, das

fuhrt
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z. B. Nachſt dieſem ſind auch die Urkunden
ſo beſchaffen, daß ſie keinen Glauben verdie
nen. Jn Ervegung, daß die Gegenkeweisa
urkunde ſub lit. A ein unbeſchwernes Pri—
vatatteſtat, die Urkunde ſub lit. B aber nur
eine vidimirte Abſchrift, und die Unſchrift
(das Original) nicht vorgelegt worden iſt ec.

Man bemuht ſich ferner darzuthun, daß, wenn auch
die Gegenbeweismittel ganz ohne Tadel (idonea
media reprobationis waren, ſie b) dasjenige gar
nicht beſagten, woas der Gegenbeweisführer durch
ſie zu erweiſet, vorhabens geweſen wäre bdi pro-
bandi deſtitui. Dieſes wird auf zweytrley Art
dargethan, nemlich 1) dadurch, daß die Gegen
beweismirtel, was zu erweiſen geweſen, gar  nicht
bekräftigten: indem a) die Zeugen theile a) dem
Vorgeben in den Artikeln widerſprochen, theils
b mit ich weis nicht geantwortet, odere) anderer Ur
ſachen wegen, durch ihre Ausſagen den Richter von
der Wahrheit ihres Vorgebens nicht uberfuhren
konnten,

z. B.
fuhrt man an dieſem Orte nicht an. Denn dieſes
gehort zu der bald folgenden Abhandlung, ob das zu
erweiſende durch die Beweisnuttel ſey beſtarket wor
den ovim probandi). So laſſet man ſich auch auf.
die Zulaſſigkeit des zugeſchobenen Endes hier nicht
ein, weil, wenn ſolche wegen Jenpertinenz der Arti—
kel, oder weil eben die Umſtande durch ordentliche
Beweismittel bereits dargethan worden, oder aus
andern Urſachen unſtatthaft; ſo hat daruher durch
ein Beyurtheil (Jnterlocut, bereits erkaunt werden
muſſen.
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z. B. Wenn aber auch der Berlagten Graen—
beweiszeugen vollftandigen Grauben verdien—
ten; ſo hatte dennoch der Beklagte daen nige,
was ihm zu beweiſen obgeleaen, und er ſich
angemaſet, noch lange nicht erwieſen, imma—

ſen die Gegenbeweismittel die Wahrheit der
Artikel keinesweges bekraftigen, vielmehr
wenn man die Ausſagen der Zennaen betrach—
tet (21), dieſelben den Arttkeln oft wider—
ſprochen haben,

cont, teſtis 1, et 3. ad art. z, fol teſtis z.
ad art. 4. fol. teſtis 1. ad art. 6. fol.

und wo ſolchen auch nicht widerſprochen; ſo
haben ſie doch ihre Unwiſfenheit bekennen
muſſen.teſtis 1. et 2. ad art. 4. fol. ete. (22);

(K).5. auch
(21) Andere gehen die zu erweiſenden Satze nach einau

der dergeſtalt durch, daß ſie bey allen Artikeln,
welche zu einem zu erweiſenden Satze geborig ſind,
darzuthun ſuchen, wie die Zeugen, ingleichen die
dabey gebrauchten Urkunden das nicht beſagten,
was die Artikel enthielten welche Art ihren guten
Vortheil fur den Referenten hat.

(22) Es iſt genug, wenn man nur die Abſicht, war—
um die Artikel angefuhrt werden, deutlich ausdruckt
wo man verſichert iſt, daß die Richtigken des An
fuhrens dem Referenten bey dem Nachleſen gewiß
in die Augen fallen werde. Weun aber dieſes der
Verfertiger des Diſputirſatzes nicht hoffen kann, oder
kommt es auf einige Worte hauptſachlich an; ſo
thut er wohl, wenn er die pertineuten Worte der Zeu
gen Ausſagen ſelbſt hinſchreibi, und wohl gar das

haupt
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auch ſind bey den hauptlſachlichſten Umſtanden
nur einzelne Zeugen (teſtes ſingulares), wel—

che fur den Beweisfuhrer ausgeſagt haben,
anzutreffen, und konnen alſo, nach der bekann-

ten Rechtsregel,
ein Zeuge, kein Zeuge,

niehts zum Beweiſe helfen, zumal da dieſe die
Gegenbeweisartikel bejahende? Zeugek krinen
Grund ihrer Auüsfage anzugeben wiſſen teſtes
absque ratione deponentes); und unter an—
dern, wenn teftis 3. ad aärt. reßrob. g. aus—
ſaget, der in dem' Fol. befindlichelir R ſſe ſub
O mit 1. bemerkte Stein ſen ein Grenaſtein;
ſo muß er ad int. ſpec. 1. ad cit. art fol. ein-

geſtehen, daß er nicht wiſſe, warüm er ſol—
chen fur einen Grfnſtein halte.:

Eben ſo verfahrt man Bymit den Urkunden, und
ſucht por Augen zu legen, daß ſie dasjenige nicht be—
ſagen, was durch dieſelben erwieſen werden ſollen,

z. B. Mit den Urkunden, welche der Gegen—
beweisfuhrer zu ſeinem Behufe brauchen wol
len, hat es dieſe wahrr Belſchaffenkeit, daß
ſie das jenige in der That nicht enthalten, was
damit erwieſen werden wollen: denn die Ur—
kunde ſub B beſagt nicht, daß der Klager zu
der gerichtlichen Auflaſſung des Lehns mit
vorgeladen worden; mithinkann ſolche Hand
lung den Klager, als einen Dritten, nicht ver

bin
hauptſachlich behnfige, damit der Referent darauf
beſondere Ruckſicht nehme, unterſireicht.



der Diſputirſatze. 155

binden. Gleiche Beſchaffenheit hat es mit
der Urkunde ſub F; denn wenn al.ich ſolche
beſagt, daß der Beklagte die dem Hirfenbrey
in dem letztern Kriege zugetheilte Mannſchaft
in ſein Haus aufgenommen und verpflegt
habe; ſo iſt doch daraus nicht zu erſehen,
Hirſenbrey dem Beklagten dieſen Auſwaud
nieht vergutet habe, am weniaſten, dan der
Erſtere dem Letztern, wegen ſolcher Gzefallig
keit, die Grundſtucke quaeſt. wohlſeiler, aĩs auſ
ſerdem wurde arſchehen ſeyn, uberleſſen habe.

Endlich y) in Auſehung der bey dem Gegenbeweiſe
gebrauchten Eydesdelation, bemerkt man a, dieje—
nigen Artikel, wobey der Beklagte, wegen der un—
terlaſſenen Abl'egung des Enydes fur Gefahrde, oder

aus andern Urſachen, ſich verfaumt, und h) uber
welche Artikel der Klager den zugeſchobenen End

wurklich abgelegt, und alſo den Ungrund dieſes
Artikels eydlich erhartet habe (23),

z. B.
(2 3) Diejenigen Gegaenbeweisartikel, welche der Be—

klagte zur Entkraftung des Grundes der Klage ge—
fertiget hat (articulos reprobatotiales eliſiuos), fahrt

der Klager am fuglichſten gleich mit oben an, wo er
darzuthun bemuht ilt, daß er den Grund der Klage
zur Nothdurft erwieſen habe: indem er bey einem
jeden zu erwriſenden Satze, ſjobald er deſſen Beweis
dargelegt hat, zugletch mit aufuührt, warumn das—
jenige, was in den Gegenbeweisartikeln zur Eutkraf—
tung dieſes Satzes vorzukommen ſcheine, in der
That nicht entaegen ſtehe. Jn dem Fall aber, da
des Beklagten Oiſpuurſatz dem Klager zur Wider—

legung
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J. B. Auch dirjenigen Gegenbeweisartikel,
wobey der B.klagte ſi h der Eydesdelation ve
dienet bat, ſind größten Theils unerwieſen
geblieben: denn in Anſehung des Artikels 4

und 5. hat der Beklaute Fol. den Eyd fur
Gefahrde abzulegen unterlaſſen, auch ſich an
dem uber den Artikel 7 und g ihm zuruck ze
ſchobenen referirten )Eod Fol. verſaumt, und
iſt Fol. rechtskraftig erkannt worden, daß er
ſich wegen der Artikel 4. 5. 7. und g. vera
ſaumt habe, und den uber den Arttikel 11
und 12 zugeſchobenen End hat der Klager Fol.
wurklich abgeſchworen: mithin hat ſich auch
der Ungrund derſelben ergeben.

Wenn auf dieſe Wiiſe die Unerheblichkeit der Ge
genbeweisartikel dargethan iſt; ſo pfleat ſich der
Klager auch zuletzt zu bewuhen, deutlich vor Au—
gen zu legen, 2) daß dasjenige, was der Beklag
te zum Beweiſe ſeiner zerſtörlichen Ausflüchte
beygebracht zu haben ſcheinen könnte, von dem
Kläger in ſeinen auf den Ungrund der zerſtörk—
chen Ausfiüchte gerichteten Beweisartikeln (arti-
culis probatorialibus eliſiuis) vollig entkräftet ha

be.

leaung mitgetheilt (commmnicirt) worden, pflegen
die Klager die Widerlegung der entgegen geſetzten
Ehſivartikel zu unterlaſſen, bis ſie erſt aus des Geg
ners Difyntirſatze, erſehen, was der Beklagte aus
ſolchen Aritkeln zur Entkraftung des Beweiſts vom
Grunde der Klage herleiten wollen, und wider—
leat alsdann ſolches Anfuhren von Stück zu
Gtuu
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be. Jn dieſer Abſicht errahlt 2) der Klager, was
eiwa bey einer jeden zerſtorlichen Au flurcht ſur
den Beklagten zu ſtreiten ſcheinen konnte, und be—
merkt G) bey einer jeden ſolchen Ausflucht, was
durch die Eliſivartikel zu deſſen Entkraſtung erwie
ſen worden ſey.

z. B. Nun konnte es zwar das Anſehen ge
winuen, als ob der Beklagte ſeine zerſtorlichen

Ausfluchte einigermaſen erwieſen hatte: es
wird ſich aber leicht annoch ausfuhren laſſen,
daß auch alles dasjenige, was etwa fur den
Beklagten ſtreiten konnte, durch des Klagers
Eliſivartikel zur vollen Gnuge ſey entkraftet

weorden: denn wenn gleich, ſoviel die erſte zer
ſtorliche Ausflucht betrifft, des Beklagten Zeu—
ge 1. et z. ad art. reprob. 14. Fol. befagt, was
maſen der Klager ſich erklaret habe, er moge
die Grundſtucke quaeſt. nicht an ſich kaufen,

und die Urkunde ſub A, daß der Kauf vom
Jahr 1762. einen verabredeten und wurklich
geſchloſſenen Kauf enthalte; ſo ſagen doch
die Gegenbeweiszeugen ſelbſt ad int. ſpec. 2.
ad art. reprob. 14. Fol. daß bey dem mit dem
Beklagten geſchloſſenen Kaufe quaeſt. der Kla
ger dieſe Erklarung nicht gethan, und die Be

weiszeugen ad art. prob. 7. und g. Fol. ſagen
einmuthig, daß der Vormund der Kauferin
bey dem im Jahr 1762. vorgeweſenen Han—
del, den Contrakt nicht unterſchreiben wollen,
wodurch ſich damals das ganze Geſchafte zer—

ſohla
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ſchlagen habe, und der vorgeweſene Kauf
nicht zu Stande gekommen ſeyre.

Wenn man auf dieſe Weiſe mit allen zerſtorlichen
Ausflachten zu Werke gegangen iſt; ſo pflegt der
K'lager annoch e) eine Bitte, wie zu erkennen ſey
(petitum), beyzufugen. Dieſe laßt man 1) ordent
lich auf die ganzliche Verurtheilung des Beklagten
in dasjenige, worauf die Bitte der Klage iſt ge—
richtet worden, ſich erſtrecken,

z. B. Es bittet demnach der Klager in den
Rechten zu erkennen und auszuſprechen, daß
der Klager dasjenige, was ihm zu crweiſen
obgelegen und er ſich angemaſet, zur Noth
durft erwieſen: derowegen der Beklagte die
gekauften Grundſtucke an 12 Acker Feld, und

3 Acker Wieſe gegen Erſtattuna des wurklich
verſprochenen Kaufgelds an 1000 Rthlr. an
den Klager abzutreten ſchuldig ſeh.

Wenn aber 2) der Klager wohl einſiehet, daß er

nicht vollſtandig erwieſen habe; ſo hanget er auf al
len Fall die Bitte an, daß weniaſtens auf den Er—
fullungseyd moöge erkannt werden,

z. B. Sollten aber die kunſtigen Herren Ur—
theilsverfaſſer, daß der Klager den Grund
ſeiner Klage nicht vollſtandig erwieſen habe,
oder doch nicht alle Einſtreuungen des Beklag
ten aus dem Wege geraumt waren, gegen al—

les Verheffen, dafur halten; ſo bittet er al—
lenfalls auf den Erfullungseyd zu erkennen.

ß. 25
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S. 295.
Anleitung, wie der Beklagte ſeinen Diſpu—

tirſatz abzufaſſen habe.
Es wurde unnothig ſeyn, wenn ich die Anlei—

tuna, wie der Beklagte ſeinen Diſputirſatz abzu—
faſſen habe, eben ſo umſtandlich ausführen wollte,
wie in Anſehung des Diſputirſatzes des Klagers in
dem vorigen g. geſchehen iſt, und abermals mir Biy
ſpielen zu erlautern, mich bemuhete: denn beyde
Arten der Schriften kommen in den Hauptſtucken
uberein, und wie der Klager ſeinen Beweis zu ret

ten und des Beklagten Gegenbeweis anzufechten ſei—
nes Orts ſich bemuhen muß; ſo hat der Beklagte
zur Abſicht ſeines Diſputirſatzes, daß er dartkue,
er habe ſeines Orts dasjtnige, was ihrn zu beweiſen
obgelegen habe, zur Nothdurft erwieſen, von dem
Klager aber ſey der geleugnete Grund der Klage
nicht dargethan worden (1). Es beſtehen den nach
die Hauptſtucke eines von dem Bekiagten zu verfer
tigenden Diſputirſatzes darinnen, a)daß er eine akten

maßige Geſchichtserzählung vorausſetzt (2), welche

aus

(1) Es iſt ganz gewohnlich, und auch wohlgethan, daß
der Beklagte mit dem Anfechten des Beweiſes des
Klagers den Anfang mache, und ſodann erſt ſeinen
Gegenbeweis zu retten ſich bemuhe: weil, wenn der
Klager den Giund der Klage nicht erwieſen hat, der
Beklagte von der Klage dennoch entbunden mer—
den muß, wenn gleich der Beklagte in ſeinem Ge—
genbeweiſe nichts erwieſen.

(2) Wenn dem Beklagten des Klagers Duſpotirſatz iſt
communicirt worden; ſo pflegt er die von dem Slä—

ger



 c
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aus eben den Stucken beſtehet, die in dem vorigen
g. ſin d angefuhrt worden; b) daß er die Sätze, wel—
che jedem Theil zu erweiſen obgelegen haben (the—
mata probanda et reprobanda), deutlich aus
drucke (3, c) daß er darzuthun ſich bemuhe, der
Kläger habe den geleugneten Rlaggrund nicht er—
wieſen. Jn dieſer Abſicht legt der Beklagte vor
die Augen, 1) aus demjenigen, was er. in der Ein
laſſung an der Klage einge ſtanden habe, ſey auf
die Richtigkeit des Klaggrundes noch keine Folge
zu machen; ſondern es habe ihm obgelegen, ſolchen
durchgehends zu beweiſen,

z. B. Daraus, daß der Beklagte in der Ein
laſſung Fol. Num. 1. und 7. eingeraumt hat,
welcher Geſtalt der Beklagte von dem Hir—
ſenbrey die Grundſtucke quaeſt. erkauft, und

dafur 1200 Rthlr. zu geben verſprochen ha—
be, folgt noch keinesweges, daß dem Klager

ein Geſpilderecht auf ſolche Grundſtucke zu—
ſtehe, und der Beklagte ſolche fur 1000
Ryhlr. an den Klager abzutreten verbunden

ſey;

ger angefuhrte Geſchichtserzahlung, in den Stucken,
welche er unrichtig findet, aus den Akten zu wider—
legen, und alsdann ſeine richtigere Geſchichtserzah—
lung anzuhangen.

(z) Auch hier pflegt der Beklagte, wenn ihm des Geg
ners Schrift communtieirt worden, die Unrichtig
keiten des gegenſeitigen ſtatus controuerſae nicht un
beruhrt zu laſſen, und wenn er keine Unrichtigkeiten
antrifft; ſo hat er ſich auf des Gegentheils ſtatum
controuerliae nur zu bezichen, vhne ſelbſt einen au
zufuhren.
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ſey; folglich iſt der Klager den ganzen Grund
ſeiner Klage zu erweiſen verbunden geweſen.

2) Den Beweis des Klaggrundes habe der Klager
nicht gefuhrt. Zu ſolchem Ende bemerkt der Be
klagte e) die Unrichtigkeit der Form des Bewei—
ſes, wenn dergleichen in den Akten erfiudlich iſt,
G) daß die von dem Klager gebrauchten Beweis—
mittel gar keinen, oder doch keinen vollſtandigen
Glauben verdienen: weswegen er eins nach dem
andern durchgehet, und y) daß die Beweismittel
die Artikel, zu deren Veweiſe ſie dienen ſollen, nicht
bekräftiget (4), mithin d) daß der Beklaate von
der Klage zu entbinden ſey, wenn er auch gar kei—
nen Gegendeweis gefuhrt, oder doch darinne
nichts erwieſen hatte; hiernachſt z) daß er diejrnigen
Grunde, welche etwa aus dem Beweiſe der Klagnrs
gegen ihn, den Beklagten, zu ſir iren den Anjchein
haben konnten, durch die wider den Klaugrurd
gerichteten Gegenbeweisartikel (articulos reprobi-
toriales eliſiuos) vollig entkraftet habe End

lich

ca) Hierbey aehet der Beklagte eben ſo zu Werke, wie
wir von dem Klager in dem vorberge' enden be—
merkt haben, wenn er den Gegenbewetis des Betlag—
ten aunzufechten bemuhet iſt.

(5) Auch bey dieſer Anfechtuna des Beweiſes des Klag
grundes bemuhet ſich der Beklaate, wenn ihm des
Gegners Diſputirſatz communiecirt worden, alles
dasjenige, was der Kläger zur Rettung ſeines Be—
weiſes, und um die Eliſivartikel anzufechten, in
ſeiner Hauptſchrift Altenwidrig angefuhrt, ſorg—
faltig zu widerlegen.

Schmids Anw. z. Proceß.
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lich bemuhet ſich der Beklagte auszufuhren, d) daß
er ſeine jerſtorlichen Ausfluchte in dem Gegenbe
weiſe zur Nothdurft erwieſen habe, und zeigt, 1)
daß er die Form (kormalia) des Gegenbeweiſes richtig
beobachtet habe, 2) daß die Gegenbeweismittel
vollſtandigen Glauben verdienen (omni exceptione
maiores ſind), und 3) daß ſie die Artikel, zu deren
Beweiſe ſie dienen ſollen, wurklich bekräftigen (vim
probandi hatten) (6). Auch hangt der Beklag—
te, e) wenn er glaubt,daß ihm dennoch betracht
liche Grunde des Klagers entgegen ſtehen, eine auf

den Reinigungseyd gerichtete Bitte ſeiner

Schrift noch an (7).

(6) Wobey der Beklagte, wenn ihm ſeines Gegners
Satz commnnieirt worden, die Einwendung gegen
die Form, gegen die Glaubwurdigkeit der Gegen
beweismittel, und den Juhalt derſelben aus dem
Wege zu raumen bemühdt iſt.c7) Wenn die Proceßordnung, oder der Gerichtsge

brauch, einem jeden ſtreitenden Theile mehr als ei
nen Diſputirſatz einzureichen, verſtattet; ſo muß
ein jeder Theil in ſenem Hauptſatze ſich die fernere
rechtuche Nothdurft vorbehalten, und in ſeinen ſer—
nern Schriften ſein Anfuhren gegen die Grunde des
Gegentheils, welche er ſorgfaltig zu widerlegen hat,
zu behaupten ſich moglichſten Fleiſes bemuhen, auch
in der letzten Schrift zu einem rechtlichen Erkauut

niſſe ſchlieſen.

ENDE..
uiον  ä, Regi—
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Auſolurio ĩ
Ab der Veklaate daruber

enien Artikel zu machen,
S. 103. R. 2

ab inſiantia, wenn darum zu
bitten, ſ. 7. n. Ga

cceptiren
kaun ohne Jdachtheil weablei

ben, ſ.7“ n. 2. ſ. gy. 2.
Acceſſorienanſprüche

find dem peru der Kiage bey
zufugen, ſ.

Au videndum iurare teſtes
et ad danda interro-

gatorita
wenn der Produft darzu vor

zuladen, ſ. 107. 121.
Alctus praetudiciates

ſind in der Vollmacht zu be
nenncu, ſ. 39.

Auführen
der Geſetze und Rechtslehrer,

wenn ſolches ſtatt finde, ſ.
142. Re 10.

Anſprüche
des Klagers muſſeneter Bifte
der Klage beygefugt wer—

der, ſ. 19.
Anwaolt

wenn derſelbe den emaebrach—

ten Satz zu unterſchreiben
habe, ſ. 7. n.

Artikel
zwerden auſſer Egchſens nur

uber die Un:ſtand ger. acht,
die durch Zeugen zu erwei—

ſen ſind, ſ. oz n. 12
woruber der End def“ wear—

den, wenn ſie Amn alber
 fur unzulaßig zu erken en,

ſ. 128. u. 13.
Actetult eltſiui

worinne ſie beſtehen, ſ. 103.
n. 17

wie ſie anzufechten, ſ.ng5. n. n 3.

Art und Weiſe
der Erſcheinnnag iſt in der Ci—

tativn zn beſtimmen, ſ. 28.
auf eingeführten

Proceß
was ſolches heiſe, ſ. 64. n. 17.

(C) 2 auf
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auf empfangenen

Befehl
was damit angezeigt werde,

ſ. 64. n. 18.
Auflage

wenn ſie ausgefertiget wird,
ſ. 23. n. 1.

an einen dritten, wenn derſel—

be eine Urkunde ediren ſoll,

ſa 123.Aufſchub

der Beweisfriſt, iſt im Haupt
verfahren darzuthun, ſ. ig8.
n. y.“

Ausflüchte
gegen die Perſonen und Aus—

ſagen der Zeugen, wenn ſie
anzufuhren, ſ. 117.

gegen die Urkunden, deren
Vorbehaltung, ſ. 113.

wenn ſie der Beklagte verlie
ret, ſ. 29. n. 12.

verzgerliche, wenn ſie beyzu
bringen, ſ. z6.

 laſſen keinen Beweis zu
56. n. 3.
woher ſich der Grund der—

ſelben ergebe, eben daſ.
„wenn ſie verloren gehen,
ſ. 56. n. 4.

zerſtorliche, wenn ſie vorzu—
tragen, ſ. 61. 81.

 durfen nicht der Einlaſſung
eingeruckt werden, ſ. 61.
n. 10.

wie ſie in den Diſputirſa
tzen zu beſchreiben, ſe 136.

Auswürkung
des Proeeſſes, ſ. 21.4

Befeſtigung
des. Kriegs Rechtens, ſ. 44.

n. i.
der Beklagte

iſt in der Citation nach allen
Umſtanden zu brzeichnen, ſ.

Aq4. n 3. 147wenn er des Klagers Namen
dem ſeinigen vorſetzet, ſ. 64.

deſſen Bevollmachtigter iſt in
dem Exceptionsſatze zu be—
nennen, ſ. 55. uü. 1.

muß das letzte Wort behalten,

ſ. i.Bevollmächtigter
muß in der Vollmacht genau

beſtimmmt werden, ſ. 38.

des Klagers iſt in dem Provo
cationsſatze zu benennen,
ſ. 51. n. 2.

des Gegentheils wird in den
Satzen nicht benennet, ſ.
51. n. 3. ſ. 56. u. a.

Beweis
der Klage, wenn er auſſer

Sachſen beygebracht wird,
ſ. 75.

wie er zu fertigen, ſ. 93. ff.
wie man ſich fuglich zu dem

ſelben zubertiten konne,ſ.ys.

n. 6.
Beweis



Regiſter. 165
Beweisartikel

werden auſſer Sachſen nur
uber die Umſtande gefertigt,
woruber Zeugen zu verneh
men, ſ. 75.

wie dieſelben zu machen, ſ. gh.
wenn in denſelben mehr als ein

Umſtand gebracht werden
kann, ſetoo. n. 90

woruber der Eyd zugeſchoben,
Ne Pertinenz derſelben muß
im Produktionsverfahren
unterſucht werden, ſa 114

n. i2
Beweismittel

muß der Beweisfuhrer ausfin
dig machen, ſ. 97.

woher dieſelben zu nehmen,

ſ. 97 R. j.
wie ſie bey den Artikeln zu be—

merken, ſ. i00. 101. n. 10.
die Gultigkeit derſelben iſt in

Diſputirſatzen iu zeigen, ſ.

140.

Beylagen und Reco
gnition

was ſolches heiſe, ſ. 54.

C.
Cautio

de proſequenda lite/ wenn um

Beſtellung derſelben zu bit

Jten, ſ. 47. n. 6.

G 3

Citation
wenn ſie erlaſſen wird, ſ. 23.

n. 1.
wenn ſie dem Requiſitions—

ſchreiben offen beygelegt
wird, ſ. 32.

zum Produktionstermine wie
ſie abzufaſſen, ſ. i20. f.

 wenn ſie peremtoriſch, ſ.
122.

der Zeugen, wie ſie einzurich—
ten, ſ. 122. f.

 wenn ſie bey Straſe ge—
ſchiehet, ſ. 122. n. 5.

arktatoriſche, ſ. 27. u. to.
peremtoriſche, ſ. 28.
die Waurkung derſelben,

ſ. 29. n. 12.
Circumſtantiae

quibus probatis de iure ogendi
conſtat, ſ. 6o.

Clauſula
ſalutaris, ſ. 21.
heredum, warum ſolche in der

Vollmacht nutzlich ſey, ſ.an.

ſi. 9.
de tacite non reuocando man-

dato, iſt nutzlich in der Voll

macht, ſ. 44.
was zu thun, wenn ſolche aus

der Vollmacht gelaſſen wor«
den, ſ. 44 n. 14.

ſubſtituendi et ſubſtitutum re-
uocandi, iſt eine nutzliche
Clauſul in der Vollmacht,
l 474

Clau
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Clauſuln
bey der Klage, nutzliche, ſ. t9.

unnutze ſind zu vermeiden,
ſ. 19. n. 3.

in der Vollmacht, nutzliche
ſind in dieſelbe einzurucken,
ſ. 4.

Comnmiſſariut
wenn er den Ort her Erſchei—

nung genau beſtimmen muſ

ſe ſ. 27.
wie er ſich in der Citation un

terſchreibt, ſ. zo.

Commiſſoriale
muß der Commiſſarint der Ci—

tation in Abſchrift beyle
gen, ſ. 26.

Concludiren
wenn. ſolches vom Beklagten

geſchicht, ſ. gu. v.
wenn und wie der Klager ſok—

ches bewurket, ſ. 73. R. 11.

 Jo.
F

Datum
iſt in der Citation zu bemer

ken, ſ. 29.

Denkzettel
ſiehe Notification.

Deſig natio documeniso

ru m
wie ſolche zu machen, ſ. 104.

Regiſter.

Dilation
Wurkung derſelben, ſ. 48.

Directorium teſtium
wie ſolches zu machen, ſ. 103.

Diſputirſätze
Mwer damut den Auſang machet,

ſ 137
wie ſolche zu benennen ſ. 132.
wie ſie zu verfertigen vom Kla

ger, ſ. 1n33. von dem Be
klagten, ſ. 159.

wie darinnen die Einwendun
gen gegen die Zeugen vor—
zutragen, ſ. 151. n. 19.

Duplik
wie ſolche zu fertigen, ſ. 76. ſ.

Einlaſſung
auf die Klage, wird in dem

Provocationsſatze gefordert,
ſ. 52.

weun die Richtigkeit derſeiben
richterlichen Erkanntuiſſe
anheim geſtellet wird, fr7o.
u. 7.

wenn ſolche der Beklagte nicht
bewurken darf, ſ. 74. f.

wenn der Klager dieſelbe als
fehlerhaft angiebt, wie ſich
der Beklagte zu verhalten,
ſ. 85.

wenn ſie in der Duplik nicht er
ſolgt iſt, was zu thun, ſ. 07.

weun
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wenn der Beklagte dilatoriſch

dazu vorgeladen worden,
wuie zu bitten, ſ. 87.
wenn er peremtoriſch dazu ci—

tiret worden, ſ. 88. n. 5.
wenn derſelben emendatio e—

uentualis zu bewurken, ſ. ar.

wenn keine in den Akten befind
lich, woher die themata pro-
bandazu nehmen,ſ. y5. n. 5.

auf die Artikel, wenu ſolche—
zu fordern, ſe 107. 1114
und zu injungiren, ſ. 122.

Form derſelb. ſ. rus. n. 13.
 derſelben Bewurkung oder

Eingeſtandnis iſt nicht no—
thig zu acceptiren, ſ. 115.
n. 15.

»wenn ſolche euentualiter zu
bewurken, ſ. 119.

Erben
Allodial, wie ihrer in der Voll—

macht zu erwahnen, ſ 41.
ſind verbunden, die Verbind—

lichkeiten des Erblaſſers zu
erfullen, ſ. 41. n. 8.

Lehenserben wie derſelben in
der Vollmacht zu gedenken,
ſ. 42.

Erbnehmen
was durch ſolche verſtanden

werde, ſ. 41. n. 10.
Errinnerung

auſſergerichtlich. geſchehent,
iſt in der Klage zu erwah

nen, ſ. 20.

Erklärung
wegen der Enydesleiſtung,

wenn ſolche nothig zu thun,

ſ. 120. n. 11.
Exceoptio

excuſſionis, ſ. ſ58.
libelli nimis generalis, ſ. 57.
nondum piæſtitæ cautionis

pro reconuentione et ex-
penfis, ſ. 57.

primæ inſtantiæ, ſ. 57.
non adimpleti contractus,

ſ. 62.
transactionis, ſ. 53.

Exceptiones
fori deelinatoriæ, ſ. 98. n. 5.
litis ingieſſum impedientes,

ſ. 53.wenn ſolche vorzutragen und
was dabey zu beobachten,
ſ. 59. n. 7.

Exceptionsſatz
wie ſolcher zu fertigen, ſ. 55.

Exceptionsſchrift
erhalt auſſer Sachſen eme Auf

ſchrift, ſ. 65. n. 20.
Extractus documenti

wenn ſolcher nur anzufuhren,

ſ. io5. n. 2.
Eydesdelation

daruber werden anſſer Sach—
ſen keine Beweisartikel
gefertigt, ſ. 75. N. 18.

6) 4 wird
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wird der zerſtorlichen Aus—
flucht gleich angehangt,
ſ. 63.

J.

Fehler
der Einlaſſung, ſ. 69. f.

Folge
Grund derſelben, muß in ei—

nem heſondern Ariikel ein—
geſchloſſen werden, ſ. 99.

Form
der Beweisartikel, ſ. 100.

Formalia
des Beweiſes, ſind in den

Diſputurſatzen barzuthun,
ſ. 137.

Fragſtücke
unzulaßfige, wenn um, Weg

laſſung derſelben zu bitten,
ſ. 110.

wenn ſie unzulafig ſind, ſ.
116. n. 15.

wenn ſie einzureichen, ſ. 117.
wenn und wie der Richter

dieſelben zu unterſuchen,

ſ 124.
Friſt

zum Hauptnerfahren, wie
ſie zu beſtimmen, ſ. 130. f.

G.
Gegentheil

muß in der Vollmacht benen
net werden, ſ. 38. des Bevollmachtigten iſt in

Regiſter.

Gegenbeweis
was dabey zu beobachten,

ſ. 120. n. 1.
wie er vom Klager in den

Diſputirſatzen anzugreifen,
ſ. 142.

wie er in denſelben zu verihei

digen, ſ. 161.
Gerichtliche Akten

werden auſſer Sachſen gehef—
tet, ſ.74.n. 15.

Gerichtsdiener
wie ſie verſchiedentlich benen

net werden, ſ. zu. n. 1.
Seſchichtserzählung

muß in der Klage deutlich
ausgaedruckt werden, ſ. 17.

wird fualich der Einlaſſung
angehangt, ſ. 61.

iſt füglich vom Klager in
Diſhutirſatzen zu machen,
ſ. 133. f.

Geſetz
wenn es in der Klage auszu—

drucken oder wegzulaſſen,
ſ. 16.

Landes- und ſtatutariſches,
wenn ſolches in der Kla—
ge auszudrucken, ſ. 16.

welches ſelten vorkömmt, muß
in der Klage ausgedruckt
werden, ſ. 17.

Gewalt

der



Regiſter. 169
der Vollmacht genau aus wird in Schriften eingereicht,
zudrucken, ſ. 39.

kanu in einer allgemeinen

Vollmacht nicht beſonders
beſtimmt werden, ſ. 39.
n. 2.

des Gewalts, was ſolches
anzeige, ſ. 4.

Gewohnheit
iſt in der Klage auszudrucken,

ſ. 16.
Grund

der Befunanis iſt in einer Poſ
ſeſſorien Klage anzufuhren,
ſ. 20.der: jerſtorlchen Ausfluchte,

wie er beſchaffen ſeyn muſ—
ſe, ſ. 63. n. 11.

H.
Handle und bitte

Juhalts
was ſolches heiſe, ſ. 54. 66.

n. 21.

Hauptverfahren
weunn es voinn Munde aus in

die Feder angeſtellet wer—
de, ſ. 1s1. n.

wie es geſchloſen werde, ſ.
133.

wer darinne das letzte Wort
behälte, ſ. 133. ſ. 4.

wie es anzuſtellen, ſ. 131.
J

ſ. 1310

S

Jmpertinenz
der Artikel, wenn ſie anr

fuhren, ſ. 1n.
Impetratio citati-anu.

wenn der Juhalt dene denn in
die Citation einzuructen,
ſ. 27.

Imploratio
pro imperr a ta eitatione mor

inne ſie beſtehe, in Such—
ſen, ſ. un. auſſer Sach—
ſen, ſ 22.

wena ſie vorzutragen, ſ. 22.

n. 11.

AnhaltV

der Citation. wenn er wie—
derhole wird, ſ. 5z.

Jnſinuation
der Cutatiau auß der Rich

ter gchorig beſorgen, ſ. zo—
f. dieienine, welche durch
eiren, der nicht verpflichtet,

geſchehen, muß beſchworen

werden, ſ. 31. n. 2.
In ſubſidium turis

wo dieſe Clauſul ſtatt finde,

ſ. az
Inſtrume utum

inſinuationis, ſ. y3. n. 6.

(6) 5 in-

J
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Inteyrpellatio
quando dies interpellet pro ho-

mine, ſ. 20. 21
Interogatoria

generelin, worinne ſie beſte—
hen, ſ. 115.

praeliminaria, was ſie ſind,
ſ. 125. kn. 9.

ſpecialia, ihre Abſicht, 125.

K.
Kläger

muß ſich zur Sache und zur
Perſon legitimiren, ſ.7. 8.

braucht ſich nicht zu legitimi—
ren, wenn er den gericht—
lichen Handlungen ſelbſt
beyweohnet, ſ. 1.

deſſen Name muß in man—
chen Gerichten in allen
GSchriften vorgeſetzt werden,

ſ. 15. u. 3.
muß denen verzogerlichen Aus—

fluchten Folge leiſten, wo—
zu ihn die Proceßordnung
verbindet, ſ. 67.

pfleqt der Ordnuna der Aus—
fluchte des Beklagten zu
folaen, ſ. 62. n. 2.

wie er die Fehler der Einlaſ
ſung anzufuhren hat, ſ. 60.

wiej er auf deren Vertheidi—

gung zu antworten hat,
ſi S90

Regiſten.

thut wohl, wenn er den Un
grund der der Einlaſſung

 anagehangten Geſchichtser—

jahlung darzuthun ſucht,
ſ. 72. n. 9.

darf ſich in ſeinem Oralreceſſe
uber nichts vernehmen laſ
ſen, als was der Beklag
te in ſeinem grauſſert hat,
ſ. 74. n. 13ob und wie er in der Replik

concludiren konne, ſ. 73.
n. 11.

Klage
ihr Eingang, ſ. 13.
wie ſolcher in Sachſen ein

zurichten, ſ. 14.
wie auſſer Sachſen; ſ. ta.f.

wird zuweilen in Sachſen
mit einem beſondern
Schreiben  eingereicht, f.
i q. U. 4.

weſentliche Stucke derſelben,

ſ. 16.
wenn fie doppelt eingereicht

wird, ſ. 22 n. 9.Schluß derſelben, ſ. 22. f.

iſt der Citation beyzulegen,
28, n. 6.wenn ſie fur eingeſtanden zu

»achten, ſ. 29. u. 12.
wenn ſie fur gelengnet zu hal

ten, eb. daſ
ihr weſentlicher Jnhalt wird in

däs Requiſitivnsſchreiben
eingeruckt, ſ. z2.

wird
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wird in dem Provocations—

ſatze wiederholet, ſ. 51.

Klaggrund
muß in der Klage deutlich aus—

gedruckt werden, ſ. 18.
wenn ihn auszudrucken uicht

nothia, ſ. 18. n. 5.

Klaglibell
wenn es zu reproduciren, ſ.

3.

L.

Lis
wenn. er pro negatiue conte-

ſtara zu achten, ſ. 42. n. j.

LitisConſorten
wie ſie in der Klage zu benen
nen, ſ. 24. n1. 2.

Litis conteſtatio
wierſie zu bewurken, ſ. 50
euentualis, wenn ſie bewurkt
werde, ſ. 59. 70.
pura, wenn ſie vorzunehmen,

ſ 60ſ. Einlaſſung.

5a
N.

Materialia
prabationis, ſind un Diſpu

tirſatze zu deduciren, ſ. 139.

Mediur terminus
iſt zu jedem hemate proban-

ao zu ſuchen, ſ. 6.

I
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aus jedem muß ein beſonderer
Artikel gemacht werden,
ſ. 99. gR.

Nachfolger
wie derſelben in der Vollmacht

gedacht wird, ſ. 42.
Nachricht

von dem Termuunstage iſt dem
Jmpetraten zu ertheilen,
ſ. 46. 108.

von dem geſchloſſenen Veralei—
che, muß zu den Akten kom-
men, ſ. 1. n.

von der geſchehenen Jnſinna-
tion, muß zu den Akren
kommen, ſ. 35.

Name
des. Klagers und Beklagten

ſind in der Citation auszu
drucken, ſ. 24.

Narrata
citationis loco libelli, wenn

ſolche wiederholt werden,
ſ. 924
Nemuine comparente

rufen
was ſolches heie, ſ. 54.

Norification
was ſie ſey, ſ. 25.
es iſt nicht allemal nothig,

ein beſonderes Concept da
von zu den Akten zu ver
fertigen, ſ. 36. ſ 12.
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Gblationsſchreiben
wie es zu ſertigen, ſ. 1oz.
bey den Daputirſatzen, wie

es euzurichten, ſ. iz1.
Oſſieium nabile

worinne jolches beſtehe, ſ. 21.

n, 64

Gppugnationsſchrift
was ſie ſey, ſ. 132.

Gralreceß
was derſelbe ſey, ſ. 25. n. J.
gehoret auſſer Sachſen zu den

gerichtlichen Akten, ſ. 74.
n. 15.

Grdnung
welche zu beobachten in Anſe-

hung der Ausfluchte und
Beantwortung derſelben,
ſ. 5. n. 3.

welche der Produft zu beobach

ten bey Anfechtung der
producentiſchen Beweismit
tel, ſ. 116. n. 1.

Ordnungsfriſt
worinne ſie beſtehe, ſ. 27.

n. 10.
Ordo

ſententiarum, ſ. 83. n. 10.
reproductionis, nouarum, ter-

minorum, ſ. 84. n. 10.

Grt
der Ausfertigung, muß in der

Citation bemerkt werden,
ſ. 29.

der Erſcheinung, wie deſſen in

der Citation gedacht wird,
ſ. 26. f.

 beſtimmt der ordentliche
Richter in der Eitation nur

allgemein, ſ. 26.

P.
Petitum

belli, iſt ein weſeutlich Stuck
der Klage, ſ. 18.
wo es herzuleiten, ſ. 19.

»ob daruber ein Artikel zu
machen ſey, ſ. 103. n. 12.

iſt den Diſputirſatzen anzuhan
gen, ſ. ngs.

Pfiichten
des Klagers Sachwalters,

ſ. 4.

Poena
confeſſi et conuicti, worinne

ſie beſtehe, ſ. 29. n. 12.
wenn ſie ſtatt finde, ſ. 47.

editi et recogniti, wenn ſie
ſtatt finde, ſ. 29. n. 13.

Practici
pflegen oft etwas im Sinne zu

bchalten, ſ. 43 n. 13.

Pro
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Probationsſchrift
was ſie ſey, ſ. 132.

Proceß erkennenwas dieſes heiſe, ſ. a4. ſ. 2.

Produkt
was derſelbe in dem Produk—

tionstermine zu thun habe,
ſ. 116. f.

Produktionsſätze
ihre Formn ſ. ingy.

Produktionstermin
um Anheranmung deſſelben iſt

in dem Oblationsſchreiben
zu bitten, ſ. Jos.

Produktionsverfahren
wenn kein beſonders augeſiellt

wird, f. 112. n. 5.
wenn daruber zu erkennen, ſ.
l13530.

Protocoll
von dem grrichtlich geſchloſſe—

nuen Vergleich, wie daſſelbe
zu fertigen, ſ. a8. f.

wer es unterſchreibt, ſ. z0. n. J.

Provocation
wird auch oft auſſer Sachſen

eingereicht, ſ. 575.
esSattz, wie zu fertigen, ſ. zo. f.
was er ſey, ſ. a6. n. 3.

Q.
Quadruplik

wie ſie ju fertigen, ſe 9n.
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Recepiſe
worinne es beſtehe, ſ. 34.

Reccſſus
producendi exceptiones, ſ. 64.

Kkecagnitio mandati

wenn ſie erbeten wird, und wie

ſie geſchiehet, ſ. 65.

Hecognition
der Urkunden, iſt vom Produf—.

ten zu fordern, ſ. o .t.
dafur, mofur ſie aus iege—

ben worden, wtnn zölche
cgeſchirhet, f. 18. n. 7.

 nach ihrer wahren Abſicht.
wenn ſie geſchiehet, ſ. 118.

n. 2.
oder Edition braucht nicht un—

ter den Arttkelu verlange
zu werden, ſ. 102. n.

ce

ihre Acceptation iſt nicht un
ſthiqg, 114. n. t1.

welche Arten derſelben ungül—

tig, ſ. 119. n. 9y.

Reinigungseyd
daranf richtet der Beklaete in

Diſputirſatzen ſein petitum,
ce 161.

Replik
wie ſie zu fertigen, ſ. 66. f.

Regi
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Regiſtratur
von der aschrhenen Jnſinnati

vn, wie ſie einzurichten, ſ. 35.

Reproduktion
was ſie ſch, ſ. 46. n. 3.

Reichshofrathsproceß
was nach demſtlben im erſten

Verfahren zu thun ſeh, ſ. 54.
66. 76. 54. 92.

Reichskammniergerichts
proceß

was nach demſelben im erſten

Verfahren zu thun ſeh, ſ. 52.

64. 73. 8. 92.
Requiſitionsſchreiben

wie es zu fertigen, ſ. 31.

Richter
pflegen ordentlich nur darauf

zu erkennen, warum ſie
namentlich erſucht worden,
ſ. 20. n. 3.

muß in der Citation angege.
ben werden, ſ. 29.

was derſelbe bey Gelegenheit
der Vorladung zu beſorgen
habe, ſ. 30o.

wenn er der Cuitation unter—
ſchrieben wird, ſ. zo.

wenn er in der Cuation vor—
geſetzt wrd, ſ. 30. n. 15.

bey dem um dir Jnſinnation
nachgeſucht wird, muß von

der Sache Nachricht erhal
ten, ſ. 32.

Regiſter.
deſſelben muß in der Vollmacht

Erwahnung gtſchehen, ſ. 8.
wenn er im Termine abweſend

iſt, ſo iſt das nach einge—
reichter Klage anbefolne
ohne Wunkung, ſ. 45.

iſt ſchnldig, die Fehler der Ein
laſſung Amtshalber zu un
terſuchtn, ſ. 71. n.7.

muß das bewurken, warum
er in dem Oblationsſchrei—
ben erſucht worden, ſ. 120.

darf nicht weiter gehen, als er
erſucht iſt, ſ. 1214 n. 20

Sachwalter
ſoll ſich zum Proceſſe gehorig

vorbereiten, ſ. 4. n. 1.
ſoll keine ungerechte Sache

ubernehmen, ſ. 4.
des Beklagten, wuß um eine

richtige Geſchichtserzahlung
beſorat ſeyn, ſ. 10.

muß auf die competentiam
fori ſehen, ſ. 11
muß auf die Legitimation

denken, ſ. 11.
muß ſehen, ob eine Wie—

derkiage anzuſtellen oder Je—

manden der Streit anzu—
kundigen, ſ. in.

muß fraaen, wie die Klage
ſolle beantwortet werden,
ſ. it. wie er ſolches anzu
fangen, ſe 11. Re 3

 ſoll
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 ſoll ſich nach den Ausfluch—

ten erkundigen, ſ. 11.
muß fich um des Klagers

Bewetsmittel bekummern,
ſ. i2. ſoll auf den Gegenbeweis

bedacht. ſeyn, ſ. 13.
des Klagers, ſoll ſich eine

richtige Geſthichtserzahlung
machen laſſen, ſe 5.

ſolt ſich!. um das genüi
actionis und proceſſas be
kummern, f. 6. u. 3.

„ſoll auf das torum compe-
cens des ?Klagers gehen,

ſ. 7. it.  heſoll hie Beſchaffenheit des
Klagets unkerſuchen, ſ. 7. 8.

muß auf die Ausfluchte des
Beklagikn ſehen, ſ. 8. 9.
muß uach den Beweizmit—

teln des Klagers fragen,
ſ. 9.

Sache

ſo in dem Termine bewurkt
werden ſoll, iſt in der

tation anszudrucken, ſ. 28.
die aufattragen wird, muß in

der Vohmacht erwahnt wer
den, ſ. 37.

Sachſiſche Sriſt
worinne ſie beſtehe, ſ. 270

J

Sätze
die in einer Periode liegen,

muſſen in der kitisconteſta.

tion wohl geteennet werden,
ſ. 60. U. 6

wie ſie za beantworten, ſ. 61.

Salvationsſchrift
was ſie ſep, ſ. 132.

Schriften
gehoren anſfler Sachſen in den

anſſergerichtlichen Akten,
ſ74 n. 5.

wie viel derſelben im Hanpt—
verfahren „ugelaſſen wer—

den, ſ. 131.
Sigiellum. volans

was es  ſey, ſo zu. n ſe
Spolit exceptio

iſt ju beweiſen, ſ. z6. n. 3.

Suo praeiudicio in
cauſa

wenn die Ungehorſamsbeſenul—

 digung' dahin zu ruchten,
c

1. t. n. 5.
Suſpenſivmittel

ſind nicht nothis, in ber Holl—
macht namhaft zu mathen,
ſ. 40. n. 4.

Synditus
muß in dem BProvvrakiens—

und Exceptionsſatze benaunf
und Vollinacht deſſelben ein
gereicht werden, ſ. ſ. n. 1.

Sctatæas controuerſiae
wie ihn der Klaner im Diſ—

putirſatze zu ſormnen habe,
ſi 135.

ceJ
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Tagefarth
die Auberaumung derſelben

wird der Citativn einge—
ruckt, ſ. 2.

Tageszeit
recht fruhe, ſ re .n. 11.

Terminus
wenn derſelbe ecircumductus,

ſe 45. u. 2.
legalis, collectas, praefixus,

ſ. 124. n. 10.
cuationis, comparitionis, re-

praductionis, was derſelbe
ſey, ſ. 52.

ptohatorius, iſt in dem Obla
tionsſchreiben zu bemerken,

ſ. 105.
wenn er verlangert wor—

den, wie, ſolches darinne
anzufuhren, ſ. 105. n. 4.

Termin
der zweyte auſſer Sachſen,

ſ. 4. n. 14.
Schworungs- wenn ſolther

anzuberaumen ſey,ſ. 130.
Themata

probanda, woher der Klager
dieſelben zu nehmen habe,

j. 9a. ſ.
woher Beklagter ſie zu nth
men, ſ. 9y.
aus jedem muß ein beſon

J

Regiſter.
derer Beweisartikel ge
macht werden, ſ. vg.

 ſind im Diſputirſatze fug—
lich zu wiederholen, ſ. 139.

n. 6.
reprobanda, fuhrt. der Klager

fuglich in ſeinen Diſputir—
ſatzen an, ſ. 148. ne 15.

Triplikwieſſie zu machen, ſ. g5. ſ.

U.
Ungehorſamsbe—

ſchuldigung
wie ſie eiuzurichten ſeh, ſ. 46.

weun der Gegentheil dilato—
riſch vorgeladen worden,

ſ. aJ.wenn er peremtoriſch vorge

laden worden, eb. daſ.
wenn damit wegen nicht rich—

tig bewurkter Einlaſſung
nu drohen, ſ. 21. u. 8.

wie ſie einzurichten, wenn die
.KRecognition der Urkunden

nicht bewurkt worden, ſ.

113hn toit o.weenn die Einlaſſung auf die

Artikel verweigert worden,
ſ. 115. u. 14.

Univerſität
wie ſolche in der Citation zu

benennen, ſe 24..N. 2.

Unter
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Unterricht er

vurfen als Commiſſarii die Ci
tationen nicht durch ihre or
dentliche Gerichtsdiener in—
finuiren laſſen, ſ. z1. n. 1.
Unkoſtenerſtattung

wenn um dieſelben zu bitten,

ſ. zz.
Urkunden

daruber werden auſſer Sach
ſen keine Beweisartikel ge
macht, ſ. 75. n. 18.

Abſichten derſelben werden
dem. Bewmeiſe beygefugt,
ſ. 104.

wenn ſie in originali bey den

Akten ſind, wie ſie beh dem
Beweiſe zu bemerken, ſ. o4.

n. 2.
wenn um ihre Edition nach—

zuſuchen, ſ. 107. 101. 110.

wenn und wie ſie zu produci
ren, ſ. 110.

Produetion derſelben im Ori
ginal iſt zu atteſtiren, ſ. io
n. 4. ſe 127.

Recognitivn derſelben, wenn
ſie zu fordern, ſ. 107. 111.

wenn ſie vollig irrecognoſcible,
ſ. it7. n. 4.

unerheblichkeit derſelben,
wenn ſie auszufuhren, ſ.
118. u. 5.

wenn ſie Amts halbrr fur ir—
teecognoſeible zu erkennen,

ſ. 127. n. 12.
Schmids Anw., z. Proceß.

177

Urſache
warum die Sache vor ſein

Gericht gehorig ſey, iſt
von dem nachſuchenden
Richter in dem Requiſiti—
onsſchreiben auszudrucken,

ſ. 33. v.

Vergleich
wenn er auſſergerichtlich ge

ſchloſſen worden, ſ. 48.
gerichtlich geſchloſſener, wie er

zu protocolliren, ſ. 48. f
wer ihn unterſchreibt, ſ. jo.

n. 9.
Veranlaſſung

muß in der Citation ausge—
druckt werden, ſ. 25.

Verwahrung
wegen des kunftigen Gegen
beweiſes, ſ. 32.

Vis probandi
wie ſie in den Diſputirſatzen

darzuthun, ſ. 143.
wie ſie anzufechten, ſ. 152. f

Volimacht
wenn ſie beyzubringen, ſ.s.
wie ſie einzurichten, ſ. 37. f.
des Klagers iſt bey dem Pro

vocationsſatze einzureichen,

ſ. 51. n. 2.
des Beklaaten muß bey dem

Exceptionsſatze beygebracht
werden, ſ. 5. he 1.

M Vor
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Vormund

hat ſeines Pfleabefohlnen in
der Vollmacht zu gedenken,

ſ. 42. f.wenn er nicht in ſeinem Na—

men Vollmacht ausſtellt,
ſ. 2. n. 11. 5

wenn er in dem erſten Ver—
fahren zu bemerken, und ſei
ne Vormundſchaftsbeſtel—
lung beyzubringen, ſ. gn.
n. 2. ſ. z6. n. 1.

Vorbehaltung
fernerer rechtlichen Nothdurft,

ſ. 63.
Vortheil

einer guten Vorbereitung
zum Proceß, ſ. 63. n. 12.

W.
Weibsperſon

ſtellt in ihrem eignen Namen
Vollmacht aus, ſ. 12. n. i1.

wiſſenſchaft und
Wohlbewuſt

wenn dieſer. Ausdruck zu ge
brauchen, ſ. 112.

Wochentag
wird oft in der Eitation an

gefuhrt, ſ. 28. n. 116

Zeichen
mit welchen die Urkunden zu

bemerken, ſ. 104. n. 1.

JZeit
der Ansfertigung, muß in der

Citativn bemerkt werden,
ſ. 29.

der Erſcheinnng, iſt in der
Citation richtig auszudru—
cken, ſa 27..

Zeugen
um ihre Vorladung muß in
J dem DOblationsſchreiben

nachgeſucht werden, ſ. toß.
wie ſie producirt. werden, ſ.

109.
ob ſie verdachtig, iſt nicht im

Produktwusverfahren zu
unterſuchen, ſ. 112. n. 8.

wie ſie vorzuladen, wenn ſie
unter anderer Gerichtsbar—
keit ſtehen, ſ. 123. n. 6.

wenn ſie zu vereyden, ſ. 124
wie ſie zu vernehmen, ſ. 125.

Ausſagen, wie ſir niederzu
ſchreiben, ſ. 125. f.

Zeugenrotul
wie er zu verfertigen, ſ. 122. f.
kann auch auf die andern Be

weismittel gerichtet wer—
den, ſ. i28. n. 15.

wie darinne des nicht abzu
horenden Zeugen gedacht

wird, ſ. 129. n. 16.
wie er zu heften, ſ. 130.

n. i7.muß publicirt werden, ſ. 130.

afbgñrrαν  h
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